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■ - rtridpa. Brüssel 

. Die amerikanisch-sowjetischen 
Gespräche über den Abbau atoma- 
.* rer Mittelstrecken waffen in Europa 
QNF) in Genf werden nach Anga- 
ben belgischer Regierungs beamter 
möglicherweise schon am 19. April 
wiederauf genommen. Ursprung, 
lieh war der 17. Mai als Termin 
vorgesehen. Die Beamten, die den 

belgischen AuBonminigi/w Leo 
Tmdemans nach Moskau begleitet 
hatten, erklärten gestern nach ih- 
rer Rückkehr, der Vorschlag zur 
vorzeitigen Wiederaufnahme der 
Beratungen sei trotz der sowjeti- 
schen Ablehnung der jüngsten 
Vorschläge des- US-Präsidenten 
Ronald Reagan von der Regierung 
in Washington ausgegangen. So- 
wjetische Beamte hatten angedeu- 
tet, daß die UdSSR der Anregung 
wahrscheinlich zu stimmen werde. 
Tmdemans hattp in Moskau insge- 
samt acht Stunden mit seinem so- 
wjetischen AmtskolAegen Gromy- 
ko konferiert Gromyko lehne „im 
Augenblick“ noch dem Vorschlag 
für eine Zwischenlösung in Genf 
ab, doch seien die „Brücken nicht 
abgebrochen,“ sagte Tindemans. 
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Dritte Welt mit 
800 Mrd. Dollar 

verschuldet 

dpa, Bonn 

Die Gesaxn tversch uldimg dar 
Entwicklungsländer hat sich auf 
zwischen 600 und 800 MLQLiamden 
Dollar _ erhöht Wie der Wissen- 
schaftliche Beirat beim Bundesmi- 
nisterium für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit in einem gestern 
veröffentlichten Gutachten fest, 
stellte, konzentrieren sich die Defi- 
zite besonders auf einige Länder 
Lateinamerikas. Der Beirat bestä- 
tigte nach Angaben des Ministe- 
riums die Au ffassung Haft sich das 
Krisenmanagement des internatio- 
nalen Finanzsystems, als fähig er- 
wiesen habe, eine weltweite Fi- 
nanzkrise zu verhindern. Die sich 
abzeichnende konjunkturelle Er- 
holung der Weltwirtschaft, sinken- 
de Zinssätze und rückläufige Öl- 
preise hätten günstige Vorausset- 
zungen für eine Konsolidierung ge- 
schaffen. Es komme jetzt sehr dar- 
auf an, daß alle Beteiligten — Ban- 
ken, internationale Finanz-Institu- 
tionen, Gläubiger- und Schuldner- 
Länder — durch gleichgerichtete 
Bemühungen dazu beitrügen, die 
Verschuldungslage der Entwick- 
lungsländer zu erleichtern. 
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EXPORT ’83 - HANNOVER-MESSE 

Die Hannover-Messe ’83 wird Signale für zukunftweisende 
Technologien setzen. 6180 Unternehmen aus 44 Ländern 
bestätigen den Anspruch der Messe als „Pulsfühler des 
Fortschritts“. Ein 40seitiger farbiger WELT-REPORT be- 
schreibt die wichtigsten Stationen eines Rundgangs. 
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: » Die Gewerkschaften' \ 
~ können ihren Beitrag 

~ . zur Lösung des Arbeits- 
~ losenproblems . nicht 

daraujf beschränken, 
aus Arbeitnehmern 
~ Freizeitnehmer machen 

zu wollen. "" 
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Wolf gang Seelig, Präsident des Zen- 
:;1 Zr tzatverbandes der Elektrotechnischen 
. ' " Industrie, in eine r Bede zur Eröffnung 
‘ ' ‘ der Hannover-Messe FOTO: CHE WELT 


Moskau warnt 

rtr, Moskau 
- Als Verletzung der grundlegend- 
sten Normen des internationalen 
Rechts und als „absurd“ hat Mos- 
kau gestern die Pläne von US-Präsi- 
dent Reagan bezeichnet, den Ex- 
port westlicher Spitzentechnologie 
in die. Sowjetunion weiter einzu- 
schränken. Die Parteizeitung 
„Prawda“ schrieb, Reagans Pläne 
seien darauf gerichtet, die Sowjet- 
unionunter wirtschaftlichen Druck 
zu setzen. Aber schon frühere Sank- 
tionen hatten gezeigt, daß es die 
westlichen Länder und nicht die 
UdSSR gewesen seien, die wirt- 
schaftlichen Schaden erlitten hät- 
ten. ... 

Angebot der CDU 

AP, Wiesbaden 
Die hessische CDU wiQ dazu' bei- 
tragen, die Investitionsblockade zu 
überwinden, die durch das Schei- 
tern des Haushaltsplans im Wiesba- 
dener Parlament auf kommunaler 
Ebene entstehen konnte. Der Parla- 
mentarische Geschäftsführer der 
Landtagsfraktion, Kanther, schlug 
gestern vor, die SPD- Landesregie- 
rung so lle mit Zustimmung des 
Haushaltsausschusses den kommu- 
nalen Trägem - für bestimmte aus- 
führungsreife Projekte' „NuB-Be- 
scheide“ erteilen, um die Bauvorha- 
ben fireizugeben. 
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Einz elne Schauer 

DW. Essen 

In ganz Deutschland wechselnd 
bewölkt und vor allem hn Norden 
noch einzelne Schauer. Tagestem- 
peratuxen zwischen 6 und 10 Grad. 


Die Reserven der Opec 

dpa, Wien 

Die Erdölreserven der Opec-Län- 
der reichen nach einer gestern in 
Wien veröffentlichten Analyse der 
Opec mehr als 30 Jahre über das 
Jahr 2000 hinaus. Dieser Berech- 
nung, liegt eine durchschnittliche 
Tagesproduktion aller 13 Opec- 
Lander von 22,5 Millionen Barrel 
zugrunde, wie sie 1981 erreicht wur- 
de. Unterdessen ist die Tagesförde- 
rung aber auf rund 15 Millionen 
Barrel zurückgegangen, so daß die 
bekannten Reserven noch länger 
ausreichen konnten. Nach der 
Qpec-Analyse verfügten die 13 Mit- 
gliedsländer Ende 1981 über Erd- 
olreserven von 436 Milliarden Bar- 
rel. Die Reserven der gesamten Welt 
wurden auf 671 Milliarden Barrel 
geschätzt 

3,2 Prozent für Drucker 

dpa/VWD, Frankfurt 
Die 175 000 Arbeitnehmer der 
Druokindustrie erhalten wie die Be- 
schäftigten im Metallgewerbe 3,2 
Prozent mehr Lohn und Gehalt 
Darauf einigten sich der Bundesver- 
band Druck und die IG Druck Cmd 
Papier in Frankfurt Der neue Tarif- 
vertrag, rückwirkend zum 1. April 
und mit einer Laufzeit von zwölf 
Monaten, sieht auch eine 3,2prozen- 
tige Erhöhung der Ausbildungsver- 
gütung vor. 

Arbeitstosen-Kosten 

AP, Nürnberg 
Ein Arbeitsloser kostet „gesamt- 
fiskalisch“ betrachtet rund 24 000 
Mark pro Jahr, stellte das Xnsitut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsfor- 
schung der Bundesanstalt für Ar- 
beit fest Die durchschnittlich 2,3 
Millionen Arbeitslosen, mit denen 
bei einem wirtschaftlichen „Null- 
wachstum“ für 1983 gerechnet wird, 
würden die Volkswirtschaft so mit 
rund 55 Milliar den Mark belasten. 

Börse verstimmt 

DW. Prankftait 
Am Aktienmarkt verstimmten 
Meldungen über deutliche Dividen- 
densenkungen bei der Großchemie. 
WELT-Aktienindex 133^2 (134,6). 
Am Rentenmarkt waren öffentliche 
Anleihen gut behauptet. Dollar-Mit- 
telkurs 2,4217 (2,4203) Mark. Gold- 
preis je Feinunze 432,75 (426,75) 
Dollar. 

KULTUR 

„Gandhi“: Acht Oscars 

N. N. Los Angeles 
Mit acht Auszeichnungen ging 
Richard Attenboroughs Film 
„Gandhi“ als eindeutiger Sieger aus 
dem Rennen um die diesjährig»! 
Oscars hervor. Die Fümakademie in 
Los Angeles bewertete dieses Jahr 
Engagement für Freiheit und Men- 
schenrechte starker als den wirt- 
schaftlichen Erfolg eines S^lms. 

Seite31 
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Lambsdorff: Das Konjunktur-Bild 
hellt sich auf. Kritik an Paris 


DER KOMMENTAR 


Herausforderung 


Hannover-Messe eröffnt 

DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff (FDP) rechnet 
fest damit, daß die gegenwärtigen 
Signale für eine konjunkturelle 
Verbesserung noch im Laufe die- 
ses Jahres zu einer spürbaren Bele- 
bung der Wirtschaft führen wer- 
den. Das internationale Konjunk- 
turbild helle sich vor allem in den 
Vereinigten Staaten, in Großbri- 
tannien und in der Bundesrepublik 
Deutschland au£ sagte Lambsdorff 
bei der Eröffnung der größten In- 
dustrieausstellung der Welt, der 
Hannover-Messe, gestern abend in 
der niedersächsischen Landes- 
hauptstadt Der Minister verband 
seine ftptiy n fr s ti flc he Vorausschau 
mit heftiger Kritik am wirtschafts- 
politischen Kurs in Frankreich. 

Die expansive Geld- und Haus- 
haltspolitik in Paris habe zwar zu- 
nächst „die schlimmsten Probleme 
verdeckt“ ; nunmehr aber träten sie 
um so schärfer zutage, bedauerte 
Lambsdorff vor Repräsentanten 
der ausstellenden Unternehmen 
aus 47 Landern. Vor diesem Hin- 
tergrund finde es die Bundesregie- 
rung „wenig ersprießlich, daß Mi- 
nisterpräsident Mauroy die Schuld 
für die französischen Probleme der 
Bundesrepublik in die Schuhe zu 
schieben versucht“. Eis sei kein gu- 


PETER GILLIES 


ter Umgangs stü unter befreunde- 
ten Nachbarn, wenn aus Paris zu 
hören sei, die „Rechte“ in Deutsch- 
land nehme die Arbeitslotigkeit 
nicht ernst 

Staatliche Defizite und Inflation, 
so Lambsdorff, beseitigten Ar- 
beitslosigkeit nicht, sie schüfen sie 
vielmehr. Das jetzt eingeleitete 
Programm der französischen Re- 
gierung ziele zwar in die richtige 
Richtung. Er, Lambsdorff könne 


SEITE 21: 

Lambsdorff: Nicht nur di« 
Stimmung bat sieb gebessert 


aber nicht alles, was dort beschlos- 
sen wurde, gutheißen. Dies gelte 
besonders für die Devisenzwangs- 
maßnahme. 

Zu den wichtigsten Aufgaben 
der Bundesregierung gehört es 
nach den Worten des Ministers, 
den marktwirtschaftlichen Ord- 
nungsrahmen wieder zu einer zu- 
verlässigen Grundlage der Wirt- 
schafts-, Finanz- und Sozialpolitik 
zu machen. Hierzu gehöre ein über- 
zeugendes Konzept für die mittel- 
fristige Konsolidierung und Um- 
strukturierung der öffentlichen 
Haushalte, eine frühzeitige Offen- 
legung der steuerpolitischen Eck- 
werte und die möglichst weitge- 


hende Privatisierung öffentlicher 
Leistungen. 

Diese Politik werde bei der Auf- 
stellung des Haushalts 1984 und 
der mittelfristigen Finanzplanung 
konkretisiert. Für die öffentliche 
Haushalte der nächsten Jahre stre- 
be die Buiyf[%sregierung an, den 
Zuwachs detiüich unter dem No- 
minalzuwachs des Bruttosozialpro- 
dukts zu halten. Die Nettokredit- 
aufhahme des Bundes soll 1984 un- 
ter 40 Mrd. DM liegen; das beinhal- 
te Kürzungen von mindestens 6,5 
Mrd. DM. Lambsdorff kündigte ei- 
ne „durchgreifende Neugestaltung 
des Lohn- und Einkommensteuer- 
tarifs“ an. Zeitpunkt und Umfang 
würden sich nach den Konsolidie- 
rungsfortschritten und der weite- 
ren gesamtwirtschaftlichen Ent- 
wicklung richten. 

Den Tarifeertragsparteien atte- 
stierte der Minister gesamtwirt- 
schaftliche Verantwortung. Die 
bisherigen Ergebnisse seien „auf 
dem gesamtwirtschaftlichen Tep- 
pich geblieben“. Die Zusammenar- 
beit zwischen den Gewerkschaften 
und der Regierung sei über den 
Regierungswechsel hinweg gut 
und konstruktiv. Dabei zeigten 
sich die Gewerkschaften auch der 
neuen Regierung gegenüber „als 
Partner und nicht als Gegner“. 


Sozialhilfe erreicht Rekordhöhe 

Gründe: Arbeitslosigkeit und Erweiterung des Kreises der Anspruchsberechtigten 


GISELA R EINERS, Bonn 

Die lange Zeit wachsender Ar- 
beitslosigkeit macht sich auch in 
den Ausgaben für die Sozialhilfe 
bemerkbar gemacht: Stärker als 
fast jeder andere staatliche Ausga- 
benbereich sind in den Jahren zwi- 
schen 1970 und 1081 die Aufwen- 
dungen für Sozialhilfe um das 
Viereinhalbfache auf etwa 15 Mil- 
liarden gestiegen. Die Gründe lie- 
gen aber nicht nur in der Arbeitslo- 
sigkeit, sondern auch in der Erwei- 
terung des Kreises der Anspruchs- 
berechtigten und in den gestiege- 
nen Kosten. 

Eine Untersuchung der Deut- 
schen Bundesbank verschweigt al- 
lerdings auch nicht, daß die inne- 
ren Vorbehalte gegen den Bezug 
von Sozialhilfe „im Laufe der Zeit 
immer mehr abgebaut worden“ 
sind. In einer Fußnote wird jedoch 
hin zn ge fügt, daß ein immer noch 
nicht unerheblicher Teil der Men- 
schen, die einen Rechtsanspruch 
auf Hilfe hätten, diese nicht erhal- 
ten, teils aus Unwissen, teils aber 
auch aus Verschämtheit, weil sie 
nicht vor Freunden und Nachbarn 
als „ Fürsorge“ -Emp Ginger daste- 
ten wollen. Eine jüngere Untersu- 
chung im Auftrag des Ehmilienmi- 


nisteriums hatte ergeben, daß der 
Kreis der Anspruchsberechtigten 
fest doppelt so groß ist wie der der 
Bezieher. 

Die Zahl der Sozialhilfeempfän- 
ger erreichte 1977 mit 2,16 Millio- 
nen Menschen einen vorläufigen 
Höhepunkt (1962: 1,5 Millionen). 
1980 wurden nur 2,14 gezählt Seit- 
dem dürfte sich der Anstieg ver- 
schärft haben wegen der gewach- 
senen Erwerbslosigkeit. 1970 er- 
hielten 25 von 1000 Bürgern Sozial- 
hilfe, 1980 waren es 35. 24Q Mark 
wurden im Schnitt 1981 pro Bun- 
desbürger für Sozialhilfe aufge- 
wendet — 1970 erst rund 54 Mark. 
Die Aussichten, die Kosten deut- 
lich beschneiden zu können, sind 
gering. Für 1983 war die Anhebung 
der Regelsätze von geplanten drei 
auf zwei gesenkt worden; der Zeit- 
punkt der Erhöhung wurde um ein 
halbes Jahr verschoben. Für 1982 
war die Anhebung bei drei Prozent 
eingefroren worden, die Zuschlä- 
ge, die für Mehrbedarf gewährt 
werden, wurden gekürzt 

Im Durchschnitt eihält ein Al- 
leinstehender oder ein Haushalts- 
voxstand nach dem Regelsatz, der 
in den Bundesländern leicht diffe- 


riert, 338 Mark, Familienangehöri- 
ge je nach Alter zwischen 152 und 
304 Mark. Neben den Mehrbedarfs- 
zuschlägen werden noch Kosten 
für die Miete übernommen. Dies ist 
dem Ausgabenblock „Hilfe zum 
Lebensunterhalt“ zuzurechnen, 
der das Evistm^miniinuTn sichern 

soll Auf ihn entfällt etwa ein Drit- 
tel der Ausgaben. 

Zwei Drittel entfallen dagegen 
auf die „Hilfe in besonderen Le- 
benslagen“, wie die Kranken- und 
Altenhilfe, die Hilfe zur Pflege und 
die EingliedeningBhilfe für Behin- 
derte. Hier fallen aufgrund der per- 
sonal- und damit kostenintensiven 
Pflege die höchsten Kosten an, ob- 
wohl der Personenkreis sich nicht 
wesentlich vergrößert hat 


D erzeit gilt es als außeror- 
dentliche Kühnheit, kei- 
nen Silberstreif am Horizont 
auszumachen, kein Licht am 
Ende des Tunnels zu erblik- 
ken, kein Stimmungsbaro- 
meter in die Schönwetterzo- 
ne ausschlagen zu sehen. Die 
Stimmung sei besser als die 
Lage, vernimmt man aus den 
unternehmerischen Stän- 
den. Die Frage, ob die Lage 
auch der Stimmung folgt, 
wartet freilich noch auf Ant- 
wort. 

Der Bundeswirtschafts mi- 
nister eröffhete gestern die 
Hannover-Messe. Seine 
Klarsicht, durch den Wech- 
sel der politischen Blickrich- 
tung gewachsen, stieß auf 
der industriellen Heerschau 
auf Beifäll: Aufschwung 
durch Investitionen, ord- 
nungspolitische Verläßlich- 
keit, Sensibilität für wirt- 
schaftliche Dynamik - ande- 
re Wege zur Wiedergewin- 
nung von Vollbeschäftigung 
und Sicherung des Wohl- 
standes sind nicht erkenn- 
bar. 

Der vielseits schäumende 
Optimismus birgt die Ver- 
suchung, den nächsten 
Boom schon für zwangsläu- 
fig - allenfalls für eine Frage 
der Zeit - zu halten. Er ist es 
jedoch keineswegs. Das Auf 
und Ab konjunktureller Be- 
wegungen ist kein Automa- 
tismus, der auf Knopfdruck 
das Ersehnte bereitstellt. 


Vielmehr sind Wachstum 
und Vollbeschäftigung das 
schlichte Ergebnis von Ar- 
beit. Unternehmen müssen 
es wagen, die Märkte von 
morgen zu erspüren und die 
von heute zu beackern. Ar- 
beitnehmer müssen zupak- 
ken, Bürger nicht auf das 
Verteilbare schielen, son- 
dern Ansprüche an sich sel- 
ber stellen und nicht an ande- 
re oder den Staat. 

Gleichwohl ist festzustel- 
len, daß die Voraussetzun- 
gen nicht schlecht sind: mo- 
derate Infiations- und Lohn- 
steigerungsraten, bröckeln- 
de Ol preise, die Aussicht auf 
vernünftige und berechen- 
bare Staatstätigkeit; dazu 
kommen manche anderen 
Positivsignale. Aber ein 
Selbstgänger ist der Auf- 
schwung noch lange nicht. 
Die Bedrohung durch inter- 
nationale Handelsbeschrän- 
kungen oder durch nationale 
Unvernunft bleibt bestehen. 
Das Subventionsunwesen 
ist nur eine der Gefahren, die 
Lambsdorff anprangerte, 
aber bisher nicht zu bändi- 
gen wußte. 

W er Wohlstand und sozia- 
le Sicherheit bewahren 
will, indem er das Risiko 
ausschließt, verliert beides. 
Ohne Wagnis ist der Auf- 
schwung nicht zu haben. So 
ist nicht die Hoffnung, son- 
dern die Herausforderung 
die Botschaft von Hannover. 


SED droht 


Einen hoben Anteil an den Bezie- 
hern von Sozialhilfe stellen die aus- 
ländischen Mitbürger (1970: 1,5 
Prozent, 1980: 7,5). Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß ihre Zahl ab- 
solut gestiegen ist, daß sie mit 13,1 
Prozent die höchste Arbeitslosen- 
quote haben und daß der Strom 
von Asylbewerbern in den vergan- 
genen Jahren gestiegen ist 

Seite 5: Auch wer Sozialhilfe be- 
kommt. soll arbeiten 


Schwere Vorwürfe gegen den DGB 

Ein Gewerkschaftsfunktionär: Fortbildung auf Kosten der Bundesanstalt für Arbeit 


PETER SCHMALZ, München 
Der Deutsche Gewerkschafts- 
bund steht im Verdacht, Gelder 
der Bundesanstalt für Arbeit in 
MOlionenhöhe zur Ausbildung 
hauptamtlicher DGB- Funktionäre 
mißbraucht zu haben. Nach Schät- 
zungen eines ehemaligen DGB-Se- 
kretärs kann es sich dabei um eine 
Summe zwischen 9 bis 120 Millio- 
nen Mark handeln. Mit den Fakten 
konfrontiert, sagte ein Sprecher 
der Bundesanstalt in Nürnberg 
verblüfft: „Das ist ja ein dickes EL“ 
N ach Akten und Aussagen, die 
der WELT vorliegen, soll der Ge- 
werkschaftsbund seit Jahren nach 
einem stets gleichen Schema die 
Nürnberger Kassen angezapft ha- 
ben Der DGB betreibt seit 1962 in 
der Frankfurter „Akademie der Ar- 
beit“ Seminare für Arbeits- und 
Sozialrecht, deren Teilnehmer in 
elf Monaten zu Rechtsberatern und 
Prozeß Ve rtre t e rn ausgebildet wer- 
den. „Kosten, die durch die Teil- 
nahme unmittelbar entstehen kön- 
nen zu einem Teil nach den Vor- 
schriften des ArbeitsfSrderungsge- 
setzes (AFG) auf Antrag vom Ar- 
beitsamt in Frankfurt erstattet wer- 
den“, erklärt ein Merkblatt des 
DGB-Bundesvorstands. 

Die Sache hat nur einen Haken: 
AFG-Gelder erhalten nur arbeitslo- 


se oder unmittelbar von Arbeitslo- 
sigkeit bedrohte Seminarteilneh- 
mer. Um aber dennoch seine 
hauptamtlichen Funktionäre auf 
Kosten des Steuerzahlers fortbil- 
den zu können, schließt der DGB 
mit seinen fest angestellten Mitar- 
beitern einen Auflösungsvertrag 
und stellt sie nach Abschluß des 
Seminars wieder ein. Bis Ende 
1981 wurden jedem Teilnehmer 80 
Prozent des letzten Nettoverdien- 
stes von der Bundesanstalt aus 
Steuermitteln gezahlt, seither gibt 
es nur noch 58 Prozent als Darle- 
hen. Für den DGB aber hat sich 
nichts geändert: Die Fortbildung 
seiner Funktionäre ist für ihn wei- 
terhin kostenlos. 

Das jedenfalls belegt der ehema- 
lige Gewerkschaftssekretär Sieg- 
fried Kliegel aus München, der an 
einem Seminar unter den geschil- 
derten Bedingungen teilnehmen 
sollte. Nachdem er sich geweigert 
hatte, durch einen Auflösungsver- 
trag am Mißbrauch von AFG -Gel- 
dern mitzuwirken, wurde ihm mit 
der Kün digung gedroht. Kliegel 
zur WELT: „Ich hab’ denen g’sagt: 
Ihr seid’s ja wahnsinnig. Wenn ihr 
keine saubere Lösung findet, 
mach 1 ich da nicht mit Dara ufhin 
wurde mir gedroht: Wenn ich den 
Auflösungsvertrag nicht unter- 


schreibe, würde ich arbeitslos und 
könne in keiner anderen Gewerk- 
schaft mehr Unterkommen.“ Ein 
DGB- Kollege soll ihm angekün- 
digt haben: „Dann bist du fertig.“ 
Kliegel ist seit dem 30. Juni 1982 
arbeitslos. 

Dabei hatte die Gewerkschafts- 
karriere des ehemaligen Meß- und 
Regeltechnikers glänzend begon- 
nen. Nachdem er bei einem bayeri- 
schen Chemieu ntemehmen zum 
gewerkschaftlichen Jugendspre- 
cher gewählt worden war und auf 
dem zweiten Bildungsweg die 
Hochschulreife nachgeholt hatte, 
arbeitete er für deutsche Finnen 
erfolgreich in Südafrika. Auch die 
Gewerkschaft wollte „Sigi“, wie 
Kliegel von Kollegen genannt wur- 
de, zurückholen: Die IG Chemie, 
Papier, Keramik, die in der Bun- 
desrepublik mehr als 600 000 Mit- 
glieder zählt, bot ihm an, hauptbe- 
ruflicher Funktionär zu werden. 

Siegfried Kliegel willigte ein und 
besuchte von Mai 1977 an bis als 
damals 25jähriger den 43. Lehr- 
gang der Akademie der Arbeit“. 
Seine Arbeiten wurden mit „sehr 
gut“ bewertet Das Zeugnis fiel so 
gut aus, daß ihm der bayerische 
Senator Alfred Kunzmann, Lan- 
desvorsitzender der IG Chemie, be- 
• Fortsetzung Seite 12 


den Friedens- 

ceiv und 

ÜKS Gruppen 

.der per- AFP/DW. Berlin 

tensiven Di e SED hat jetzt den unabhän- 
nan,°£ gigen Friedensgruppen in der 
ich nicht „DDR“ gedroht und in diesen Ver- 
einigungen kritisch engagierte jun- 
;n Bezie- ge Bürger als „antisozialistische 
i die aus- Elemente“ bezeichnet 
970: 1,5 „Das wahre Ziel, das antisoziali- 
d ist zu stische Elemente unter dem von 
7-flbi ab- imperialistischen Massenmedien 
mit 13,1 gehaltenen Tamschild einer unab- 
itslosen- hängigen Friedensbewegung ge- 
r Strom 8 er1 die sozialistischen Staaten vex- 
i vergan- folgen“, sei die Schaffung von 
^ “ Spannungen und gesellschaftli- 
. . eben Vetiwiderungen, schrieb die 

wife be- vom Zentralkomitee der SED her- 
ausgegebene Zeitschrift „Neuer 
Weg“. Mit den Interessen der welt- 
| weiten Friedensbewegung und den 

Friedensaufgaben habe „die von 
¥ imperialistischen Kreisen ge- 

wünschte .unabhängige Friedens- 
Kilt bewegung’ in den sozialistischen 
Ländern wahrlich nicht das gering- 
stes und sie zu tun“. 

Sewerk- Der Sozialismus sei es „der ihm 
n.“ Ein wesenseigenen Sache des Friedens 
ngekün- schuldig“, derartigen Versuchen, 

: fertig.“ die Friedensidee zu konterrevolu- 
mi 1982 tionären Zwecken zu mißbrau- 
chen, „eine Abfuhr zu erteilen“. 
Schafts- Die Friedenskräfte im Westen 
Aß- und könnten gewiß sein, „daß der So- 
begon- zialismus auch in dieser Hinsicht 


stets seiner Verantwortung gerecht 
werden wird“, schrieb die Zeit- 
schrift nach Ang aben des Informa- 
tionsbüros West (IWE). 

Den unterschiedlichen „neuen 
demokratischen Bewegungen“ in 
der Bundesrepublik, von den 
„Aussteigem“ über die Frauenbe- 
wegung, die Bürgerinitiativen bis 
zu den „Grünen“ und „Bunten", 
werde in der „DDR" wachsende 
B edeut ung beigemessen, berichte- 
te IWE weiter. 


Debatte über 

Menschenrechte 

abgesetzt 

ULRICH LÜKE/DW. Straß bürg 

Das Europäische Parlament hat 
gestern seine angekündigte Debat- 
te über die Verletzung der Men- 
schenrechte in der Sowjetunion 
von der Tagesordnung ab gesetzt, 
nachdem Berichterstatter Lord Be- 
thell ein Visum zum Besuch der 
UdSSR erhalten hatte. Der briti- 
sche Konservative hatte sich seit 
zwölf Jahren um die Einreise be- 
müht Das Visum erhielt er aber 
erst, als sein Bericht über die Ver- 
stöße gegen die Menschenrechte 
diskutiert werden sollte. In politi- 
schen Kreisen wurde dies gestern 
als Versuch der Sowjetunion ge- 
wertet eine Erörterung des für 
Moskau unangenehmen Berichtes 
zumindest zu verzögern. 

Die politische Debatte im Euro- 
päischen Parlament war von der 
Enttäuschung über unzureichende 
Ergebnisse des letzten europäi- 
schen Gipfeltreffens Ende Mai in 
Brüssel bestimmt Bundesaußen- 
minister Genscher berichtete den 
Abgeordneten dabei als EG-Rats- 
präsident über die Brüsseler Kon- 
ferenz. Seine Bemerkungen gipfel- 
ten in dem Wunsch, daß die „ho- 
hen Erwartungen“ an das EG-Tref- 
fen im Juni in Stuttgart nicht ent- 
täuscht werden dürften. 

Am schärfsten kritisierte der 
Frakti onsv orsitzend e der Libera- 
len, Martin Ban^emann, die Ent- 
scheid ungsunfahjgkeit der im Mi- 
nisterrat versammelten Regierun- 
gen. Eine Minderheit von drei Staa- 
ten - gemeint sind Griechenland, 
Großbritannien und Dänemark - 
verhindere alle Fortschritte in Eu- 
ropa. Das habe auch in der Bundes- 
republik Deutschland zu einem 
„Verfall des europäischen Be- 
wußtseins geführt, der alarmierend 
ist“. 


Bisas Bakterien haben 
Erdöl zum Fressen gern 


2Ü Geht Walesa auf Konfrontationskurs? 


Er traf sich dreimal mit Untergnmdfuhrern der „Solidari 
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DW. Warschau 

Der polnische Arbeiterführer 
Lech Walesa hat zum ersten Mal 
seit seiner Entlassung aus elfmona- 
tiger Internierung im November 
1982 direkt Verbindung zu den Un- 
tergrundfuhrem der verbotenen 
Gewerkschaft „Solidarität“ aufge- 
nommen. Diese Berichte losten 
Spekulationen über Walesas zu- 
künftige Taktik gegenüber den Mi- 
litärmachthabem aus. 

Walesa habe sich in den vergan- 
genen drei Tagen heimlich mit un- 
tergetauchten „Solidaritäts "-Spit- 
zenfunktionären getroffen, bestä- 
tigte ein Sprecher des Arbeiterfüh- 
rers. Er las westlichen Journalisten 
am Telefon eine kurze Erklärung 
vor. Darin hieß es: „Am 9-, 10. und 
11. April 1983 hat zwischen dem 
, Solidaritäts*- Varejtaenden Lech 
Walesa und dem provisorischen 
Koordinierungsausschuß von .So- 


lidarität 5 ein Treffen stattgefunden. 
Dabei haben die Teilnehmer die 
gegenwärtige Lage in dem Land 
besprochen und eine gemeinsame 
TTaHimg festgelegt.“ Einzelheiten 
sowie die Namen von Walesas Ge- 
sprächspartnern teilte der Spre- 
cher nicht mit. 

Zum Interims-Führungsgre- 
mium, das die Gewerkschaft nach 
AusrufUng des Kriegsrechts Ende 
1981 gebildet hatte, gehören fünf 
untergetauchte Mitglieder des ehe- 
maligen Landesausschusses von 
„Solidarität“: Zbigniew Bujak aus 
Warschau, Bogdan Lös aus Danzig, 
Wladyslaw Hardek aus Krakau so- 
wie Jozef Pionior und Eugeniusz 
aus Breslau. Die Untergrundführer 
hatten zu zahlreichen Protestaktio- 
nen gegen das Kriegsrecht aufge- 
fordert und zum Boykott der von 
der Militärregierung unter Partei- 
chef General Wojdech Jaruzelski 


propagierten neuen Gewerkschaf- 
ten aufgerufen. Ihre jüngste Initia- 
tive war ein Appell an die Arbeiter- 
schaft, nicht an den vom Staat or- 
ganisierten Feiern zum 1. Mai teil- 
zunehmen. 

Beobachter sahen in Walesas 
Schritt eine Herausforderung an 
die Regierung. Der polnische Re- 
gierungssprecher Jerzy Urban 
zeigte sich gestern überrascht von 
der Nachricht, daß Arbeiterführer 
Walesa sich mit den Führern des 
Untergrunds getroffen habe. Auf 
einer Pressekonferenz in Warschau 
betonte er jedoch, „Solidarität“ 
existiere nicht, und Walesa sei eine 
Privatperson. Treffen in Polen sei- 
en nur verboten, wenn sie zur Vor- 
bereitung rechtswidriger Handlun- 
gen dienten. Ohnehin habe die Un- 
tergrundbewegung nach Einschät- 
zung der Regierung an Einfluß ver- 
loren. 


dpa, Düsseldorf 
Manche Bakterien haben Erdöl 
zum Fressen gern. Sie lösen die 
Ringverbindungen von Kohlewas- 
serstoffen auf, so daß deren ölige 
Beschaffenheit verlorengeht Die 
Reste der mikrobiologischen Zer- 
setzung sind ökologisch neutral. 
Die Mükro Organismen beginnen ih- 
re gefräßige Arbeit sobald das 
Erdöl mit dem Sauerstoff der Luft 
in Berührung kommt 
Diesen Appetit sollen Erfindun- 
gen des sauerländischen Forschers 
und Arztes KarlBisa für die Besei- 
tigung dünner Ölfilme auf Gewäs- 
sern nutzen, die mit mechanischen 
oder umweltschädlichen chemi- 
schen Mitteln schwer zu beseitigen 
sind. Bisas biologische Methoden 
seien zwar umweltfreundlich, 
meint der Erfinder. Massive Öltep- 
piche könnten damit aber erst 
dann bekämpft werden, wenn 
Wind und Wellen sie zu einem dün- 
nen Ölfilm reduziert haben. Mit 
Bisas System kann man fast zwei 
Quadratkilometer Ölfilm für rund 
200 Mark beseitigen. 

Seit dem 12. Januar sind die Bisa 
vom Bundespatentamt erteilten 
Patente gültig, während andern- 
orts - auch mit Steuergeldem - 
weiter nach ähnlichen Methoden 
gesucht wild. Patente hat der seit 
30 Jahren in der Erforschung von 


durch Schadstoffe verursachten 
Krankheiten tätige Wissenschaft- 
ler auch in den USA, Großbritan- 
nien und Norwegen erworben. Bi- 
sa, dem nach eigenen Angaben die 
Mittel für die Auswertung seiner 
Erfindungen fehlen, möchte sie 
durch Lizenzerteilung oder Ver- 
kauf der Patente nutzbar machen. 

Bisa entwickelte zunächst ein 
Verfahren, bei dem relativ kleine 
Mengen spezieller Bakterien mit 
entsprechenden Nährlösungen 
beispielsweise aus Hubschraubern 
in 400 Meter Hohe als Aerosol in 
der Luft verstreut werden. Später 
verbesserte Bisa das System durch 
die Einbringung von Bakterien 
und Nährlösung in Schaum. 

Nach Zerstäubung kann eine 
Schaum-Schicht auf die ölver- 
seuchte Fläche flockig oder als zu- 
sammenhängender Teppich ausge- 
bracht werden. Diese Methode, so 
heißt es, eigne sich besonders für 
die Bekämpfung von weitreichen- 
den Ölfilmen auf Wasseroberflä- 
chen, aber auch für deren Beseiti- 
gung aus Öltanks oder an Ura- 
schlagplätzen. Der aus eiweißarti- 
gen Stoffen gebildete Schaum zer- 
fällt ohne schädigende Rückstän- 
de. Er kann notfalls auch von ent- 
sprechenden Bakterien beseitigt 
werden. 
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Endspurt im Revier 

Von Wilm Herlyn 

E s ist verständlich und durchaus ehrenhaft, wenn ein 
Verlierer eine zweite Chance sucht. Und die will Kurt 
Biedenkopf, seit er 1980 von Johannes Rau in der 
nordrhein-westfälischen Landtagswahl geschlagen wur- 
de. Für die Partei freilich ist es nicht minder verständlich 
und ehrenhaft, wenn sie fragt, welcher Kandidat die 
Prozentpunkte 1985 holt, die ihr seit mehr als einem 
Jahrzehnt gegen die in Düsseldorf regierenden Sozialde- 
mokraten fehlen. 

Ist das der brillante Redner und Denker Biedenkopf? 
Schon manches Mal hat er in Plenardebatten den Mini- 
sterpräsidenten Rau an die Wand debattiert. Aber Rau hat 
seinen Sieg 1980 nicht im Landtag errungen, sondern 
draußen, gerade im Revier, aber eben auch im übrigen 
Land. Er versteht es, Solidität und Solidarität und auch 
eine gewisse Hemdsärmeligkeit zu vermitteln. 

Dieser Ton der Volksnahe entspricht dem Naturell von 
Bernhard Worms, Vorsitzender des CDU-Verbandes 
Rheinland - des mitgliederstärksten in der Republik - 
und des Rivalen von Biedenkopf, der den anderen CDU- 
Verband im Lande führt, Westfalen-Lippe. Worms, des- 
sen unscheinbares Auftreten und breite rheinische Aus- 
sprache von Biedenkopf lange Zeit unterschätzt wurden, 
hat mit eben diesem Erscheinungsbild erheblich zu jener 
Ruhrgebiets-Offensive beigetragen, die den Erfolg der 
Union am 6. März hersteilen half. 

Nun war Biedenkopf behutsam genug, erst einmal sein 
Verlangen zurückzustecken, der Vorstand des Verbandes 
Westfalen-Lippe möge ihn zum Spitzenkandidaten im 
Landtagswahlkampf 1985 küren. Die Entscheidung wur- 
de auf Freitag vertagt. Dabei war es Biedenkopf, der so 
lange vor dem Wahlkampf schon zur Entscheidung 
gedrängt hatte. Es scheint, als fühle er keine Einsamkeit 
des Langstreckenläufers mehr. 

Zur Wiedervorlage 

Von Heinz Heck 

D as Beauftragtenunwesen ... ist Ausdruck der bis 
zur Handlungsunfähigkeit gehenden Entschei- 
dungsschwäche der Koalition, soweit es nicht über- 
haupt dazu dient, in die Wüste geschickten prominenten 
Politikern von SPD und FDP zu einer Auftragspfründe 
zu verhelfen.“ Dieses Zitat ist zwar korrekt, aber nicht 
mehr ganz neu (wenngleich unverändert aktuell). Das 
gilt auch für die daraus abgeleitete politische Schlußfol- 
gerung: „Das Beauftragtenunwesen . . . sollte so schnell 
wie möglich und ohne jede Ausnahme verschwinden.“ 

Der Haushaltsausschuß des Deutschen Bundestages, 
in dem die Abgeordneten mit den spitzen Rotstiften 
sitzen, hat sich diese mutige Empfehlung zu Herzen 
genommen. Anfang Dezember beauftragte er die Bun- 
desregierung, sie möge „kritisch prüfen“, ob und wie sie 
auf den Ausländer- und den Behindertenbeauftragten 
verzichten könne, und ob deren Belange nicht wieder 
von der Spitze des Arbeitsministeriums wahrgenommen 
werden könnten. 

Obwohl die Bundesregierung unter der Devise der 
Sparsamkeit angetreten ist, hat sie es mit diesem Auf- 
trag überhaupt nicht eilig. Noch am 17. März erklärte der 
Parlamentarische Staatssekretär im Arbeitsministe- 
rium, Franke (CDU), auf eine Frage des Abgeordneten 
Friedmann (CDU), „frühestens nach Abschluß der Ko- 
alitionsverhandlungen“ könne sich die Bundesregie- 
rung, .dazu äußern. Also dürfen wir jetzt jeden Tag mit 
der Äußerung rechnen. Zwar kennen wir ihren Inhalt 
noch nicht. Doch können wir sicher sein, daß zumindest 
der Behindertenbeauftragte Otto Regenspurger (CSU) 
vehement für die Abschaffung plädieren wird - so 
vehement, wie er dies im August 1982 getan hat, wenige 
Monate vor seiner Ernennung zum Beauftragten. Denn 
die eingangs zitierte Äußerung stammt von ihm. 

Sco wcrofts neuer Ansatz 

Von Thomas Kieiinger 

M it ihren Vorschlägen zur Modernisierung des ame- 
rikanischen landgestützten strategischen Arsenals 
hat die von Präsident Reagan eingesetzte Scowcroft- 
Kommission beträchtlichen Mut gezeigt. Die Experten 
haben, als erstes, die Suche nach einem kurzfristig 
glaubhaften, unverwundbaren Stationierungsmodus 
der neuen MX-Rakete als Irrweg bezeichnet. Damit geht 
endlich die Luft aus diesem Argument, das seit den 
Schlußtagen der Carter-Regierung die Köpfe in Wa- 
shington unnötig bedrängt hatte. 

Natürlich umrahmt ein „Fenster der Verwundbarkeit“ 
die amerikanischen Fernraketen, solange die Sowjets 
darauf beharren, siebzig Prozent ihres gesamten strate- 
gischen Wurfgewichts auf landgestützten Raketen be- 
reitzuhalten. Aber diese Fensteröffnung ist so beängsti- 
gend nicht - und darauf weisen Scowcroft und sein 
Team zu Recht hin wenn man das Gesamtbild der 
amerikanischen Abschreckung, die strategische „Tria- 
de“ betrachtet mit ihrer Kapazität zur See, zur Luft und 
zu Land. 

Der Mut hat die Scowcroft-Mannen weiterhin beflü- 
gelt, die vom Kongreß schon einmal abgelehnte Dislo- 
zierung der MX in den alten Minuteman- Silos - die 
freilich zu härten wären - erneut vorzuschlagen. Dar- 
über könnte man mit ihnen rechtem würde aber das 
Thema verfehlen: Daß die USA endlich jenen „nationa- 
len Willen“ zeigen müssen (General Scowcroft). der aus 
einem seit zehn Jahren herumdiskutierten Waffensy- 
stem letztlich auch eine wirklich aufgestellte Waffe 
macht. Vertraut man der Triade, dann laßt sich mit der 
MX in Minuteman-Silos, bei allen Bedenken, durchaus 
leben. Aber der Abschreckung ist nicht mehr zu trauen, 
wenn der Kongreß erneut nein zur MX sagte. 

Schließlich gebührt den Experten Lob für ihren rich- 
tungweisenden Gedanken, daß bei den landgestützten 
Systemen nur Raketen mit einem Sprengkopf in Zu- 
kunft vermehrte Sicherheit und Stabilität garantieren. 
Sie verbinden diese Idee mit genügender Vorsicht: 
Solange Moskau nicht in diese neue Abrüstungsgasse 
einschwenkt, bleibt den USA gar kein anderer Weg, als 
kurzfristig mit der MX ihr ICBM- Arsenal zu modernisie- 
ren. 
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Im deutschen Interesse 


Von Günter Zehm 

\ ufregung herrscht bei den 
großen internationalen Hil- 
feorganisationen und in diver- 
sen Entwicklungshilfe-Mini- 
sterien, seitdem die Londoner 
„Sunday Times“ enthüllt hat, 
daß westliche Hilfegüter für 
die Hungernden der äthiopi- 
schen Sahelzone von der kom- 
munistischen Regierung in Ad- 
dis Abeba sofort nach Moskau 
umdirigiert werden, um damit 
Waffenkäufe zu bezahlen. Die 
Organisationen fürchten (und 
zwar völlig zu Recht), daß sie 
durch .. derlei Nachrichten in 
der Öffentlichkeit unglaub- 
würdig werden. So toben sie 
gegen die Zeitung an, ohne sie 
doch widerlegen zu können. 
Wieder einmal soll der Über- 
bringer schlechter Nachrichten 
für diese selbst haftbar ge- 
macht werden. 

Besser wäre es, wenn die 
Verantwortlichen die Meldung 
zum Anlaß nähmen, endlich 
der unbequemen Wahrheit ins 
Auge zu sehen. Diese Wahrheit 
lautet: ein ganz beträchtlicher 
Teil der durch private Spenden 
zusammengebrachten Hilfegü- 
ter für die Dritte Welt und ein 
nicht unbeträchtlicher Brok- 
ken aus den Etats der staatli- 
chen Entwicklungshilfe wer- 
den von Zwischenhändlern 
und Empfängern zweckent- 
fremdet, um es noch vorsichtig 
auszudrücken. Milchpulver 
verwandelt sich auf wundersa- 
me Weise in feuerspeiende Ka- 
laschnikows. In friedlicher Ab- 
sicht hingestellte Fertighäuser 
entarten zu Kasernen. Über 
solche Metamorphosen kann 
es heute nicht den geringsten 
Zweifel mehr geben. 

Nicht immer wird dabei so 
direkt verfahren wie im Falle 
Äthiopien oder Kambodscha, 
wo seinerzeit die vietnamesi- 
sche Invasionsarmee die west- 
lichen Lebensmittel wegfraß, 
die für kambodschanische Zi- 
vilisten bestimmt waren. In Ni- 
caragua zum Beispiel gehen 
die deutschen Entwicklungs- 
gelder in die Landwirtschaft 
und in den „nichtmüitärischen 
Sektor“ der Industrie. Dadurch 
bekommt die sandinistische 
Junta Gelder frei, utr bei den 
Sowjets Waffen zu kaufen, die 
dann über den Golf von Fonse- 
ca nach El Salvador gebracht 


werden. Auch in diesem Fall 
unterstützt der deutsche Steu- 
erzahler nicht irgendwelche 
„armen Bauern“, sondern die 
kommunistische Insurrektion 
in Mittelamerika. Vor Illusio- 
nen wird gewarnt. 

Soll man also sein Heiz ver- 
härten und überhaupt nicht 
mehr spenden? Der spürbare 
Rückgang deutscher Spenden- 
freudigkeit für die Dritte Welt 
im letzten Jahr zeigt an, daß 
sich viele Leute im Lande der- 
artige Fragen stellen. Sie müs- 
sen sich daran erinnern lassen, 
daß das Elend und der Hunger 
wirklich groß sind in jenen Ge- 
genden, daß Nächstenliebe 
und Samariterdienst zu den er- 
sten christlichen Tugenden ge- 
hören und westliche Hilfesen- 
dungen im allgemeinen ihr Ziel 
wohl erreichen. Zu rühmen ist 
auch die Selbstlosigkeit vieler 
freiwilliger Helfer, dk mit Kalt- 
blütigkeit und Übersicht vor 
Ort dafür sorgen, daß Miß- 
brauch ausgeschlossen wird. 

Gerade die realistischen, 
manchmal tief frustrierten Be- 
richte jener freiwilligen Helfer 
lassen aber auch deutlich wer- 
den, daß beim inneren Aufbau 
und in der Logistik der großen 
Hilfeorganisationen vieles im 
argen liegt Die Strukturen 
Sind nicht luzide genug, der 
Öffentlichkeit wird zuwenig 
Rechenschaft gegeben. Auen 
sitzt so mancher „Weltrevolu- 
tionär" im Apparat dem eine 




. . . aber auch im Interesse der Be- 
troffenen: Hungernde in Äthiopien 

FOTO: AP 


Zweckentfremd ung der Güter 
zupaß kommt und der über- 
haupt nichts gegen westlich 
subventionierte Kalaschni- 
kows einzuwenden hat 

Was die staatliche Entwick- 
lungspolitik betrifft, so litt sie 
in Bonn bisher (sehr im Gegen- 
satz zur französischen) an un- 
ausgetragenen Zielkonflikten. 
Nicht zuletzt unter dem Ein- 
fluß der Brandts chen Nord- 
Süd-Kommission wurde die 
Doktrin mächtig, daß Entwick- 
lungshilfe so etwas wie ein Tri- 
but sei, den die westlichen 
Länder der Dritten Welt schul- 
deten und den sie zu leisten 
hätten, ohne nach dem Ver- 
wendungszweck fragen zu dür- 
fen. Eine andere Denkschule 
stellte sogar die Forderung auf, 
man müsse bevorzugt die 
feindlich gesinnten kommuni- 
stischen Staaten mit Entwick- 
lungshilfe bedenken, das waf- 
fenstarrende, aggressive Viet- 
nam zum Beispiel, um dort „ei- 
nen Fuß in der Tür zu behal- 
ten“. 

Die neue Bundesregierung 
hat nun Gelegenheit, hier eini- 
ges zurechtzurücken. Das Res- 
sort Entwicklungshilfe ist we- 
der ein Samariterverein noch 
eine Stelle für Tributzahlun- 
gen. Es ist ein durch und durch 
politisches Ressort und hat, 
wie jedes andere, den im Wahl- 
kampf so vielbeschworenen 
deutschen Interessen zu die- 
nen, die in seinem Falle vor 
allem darin bestehen, daß in 
der Dritten Welt gemäßigte, 
einigermaßen rechtsstaatliche, 
wirtschaftlich und kulturell 
aufgeschlossene Regime exi- 
stieren, die sich nicht an der 
globalen Einkreisungspolitik 
der Sowjets beteiligen. Diesen 
Regimen gilt es in erster Linie 
zu helfen. 

Wer statt dessen aggressive 
Sowjetsatelliten unterstützt, 
möglicherweise gar noch ge- 
gen die eigenen Verbündeten, 
der handelt gegen nationale In- 
teressen und untergräbt das 
Bündnis. Es ist ein Köhlerglau- 
be, man könne Kommunisten 
sanft machen, indem man sich 
bei ihnen in der Fourage nütz- 
lich macht und den Moskowi- 
tern, direkt oder indirekt, die 
Waffenlieferungen bezahlt Die 
neue Bonner Regierung sollte 
sich für derlei blutige Späße zu 
gut sein. 


IM GESPRÄCH Rudolf Titzck 


Mit FahrracFünd Humor 


Von Bernd Lampe 

W enn der neu gewählte 
schleswig-holsteinische 
Landtagspräsident Rudolf 
Titzck gestern in seiner Antritts- 
rede zur Eröffnung des Landes- 
parlaments sa g te. Hafl neben 
Fleiß und Sachlichkeit, Toleranz 
und gegenseitiger Achtung auch 
Humor die Arbeit im Hohen 
Haus prägen sollte, dann tat er 
das aus innerer Überzeugung: 
„Ich sage das deshalb, weil Hu- 
mor nicht nur eine Gabe des Gei- 
stes, sondern auch eine Gabe des 
Herzens ist.“ 

An diese Eikenntnis hat sich 
der CDU- Politiker bei der Aus- 
übung seiner Ämter immer ge- 
halten. Titzck war bis zu seiner 
Wahl zum Fariamentspräsiden- 
ten Finanzminister. Unter den 
vier Aussagen Cicero s, die in sei- 
nem Vorzimmer gut sichtbar zu 
lesen sind, befindet sich auch die 
Forderung des Römers: „Die öf- 
fentlichen Schulden müssen ver- 
ringert, die Arroganz der Behör- 
den muß gemäßigt und kontrol- 
liert werden.“ Der 58jährige Kie- 
ler Politiker hat den Steuerbe- 
hörden des Landes immer wie- 
der größere Bürgernähe gepre- 
digt 

Als Finanzminister wachte er 
sträng über die Ausgaben des 
Landes, wissend, daß sein Amt 
mit einem Risiko behaftet war - 
wie er einmal in einer Haushalts- 
rede unter dem Hinweis auf sei- 
ne Amtskollegen in Frankreich 
feststellte: Dort seien zwischen 
1315 und 1781 siebenunddreißig 
Finanzminister „geköpft, ge- 
hängt oder verbannt“ worden. 
Nahezu neun Jahre lang war 
Titzck zuvor TTm&mnmigtor in 
Kiel ln der Diskussion um den 
Extremistenerlaß pochte er 
strikt auf die Verfassungstreue 
der Staatsdiener. Die ersten ge- 



Da kümmert er sich: Landtags Prä- 
sident Titzck 

: FOTO: SVEN SIMON 

walttätigen Auseinandersetzun- 
gen tun das Kernkraftwerk Brok- 
dorf fielen in seine Amtszeit Die 
schwere Sturmflut von 1976 und 
die beiden Schneekatastrophen 
drei Jahre spater waren weitere 
Bewährungsproben, die er 
bestand. 

„Wer einen Ozeandampfer mit 
Rettungsbooten versieht - der 
will nicht daß das Schiff unter- 
geht Das gilt auch für den Zivil- 
schutz, der für den Fall eines 
Krieges ausgebaut wird“, ist eine 
typische Aussage von Titzck, der 
als Sohn eines Pastors in Nord- 
frieriand geboren wurde und 
sich auch heute einen „Mann der 
Westküste“ nennt Der Jurist war 
von 1963 an sechs Jahre Jang 
Bürgermeister und Kämmerer in 
Kiel, bis er als Amtschef in die 
Staatskanzlei berufen wurde 
Auch als Land tagsp resident will 
Titzck, dessen Spruch: „Da will 
ick mi mal um kümmern“ im 
Land zwischen den Meeren be- 
kannt ist mit dem Fahrrad zum 
Landeshaus fahren. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Oie Erroofttunf Sartawto und die 
SosKiofbeschilUsai viele Zeitungen: 

?ninRurtfrAUgnnrifle 

Wer sich im Nahen Osten für 
friedliche Lösungen einsetzt muß 
sterben. Dieser Satz ist durch die 
Ermordung Issam al Sartawis wäh- 
rend der Tagung der Sozialisti- 
schen Internationale wieder bestä- 
tigt worden. Sartawi war der Mann 
in der PLO, der sich in den letzten 
Jahren am weitesten in Richtung 
auf eine friedliche Regelung des 
Palästmensericonfliktes votgewagt 
hatte, dafür hatten ihn die Radika- 
len als „Verräter“ abgestempelt 
Sein Tod bedeutet einen schweren 
Rückschlag für die Befriedung des 
Nahen Ostens, denn welcher arabi- 
sche Politiker wird in absehbarer 
Zeit den Mut aufbringen, sich offen 
etwa für den von dem amerikani- 
schen Präsidenten vorgelegten 
Friedensplan einzusetaen? 



Man kann Kftnig Hussein kaum 
die Schuld geben, seinem absolu- 
ten Erfordernis naghgngphAn mit 
der PLO nicht aus dem Tritt zu 
geraten. Er versuchte, und für eine 
Weile sah es so aus, als ob Yassir 
Arafat in eine Partnerschaft für 
Verhandlungen mit ihm einwiUigL 
Aber Arafat änderte plötzlich seine 
Meinung, oder er konnte wichtige 
Gruppen nicht umsHmmwi, oder 
er wurde durch Hinweise auf Ge- 
walt, die seinen gemäßigten An- 
hänger in Portugal tötete, einge- 
schüchtert oder er wurde von Sy- 
rien oder Libyen unter Druck ge- 
setzt oder bestochen, oder was 
auch immer. Es wäre dumm, der 
PLO weiter nachzujagen. Aber es 
wäre kurzsichtig, nicht die Bemü- 
hungen fortzusetzen, einen palästi- 
nensischen Verhandlungspartner 
bezüglich des Westjordanlandes 
auszumachen. 

<ßeitcrat-JVii3cigcr 

Kässinger plauderte aus, was pri- 
vat im State Department . bestätigt 
wird: Hussein und Arafat hatten 


sich schon geeinigt Alles hing da- 
von ab, daß sich der PLO- Vorsit- 
zende gegen „radikale Elemente* 
in der eigenen Organisation durch- 
setzen wurde. Doch das gerade hat 
Arafat nicht geschafft Das wenig 
solide Gebäude, dessen Stützen die 
Architekten Reagan, Shultz und . 
Ki ssin ger schon getraut hatten, 
brach Nun mfig w die. 

USA offiziell weiterhin von einem 
„überwindbaren Hindernis“ spre- 
chen und davon, daß sie „sehr hoff- 
nungsvoll“ . seien, die Mitspietä^ 
doch noch an einen Tisch zu be- 
kommen. In Wirklichkeit sind die 
Aussic ht en gering, den September- 
Plan durchzubringen. (Bonn) 

LE QUOTIDIEN DE PARIS; 

In der Kraftprobe, die sich So- ' 
wjets und Amerikaner seit drei 
Jahrzehnten ins Nahen Osten lie- 
fern, haben die Vereinigten Staa- 
ten unbestreitbar gerade einen . 
Rückschlag erlitten. Bedeutet dies, - 
wie einige vorschnelle Kommen- 
tatoren anregen, daß Washington 
von heute auf morgen die Initiative 
verloren hat? Die Sachen sind we- 
niger einfach. Das Scheitern der 
jordanisch-palästinensischen ~ Ge- 
spräche ist natürlich ein Schlag für 
die Versuche, eine Fax Americana 
zu errichten. Aber er ändert — zu- 
mindest im Augenblick - nicht das 
Kräfteverhältnis innerhalb der ara- 
bischen Weh. Weiterhin verfügt 
Washington und nicht Moskau 
über die wesentlichen Trümpfe im 
Spiel' 

_ DIE PRESSE 

Der Mord an t«aam Sarta- 
wi ... ist ein doppeltes Signal: Da- 
für, daß die PLO kein brauchbarer 
Verhandlungspartner ist, weil es 
sie als eigentliche Vertretungsorga- 
nisation der Palästina-Araber seit 
dem libanesischen Exodus nur 
mehr auf dem Papier gibt Und 
dafür, daß ein Gesamtfriedenskon- 
zept für die Region undurchführ- 
bar ist Nicht die Palästinenser- 
Frage, vielmehr Libanon hat Vor- 
rang. Und hier gibt es imm er noch 
Chancen. (Wien) 


Mündig ist nur, wer sich fortschrittlich gängeln läßt 

Einsichten, das neue Phänomen „Einsichtslücke“ betreffend / Von Enno v. Loewenstem 


D er Chefredakteur eines Ham- 
burger Wochenblattes hatte 
einen Moment staatsbürgerlicher 
Erleuchtung: Er habe einen der 
Volkszählungs-Fragebogen stu- 
diert, und er müsse gestehen, 
„das Objekt der Empörung* 1 lese 
sich „nicht gerade furchterre- 
gend“. Ihn erschüttere es nicht, 
seine Telephonnummer oder sei- 
ne Heizmethode nennen zu müs- 
sen: „Wenn's das denn wirklich 
gewesen sein soll, bekenne ich 
mich unbeschadet der mir wenig 
einsichtigen verfassungsrechtli- 
chen Bedenken zur Volkszäh- 
lung. Ich fülle den Fragebogen 
aus.“ 

Saulus vor Damaskus? Nicht 
ganz, leiden es folgt das in diesen 
Kreisen übliche ..indes“, das 
..nur“: daß dieser Staat „seine 
vernünftigen Bürger Hassen wir 
einmal die paranoischen Be ruf s- 
fürchter außer Betracht) nicht 
mehr vor. der Harmlosigkeit und 
Zweckmäßigkeit einer simplen 
Volkszählung überzeugen kann“ 
- das ist es. was jenen tapferen 
Chefredakteur sein Bekenntnis 
wieder einschränken läßt; ..Inso- 


fern bleibe auch ich im Zweifel, 
ob ich Ihnen die Frage beantwor- 
ten soll, wo mein Sehe iß haus 
liegt, im Treppenhaus oder ne- 
ben dem Schlafzimmer." 

Feinsinniger hätte es Goethe 
nicht sagen können. Noch auch 
glaubwürdiger. Da betreibt die- 
ses Blatt seit Jahren eine Kam- 
pagne gegen angebliche Gefah- 
ren von Wanzen, Gläsernen Men- 
schen, Überwachungsstaat, 
„1984“ und weiß der Himmel 
welchen Horror noch. Und dann 
wirft es dem demokratischen 
Rechtsstaat vor. daß er nicht 
Überwach ungsstaat genug ist, 
seinen Bürgern die Wahrheit per 
ordre de moufti einzuhämmem. 

Ein anderes Hamburger Wo- 
chenblatt konstatiert zur selben 
Zeit „Unbehagen an der alten 
Politik". Wohl halte die Politik in 
der Bundesrepublik die Dinge 
im Gang. „Staat, Wirtschaft und 
Gesellschaft funktionieren — und 
das ist nicht wenig. Aber dieses 
Funktionieren fasziniert nicht 
mehr und beruhigt kaum noch. 
Es schafft wenig Vertrauen. Und 
es erzeugt nur noch selten das 


wärmende Bewußtsein von 
Zusammengehörigkeit “ 

Der Staat, dem man weithin 
die Frage nach der Heizmethode 
verdenkt soll also wärmendes 
Bewußtsein erzeugen. Wie das, 
nachdem jahrelang, unter feder- 
führender Mitwirkung eben je- 
ner Kritiker, jedes Zusammenge- 
hörigkeitsgefühl als verlogene 
Fassade einer nur angeblich hei- 
len Welt verteufelt Konflikttheo- 
rie gepredigt und das Hinterfra- 
gen jeglichen wärmenden Be- 
wußtseins zur ersten Jungbür- 
gerpflicht erklärt wurde? Zudem 
pflegten gerade diese Kritiker es 
dem deutschen Untertanengeist 
besonders höhnisch anzukrei- 
den, daß er alles vom Staat ver- 
lange, sogar die Erzeugung priva- 
ter Glücksgefühle. 

Als neues Stichwort wird die 
„Einsichtigkeitslücke“ ausgege- 
ben. Das reiche von der Politik 
über die Großtechnologie bis 
zum sauren Regen und schneide 
allenthalben die Menschen 
schmerzhaft ab vom „Zugang zu 
den Politik-Problemen, von de- 
nen doch ihr Schicksal abhängt“. 


Nicht gemeint ist jener oben zi- Mehrheit hat eine Koalition ge- 
tierte Lichtblick, der verfas- wählt, die den Staat wieder in 
sungsrechtliche Bedenken als Ordnung bringen will und soll, 
„wenig einsichtig“ deshalb be- nachdem ihn die „konkrete Uto- 
zeichnet, weil sie erkennbar fehl- pie“, das „ich will alles, und zwar 
gehen. sofort“ an den Rand des Ruins 

gebracht hatte. Und die Kritiker 
Nein, es wird das Büd eines selber haben nichts Ernsthaftes 
neuerdings unmündigen Bür- einzu wenden, denn wo das Kas- 
gers gezeichnet, der nichts mehr senbueb seine Stimme erhebt, 
versteht und deshalb boykottiert müssen die Märchenbücher 
und ausflippt Dies ein rundes schweigen. Aber es wäre hak so 
Jahrzehnt, nachdem eine liberale viel schöner, wenn die Stemtaler 
Stiftung ihren Ehrenpreis mit sich nicht durch harte Arbeit und 
viel Trara nicht einem einzelnen -nüchterne Sparsamkeit sum.- 
oder einer Organisation, sondern näerten, sondern dank progressi- 
dem „mündigen Bürger“ insge- ver' Beschwörungen vom Him- 
samt verlieh, und zwar wegen mel So empfindet man 

der damals gerade abgelaufenen „Unbehagen“, ermutigt es in den 
Bundestagswahl (1972). Man tat kleinen Kreisen paranoischer 
so, als honoriere man die hohe Beruf sfürchter und versucht, es 
Wahlbeteiligung; die . lag aller- auf die staunende Gesamtheit zu 
dings kaum über den bisherigen projizieren, die sich immer 
Teilnahmequoten. Tatsächlich als- einsichtslückenhaft abgemait 
meinte man ganz offenkundig: findet, wenn sie gerade das Vo- 
der Bürger habe richtig gewählt, tum der Vernunft in die Wählur- 
und dafür verdiene er einen rie geworfen hat. Sie wird es 
Preis. Damals hatte die Mehrheit , überstehen, auch wenn sie tat- 
für Brandt und seine Reformitis- sächlich hie erfahren sollte, wo 
Koalition gestimmt. nun die Häuser progressiver Pu- 

blizisten ihren Hautgout verbrei- 
Damit ist es nun vorbei; die ' teil - •“ 
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L ieber Genosse Doktor Kreis- 
ky, hochverehrter Herr Bun- 
deskanzler!" Der „zote“ Bür- 
- a {armeister von Linz, der großen 
. iijadustriestadt an der Donau, ließ 


v:-, 




■■■yjn seiner Anrede sowohl Vertrau- 
j? fk&keit wie Respekt anklingen. Er 
.*■ traf dami t genau die Stimmung in 
Jter überfüllten Sporthalle. Als der 
f *. «p^mger .Kreisky, wie stets in ei- 
vc-, ^^enrftdrrekt unauffälligen Maßan- 
" ^■, r 'rf£i wie ein : Professor denn 
*■:- . avifr eis. Parteiführer wirkend,, die 
_ r ~ '-Seihen von 8000 versammelten An- 
_ •* üngem durchschritt, intonierte 
Weikskapelle der VOEST den 
‘ . r ^ Ar/ . XIarsch ^O Dü mein Österreich“. 
■-* ’c-r-X Vor dem Zweiten Weltkrieg, so 
& -i£vC«a*® Kreisky später im Gespräch, 
r r ir^’iabe er als Jungsorialist gepfiffen 
: ". und protestiert, wenn diese Melo- 

' iie - damals inoffizielle Hymne der 
_ \ustrofescbisten und des DolifuÄ- 
\l^; r 3egnnes - irgendwo gespielt wur- 
. ; : Xle. Daß dieser Marsch heute zur 
.7; r-if Begrüßung eines sozialistischen 

- :■ Regierungschefs auf einer soziah- 
1 . X ^tischen -Parteiversammlung er- 

‘'"-r dingt, daß es überdies auf dieser 
v: ■ • V Versammlnng keine roten Fahnen 
~ - 7 ind sozialistischen Partei-Emble- 

- V? ne gab, sondern nur das Rot-Weiß- 
7 "Rot der österreichischen National- 
. ^7. -färben, zeigt den Wandel Öster- 
- - " ;;*eidis und der österreichischen 
_-l' m \. m : ^Sozialisten. • 

Doch trotz aller Begeisterung 
-7 - md .Zustimmung, die dem alten 
X‘;J" Kanzler ehtgegenschhigen, lag 
7 ; ■ ~^<iuch ein Hauch von Wehmut über 
71er Szene. Kreisky ist noch einmal 
'■ -'^.-ingetreten, um nach dreizehnjähri- 
Zhr ^>^et u n a n gefochtener Amtszeit die 

- — ■ 7 ibsolute Mehrheit seiner Partei zu 

verteidigen. Er rieht diesmal aus 
;iner wesentlich schwierigeren 

^Ausgangsposition in den Kampf. 

pT,7Da ist sein Gesundheitszustand, 
L> LK 5® imxner wieder zu Spekulatio- 

Anlaß gab; Kreisky in 

Jch bin nicht ganz so gesund, wie 
" ch sein möchte - aber ich bin noch 

It.- p 'ange nicht so kranke wie andere es 
. r iaben wollen.“ 


■ •- L 


SD 


: Er weiß, daß sein innenpoliti- serviert waren, sagte er plötzlich: 

: rascher Gegenspieler Alois Mock, „Einmal muß genug sein.“ Dann 
' TviCamderkandidat der oppositionel- sprach er .von .zwei anderen bedeu» 
. « ■ r . en Österreichischen Volks partei tenden Kanzlern, deren Platz in der 
5 :_;OVP), über einen Vorteil verfügt, Geschichte bereits unbestritten ist, 
1er ihm, Kreisky, nicht mehr, im die aber politisch zur anderen 
- Jbermaß . zur Verfügung steht: Richtung gehören als en Julius 
-:r_- -Seit. Daher spricht der Sozialist!- Raab und Konrad Adenauer. 
H.riT.vBhe Kanzler von einer- „Schick- Unbarmherzig scharf fiel Kreis- 
. T; .alswahl" am 24. April'- eine For- kys Kritik', an der deutschen 
■- .T]ulier img [ die fast; an den hur vier . Schwester SPD a n s. Auf die Frage, 
-.lahxe jüngeren Franz Josef S träüß V wie er sich die menschliche Wanne 
- - . " gjnn ert Dann aber fehlt bei Kreis- . auf den SPO-Vp rgflmmlnrKw> er- 


zur Sicherheit Österreichs beitre- 
gen. Die ÖVP sei aber bereit, den 
dreifachen Betrag für uberschaB- 
Abfangjäger auszugeben — womit 
Kreisky zugleich auch den Pazifi- 
sten eine rote Nelke über 
warf. 

Sein Hauptargument aber ist die 
Feststellung, wie wohlhabend und 
stabil Österreich unter seiner -Re- 
gierung geworden sei »t>h es 
gehe, dies alles gegen Wirtschafts- 
krise, Arbeitslosigkeit und natür- 
lich gegen die „unerfahrene“ 
Volkspartei zu verteidigen. War es 
politisches Kalkül oder , auch der 
Rückblick eines alten Mannes, der 
den • Kanzler immer wieder 
Thema der dreißiger Jahre, zur da- 
maligen Wirtschaftskrise un d zur 
Massenarbei tslosigk eit hinführte? 
Er wende sich jetzt an die Alteren, 
„die schon viel erlebt haben“, sagte 
er und sprach dann von der „bitter- 
sten Not“, die damals in Österreich 
geherrscht habe, von 600 000 Ar- 
beitslosen, die buchstäblich am 
Rande des Hungers vegetiert hat- 
ten. Wenn jemand in seinem Alter 
die Aufgabe des Regierens auf sich 
nehme, dann nur mit dem festen 
Willen, „daß es -nie wieder zu sol- 
chen Zuständen kommen darf“. 

Am Ende, aber spricht der Kanz- 
ler vor seinen Anhängern bereits 
von dem Tag, „an dem ich mich 
einmal verabschieden werde“. 
Wenn jemand nach langer Zeit ge- 
he, so Kreisky, dann lasse er natür- 
lich einen leeren Platz zurück. Ei- 
nes aber werde er sicher nicht ma- 
chen: Kr werde nicht Chef einer 
Koalitionsregierung- sein. Er habe 
in früheren Jahren lang genug den 
„Jammer“ einer Koalition und das 
ewige Feilschen in ihr erlebt Ver- 
haltene Unruhe und Bewegung 
ging bei diesen Worten durch die 
Reihen: Bei keiner vorherigen 
Wähl hatte dieser Mann jemals von 
der Möglichkeit eines Abschieds 
oder eines Rücktritts gesprochen. 

Auf der Fahrt nach Linz, in ei- 
nem gewöhnlichen Schnellzug, in 
dem nur einige Abteile für den 
Kanzler und seine Begleitung re- 
serviert waren, sagte er plötzlich: 
„Einmal muß genug sein.“ Dann 
sprach er . von zwei anderen bedeu- 
tenden Kanzlern, deren Platz in der 
Geschichte bereits unbestritten ist, 
die aber politisch zur anderen 
Richtung gehören als er Julius 
Raab und Konrad Adenauer. 

Unbarmherzig scharf fiel Kreis- 
kys Kritik', an der deutschen 


- ■ 7-ty. trotz allem .Pathos und gele- , 

- '"-.sehtlicher geschickter Demagogie, ' 
’iuch nicht ein Schliß inteüefctuel- ’ 
i ) '■ \ Seibstironie. Er wisse schon, so 
'nänt er fast beiläufig, daß viele 
-' Zuhörer nur gekommen wären, um 

■ ;-u sehen, „wie der Kreisky beiein- 
j'md^sei“. . 

.. _.'. T JBri man. näher hin, ist die Ton- 
nage und die Argumentation seiner 
V. -'T-tfahlxede eher defensiv als' offen- 
; -"Üv. Er versucht, die Argumente 

.Tier Opposition abzufangen - die 
_ -/ ; “jSparbuchsteuer etwa, die viele 

- : ■ : '-jpsterTeicher ärgert - mit der Fest- 

■ ; Erteilung: Wenn es nicht den Mas- 

; ; ; “ 3 en Wohlstand unter der soziaHsti- 
_ ' .'sehen Regierung gäbe, gäbe es 


auf den SPÖ-Versammlupgen er- 
kläre, während bei ähnlichen- Ver- 
anstaltungen der SPD eher Kühle 
vorherrsche,' meinte Kreisky, die 
deutschen . Genossen hätten die 
Österreicher stets wegen dieser At- 
mosphäre ausgelacht - aber dies 
sei ja die eigentliche Stärke seiner 
Partei. „Sie dürfen nicht verges- 
sen: Wir sind eine Partei der mei- 
nen Leute, die sich unter großen 
Mühen und Opfern einen beschei- 
denen Wohlstand errungen haben. 
Diese Menschen haben Angst, die- 
sen kleinen Wohlstand wieder zu 
verlieren.“ 

Hier zeigte sich eine im Ver- 
gleich zur deutschen Sozialdemo- 
kratie beinahe paradoxe Situation: 

W ^ . 11 1 W - 
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aaben. Oder ei* verteidigt den Bau 
^ teuren Wiener Konferenz-Zen- 
T iims - Hauptangriffsziel der 
Volkspartei: Diese Stätte mterna- 
üorialer Begebungen werde 
Ebenso wie die wiener UNO-City 


s tammen de Intellektuelle Bruno 
Kreisky hat offenbar zum Wesen 
und der Mentalität der Arbeiter- 
schaft besseren Zugang als man- 
che aus der Arbeiterschaft stam- 
mende Politiker der SPD. 
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71 noch einmal in den Wahlkampf: Bruno Kreisky 
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Jede Partei, die eine Wahlnieder- 
lage erleide, sei selber daran 
schuld, meinte Kreisky. Das gelte 
für die SPD, und das würde auch 
für die österreichischen Sozialisten 
geltöi, wenn diese einmal eine Nie- 
derlage erleben sollten. Er, Kreis- 
ky, sei seinerzeit auf gefordert wor- 
den , Helmut Schmidt „zum Blei- 
ben zu überreden“. Er habe aber 
damals dem deutschen Genossen 
gesagt, es komme darauf an, mit 
was für einem Programm man blei- 
ben solle. Dann habe die SPD er- 
klärt, säe sei zwar für Schmidt, aber 
wenn dieser nicht wolle, werde 
man auch den Vogel nehmen. 
Kreisky: „Also, wenn man das mit 
mir gemacht hätte - wenn man 
gesägt hätte: Wir nehmen den 
Kreisky, aber wenn das nicht geht, 
dann nrfungn wir auch den Sino- 
watz (Vizekanzler im Kabinett 
Kreisky), dann hätte ich doch auch 
gesagt: Nehmt ihn doch gleich . . 

Die SPD habe nicht mehr regie- 
ren woßen, sinniert der Kanzler. 
„Es gibt kein Schicksal in der Poli- 
tik, an allem ist man selber 
schuld“, fügt er hinzu. Die deut- 
sche Sozialdemokratie schwebe 
jetzt in einer Art . „Euphorie der 
Opposition“ - aber daraus werde es 
bald ein bitteres Erwachen geben. 

Kreisky laßtkeinen ZweifeL daß 
er awww Partei ri» E pMw imn Hw» 

Abstieg der deutschen Genossen 
ersparen wilL Ihm ist die Arbeiter- 
schaft, „der kleine Mann“, wichti- 
ger als alle anderen Gruppen. Den- 
noch macht ersieh um das Schick- 
sal des europäischen demokrati- 
schen Sozialismus große Sorgen. 
Er sehe, so sagt er auf der Rückrei- 
se von Linz, den Versuch der So- 
wjetunion, durch die Friedensbe- 
wegung und den Pazifismus der 
jungen Generation in Westeuropa 
eine große Aktion zur Destabilisie- 
rung der westlichen Demokratien 

tu st a rten Es sei für demokrati- 


sche Regierungen sehr schwierig, 
wenn immer wieder Hunderttau- 
sende auf die Straße gingen. Die 
Sowjets gingen für sich selber aber 
keinerlei Risiko ein, wenn sie sol- 
che außerparlamentarische Aktio- 


nen anstachelten. Für die Sozialde- 
mokratie, die ja traditionell eine 
pazifisch orientierte Partei sei, er- 
gaben sich daraus große Schwie- 
rigkeiten. 

Das Ost-West- Verhältnis schätzt 
Kreisky auf absehbare Zeit eher 
pessimistisch ein. Er spricht sogar 
von der Möglichkeit eines neuen 
kalten Krieges, der sich über die 
nächsten anderthalb Jahrzehnte 
erstreckmi könne. Für Polen sieht 
er keine sichtbare Lösung - die 
Spannung werde andauern. Fast 
nostalgisch erinnert er sich an die 
Zeit dies Staatsvertrages, als nur 
Julius Raab - wieder fallt der Na- 
me des OVF-Kanzlers - und er, dgr 
junge Staatssekretär aus der SPO, 
dafür eintraten, nach Moskau zu 
fahren, um dort den Sowjets entge- 
genzutreten, während viele andere 
österreichische Politiker gar nicht 
erst in die Höhle des Löwen gehen 
wollten. 

„Wir kennen die Russen — im 
Guten wie im Bösen. Wir kennen 
sie besser, als die meisten anderen 
im Westen“, summiert Kreisky. 

Der Zug fahrt durch das Wien- 
Tal. Links und rechts kleine Villen 
und Bungalows - meist Neubau- 
ten, mit adretten Gärten, in denen 
die ersten Frühlingsblüten sprie- 
ßen. „Das sind unsere Wähler“, 
sagt der Kanzler. „Zum Teil sind es 
Zweithausbesitzer aus Wien. Wis- 
sen Sie, als wir Sozialisten in den 
fünfziger Jahren ein Plakat mit ei- 
nem Einfamilienhaus, und der In- 
schrift »Besser wohnen SPÖ* 
drucken ließen, die Genos- 

sen zu mir und sagten, man solle 
das Plakat zurückziehen, denn so 
werde nie ein Arbeiter wohnen. 
Und heute wohnen viele so.“ 

Auf dem Wiener Westbahnhof 
verabschiedet sich der Kanzler und 
geht über dem Bahnsteig, die 

.SrhultMTi oin mmiff msnmmenffA. 


zogen, die Hände auf dem Rücken. 
Es gibt keinen großen Bahnhof, 
nur ein paar salutierende Schaff- 
ner. Die Reisenden, die gerade ihre 
Koffer ausladen, fingen sich halb- 
laut: „Ist das nicht der Kreisky?“ 


rr-f: 


Das Wissen des Westens 
lockt Pekings Intelligenz 


Von A. THEYSSEN 


A ls Guo Shengying erfuhr, daß 
er nach Deutschland fliegen 
sollte, hatte er Angst. Denn 
was er in den Deutschbuchem aus 
den „DDR“ -Verlagen über diese 
Bundesrepublik Deutschland gele- 
sen hatte, die 8500 Kilometer west- 
lich von seiner Heimat provinz An- 
hui liegt, war allerhand: Faschisten 
und M il itaristen sollten die West- 
deutschen sein, Mord und Tot- 
schlag gebe es auf offener Straße. 
Und ausgerechnet dort sollte er 
nun drei Jahre lang studieren. 

Dann kam er an, in dieser Bun- 
desrepublik. Und es war alles gar 
nicht so schlimm, wie er gelesen 
h at t e. Vier Monate lang lernte er 
Deutsch im Goethe-Institut im ma- 
lerischen Rothenburg ob der Tau- 
ber - fast ein Jahr hatte er zuvor an 
einer Kaderschule in China gebüf- 
felt - dann schrieb er sich als Stu- 
dent für Computertechnik an der 
Technischen Hochschule Aachen 
ein. Seitdem steht Guo Shengying 
jeden Morgen um sieben auf, geht 
um acht in sein Institut. Seilten ist 
er vor zwanzig Uhr zu Hause. Häu- 
fig arbeitet er noch bis in die Nacht 
hinein an seinen Computern. 
„Ganz einfach ist das allerdings 
nicht“, me i n t er amüsiert, „wenn 
ich länger arbeiten will, brauche 
ich eine Sondererlaubnis.“ 

Daß Guo Shengying heute in der 
Bundesrepublik studiert, verdankt 
er einem Ereignis, an das viele Chi- 
nesen heute noch mit Schrecken 
denken: der Kulturrevolution. Da- 
mals, Mitte der sechziger Jahre, 
prügelten die Jugendlichen der 
Rotöl Garden, von Mao Zedong 
gegen jegliche Art von Autorität 
aufgestachelt, Tausende von Intel- 
lektuellen zu Tode, Zehntausende 
jagten sie zur Feldarbeit aufs Land. 
Die . Folgen waren verheerend. 
Hannelore Theodor, Referatsleite- 
rin im Auswärtigen Amt: „Durch 
die Kulturrevolution sind den Chi- 
nesen praktisch drei Wissenschaft- 
ler-Generationen veriorengegan- 


Deng Xiaoping, Chinas „starker 
Mann“, erkannte, wie dringend die 
Volksrepublik den technischen 
Fortschritt braucht, und verkünde- 
te die „Vier Modernisierungen“. 
Landwirtschaft, Industrie, Streit- 
kräfte und Wissenschaft sollten so 
schnell wie möglich auf den neue- 
sten Stand der Technik gebracht 
werden. Und so überraschte Pe- 
king die westliche wie die östliche 
Welt, als es 1978 erklärte, es wolle 
Tausende von Wissenschaftlern 


zum Studium nach Japan, Westeu- 
ropa und in die USA schicken, 
Anfang 1979 tauchten die ersten 
Chinesen aus der Volksrepublik an 
westdeutschen Universitäten auf 

Heute sind es rund 1100 an 28 
Instituten der Bundesrepublik. 
Doch nur für ein Viertel von ihnen 
ist es das Erststudiuzn. Die meisten 
Chinesen an deutschen Universitä- 
ten haben bereits ein Studium hin- 
ter sich, waren, wie Guo Sheng- 
ying, Dozenten oder leitende Inge- 
nieure. Einige hatten in China eine 
Professur. Sie alle machen nun ein 
ein- bis dreijähriges Aufbau- oder 
Informationsstudium mit dem Di- 
plom oder dem Doktortitel als Ziel. 

Die meisten Chinesen in 
Deutschland sind Naturwissen- 
schaftler oder Techniker. Einer der 
seltenen Geisteswissenschaftler 
unter ihnen ist Sun Xi umin, Ger- 
manist aus Shanghai. Er arbeitet in 
Aachen an einer „Kontrastiven Un- 
tersuchung der deutschen und chi- 
nesischen Sprache“. Bevor er nach 
Deutschland kam, übersetzte er 
Heinrich Bolls „Gruppenbild mit 
Dame“ ins Chinesische. Sun Xiu- 
min hoffte, hier den Autor des Wer- 
kes kennenzulernen. Doch Hein- 
rich Böll sagte aus Termingründen 
ab. 

Der Alltag der chinesischen Wis- 
senschaftler bietet nicht viel Ab- 
wechslung. Der Grund: Einerseits 
arbeiten sie konzentriert auf ihr 
Studienziel hin, andererseits haben 
sie kein Geld für einen gelegentli- 
chen Theater- oder Kinobesuch. 
Die meisten von ihnen erhalten ein 
Stipendium der chinesischen Re- 
gierung, das mit 600 Mark unter 
dem BAföG- Satz für deutsche Stu- 
denten liegt Die übrigen beziehen 
ihre monatlichen Schecks von 
deutschen Stiftungen. Große 
Sprünge sind damit nicht zu ma- 
chen. Vom Gastland kennen die 
Chinesen meist nur die Universität 
und ihre engere Umgebung. 

Sun Jinyuan kannte Deutsch- 
land schon, bevor ihre Hochschule 
sie dorthin schickte. Mit ihren El- 
tern wohnte sie mehrere Jahre am 
Aachener Boxgraben. 36 Jahre 
später kam sie wieder. Jetzt stu- 
diert sie Werkstoffkunde - am glei- 
chen Institut wie damals ihr Vater. 

Als Deng Xiaoping vor fünf Jah- 
ren beschloß, Wissenschaftler in 
den Westen zu schicken, stieß er in 
den eigenen Reihen auf Ableh- 
nung. Altgediente Funktionäre 
fürchteten, die chinesische Intelli- 
genz könne Gefallen am Kapitalis- 
mus finden und nicht in die Hei- 
mat zurückkehren. Doch Deng hat- 


te dies einkalkuliert: „Wenn nur 
zehn Prozent nicht wiederkommen 
und nur zehn Prozent etwas Ver- 
nünftiges lernen, haben wir den 
Erfolg, den wir wollten.“ Was die 
Bundesrepublik anbelangt, war 
Chinas „starker Mann“ zu pessimi- 
stisch. Bisher äußerten lediglich 
drei Chinesen den Wunsch, hier zu 
bleiben. 

Ein Grund dafür könnte die 
strenge Kontrolle, der sie unterlie- 
gen, sein. Wenn sie ihr Studienziel 
nicht zur festgesetzten Zeit errei- 
chen, gewährt das Erriehungsmi- 
nisterium in Peking nur in Ausnah- 
mefallen eine Studienverlänge- 
rung. So sind die Chinesen oft zu 
verblüffenden Leistungen fähig. 
Allein ira vergangenen Jahr pro- 
movierten 30 von ihnen nach nur 
zwei Jahren Aufbaustudium. In 
Berlin bereitet sich Zhang Shon- 
Zhen gerade auf sein Physik-Di- 

E lom vor - mit 21 Jahren. Deutsche 
tu deuten machen dies im allge- 
meinen nach elf Semestern. Zhang 
Shon-Zhen brauchte fünf. 

Eine Ursache für diese Leistun- 
gen ist mitunter auch die Einsam- 
keit der Chinesen. Selten haben sie 
Kontakt zu Deutschen. Und oben- 
drein warten auf die meisten zu 
Hause Ehepartner und Kind. „An 
diese Trennung sind wir gewöhnt“, 
erzählt Sun Jinyuan. Im modernen 
China sei es durchaus üblich, daß 
Ehepartnern an weit voneinander 
entfernten Orten Arbeitsplätze zu- 
geteilt werden. 

Für die Chinesen in Aachen und 
München ist das Problem der Ein- 
samkeit weniger akut. Seit ein paar 
Monaten kümmert sich die Adam- 
Scha 1 l-Gesellschaft um sie. Deren 
Arbeit beschränkt sich nicht dar- 
auf, Stipendien zu vermitteln, in 
ihren Statuten steht auch, daß sie 
den chinesischen Wissenschaftlern 
und Studenten das Einleben in 
Deutschland erleichtern will „Wir 
besorgen den Chinesen Kontakte 
mit deutschen Familien“, erklärt 
Professor Hubertus Sprungala, 
Präsident der Adam-S c haü-Ge sell- 
schaft, „vermitteln Besichtigungen 
nach den Wünschen der Chinesen 
in Kliniken, Industriebetrieben, 
bei Zeitungöi.“ 

Irgendwann in den nächsten Mo- 
naten und Jahren wird das Stu- 
dium in Deutschland für Guo 
Shengying, Sun Xiumin und Sun 
Jinyuan zu Ende sein. Und dann? 
Sie sind sich einig: Das Studium 
im Ausland allein bedeutet noch 
nicht die große Karriere. Lu 
Chongwan aus Chengdu: „Das ist 
bei uns nicht wie in Japan.“ 
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erwarb hier einen Doktorgrad ho Maschinenbau 

FaiDrHANSXJSffTHBSSEN 


Angebote über steuersparende Anlagen erhält Frau Dr. Dreher fast täglich 
Was hat sie von unseren Anlagemöglichkeiten überzeugt ? 
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G eldanlagen mit Steuervorteilen können 
qualitativ sehr unterschiedlich sein. 

Frau Dr. Dreher entschied sich für unsere 
Angebote, weil sie grundsolide sind und weil eine 
große Bankengruppe dahinter steht. Mit der DG 
Immobilien-Anlage Nr. 12 „Seniorenwohnheime 
in München und Bad Abbach“ wählte Frau 
Dr. Dreher zwei sichere und ertragreiche Anla- 
geobjekte aus, die sich durch hohe Bauqualität 
auszeichnen, und sie kann mit einer guten Ren- 
dite rechnen: ca. 3 8% Verlustzuweisung wäh- 
rend der Bauphase, Barausschüttung 5,25%p.a. 
erstmals für 1985; das entspricht einer Gesamt- 
rendite je nach Steuersatz bis zu 22<Mx 
Um diese und andere attraktive Anlagemög- 
lichkeiten - z.B. DG Energieanlagen oder DG 
Beteiiigungsanlagen - zu nutzen, genügt ein Be- 
such bei uns. Denn wir bieten zur guten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer Hand: 
unser Verbundangebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Spezialinstitute der Finanzwirtschaft.* 

Der Verbund hilft Ihnen. Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubarzu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


20.000 Bankstellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind ge- 
nossenschaftlich organisiert. 9,5 Millionen unse 
rer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und 
haben Mrtspracherecht Partnerschaft ist unser 
Prinzip und einer der Gründe, warum wir eine so 
erfolgreiche Bankengruppe geworden sind. 


DG SANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 
und 8 regionale 
Zentralbanken 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 
Deutsche 
G enossenschafts - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

U n io n - Inv estmeni - 
Gesellschaft 
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Buil soll bis nach 
der Volkszählung 
im Amt bleiben 

E. N. Bonn 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann hat den Bundesbe- 
auftragten für Datenschutz, Profes- 
sor Hans-Peter Bull, in einem 
Schreiben gebeten, trotz seiner Bit- 
te um Ablösung die Geschäfte auf 
jeden Fall bis zxun Abschluß der 
Volkszählung weiterzuführen. 

Anfang 1983 war zwischen Zim- 
mermann und Bull ein vernehm- 
lich vereinbart worden, daß der 
Datenschutzbeauftragte, ohne daß 
dabei ein Termin genannt worden 
ist, bis zur Bestellung eines Nach- 
folgers im Amt bliebe. In einem 
Brief vom 5. April hatte Bull unter 
Bezugnahme auf die Volkszählung 
wiederum auf seinen Wunsch hin- 
gewiesen, wegen seiner Ansicht 
nach nicht ausreichender Kompe- 
tenzen seinen Posten zu verlassen. 
Zimm er mann schrieb jetzt, diesen 
Passus besonders betonend: „Sie 
haben einen Zusammenhang zwi- 
schen ihrer Amtstätigkeit und der 
Volkszählung gesehen. Ich halte es 
in der Tat für richtig und notwen- 
dig, daß Sie als derjenige, der bei 
der Entstehung des Volkszäh- 
lungsgesetzes beteiligt war, als je- 
mand, der die damit entstandene 
öffentliche Diskussion kennt, auch 
bei der Durchführung der Volks- 
zählung Ihrer Kontra ilfunktion 
nachkommen.“ 


Neue Medien: SPD setzt jetzt 
zur Kurskorrektur an 

Glotz fordert zur Konzentration auf moderne Ko mm u n i k ation^echjoologie auf 


GERNOT FACIUS, Bonn 

Die deutsche Sozialdemokratie 
steuert in ihrer Medienpolitik lang- 
sam auf eine Neurorientierung hin. 
Anders als noch zu Zeiten ihrer 
Regierungsverantwortung in Bonn 
lehnt sie jetzt als Oppositionspartei 
eine politische Blockierung moder- 
ner Ko mmunikatio nstechnolo gien 
ab. Die Kurskorrektur kommt in 
einem Interview zum Ausdruck, 
das SPD-Bundesgeschäftsführer 
Peter Glotz der in Hannover er- 
scheinenden „Neuen Presse“ gab. 
Glotz plädiert darin, die industriel- 
le Nutzung der Kommunikations- 
technologie energisch voranzutrei- 
ben. 

Wenn die Bundesrepublik 
Deuts chland „nicht genauso wie 
bei der Anwendung der elektroni- 
schen Datenverarbeitung oder bei 
der Unterhaltungselektronik ver- 
spielen und den Markt den Japa- 
nern überlassen will, da nn muß sie 
sich auf das Gebiet der Kommuni- 
kationstechnologie konzentrie- 
ren“. Andernfalls, so der SPD-FoÜ- 
tiker, „können die Probleme der 
Arbeitslosigkeit überhaupt nicht 
bewältigt werden“. Und an die 


Adresse der dieser neuem Techno- 
logie gegenüber nach wie vor kri- 
tisch eingestellten SPD-Mitglieder 
und Gewerkschafter richtete Glotz 
die eindringliche Mahnung: Der 
Versuch, die ganze moderne Tech- 
nologie zu blockieren, würde „mit 
Sicherheit in einer schweren Nie- 
derlage für die Arbeiterbewegung“ 
enden. Würde man das Wachs- 
tumspotential bei der Knmmnni. 
kationstechnologie blo ckier en, 
„dann würde die Bundesrepublik 
ihre entscheidende Rolle als Indu- 
strienation verlieren“. Es gebe 
„keinerlei Bereitschaft der breitem 
Massen zur bewußt gebremsten In- 
dustriegesellschaft oder sogar aus 
der Industriegesellschaft heraus“. 

Mit dieser Einschätzung befindet 
sich der SPD-Poiitiker, der in den 
70er Jahren die sozialdemokrati- 
sche Medienpolitik maßgeblich be- 
stimmte, jetzt in größerer Nähe zur 
Haltung von CDU/CSU und FDP, 
auch wenn er der Bundesregierung 
unter Bundeskanzler Helmut Kohl 
vorwarf; „eine Politik des blinden 
Wachstums“ zu betreiben. Diese 
Regierung, so der S PD-B undesge- 
schäftsfuhrer, möchte soviel wie 
möglich Kernenergie und zusätzli- 


che Autobahnen, außerdem möch- 
te sie die gesamte Republik verka- 
beln. Glotz riet den Sozialdemokra- 
ten und Gewerkschaftern, sich 
„sehr genau zu überlegen, wie sie 
die Interessen der arbeitenden 
Menschen wirksam . verteidigen 
können“. Nach seiner Einschät- 
zung sind „rein statische Rechnun- 
gen, die von der verständlichen 
Sorge vor der Wegrationalisierung 
ausgehen“, problematisch. 

Glotz markierte eine neue Argu- 
mentationslinie, die zwar von ei- 
nem grundsätzlichen Ja zu der mo- 
dernen Kommunikationstechnolo- 
gie ausgeht, aber bestimmte Siche- 
rungen im Sinne des sozialdemo- 
kratischen und gewerkschaftli- 
chen Verständnisses eingebaut se- 
hen möchte. Darauf zielt seine For- 
derung ab, diese Politik sollte „ver- 
bunden sein mit der Verstärkung 
gewerkschaftlicher Mitwirkungs- 
rechte bei der Einführung der neu- 
en Technologien“. 

Von mehreren Einzelgewerk- 
schaften des DGB war in den ver- 
gangenen Monaten massiv Wider- 
stand gegen die Einführung mo- 
derner Kommunikationstechnolo- 
gien angekündigt worden. 


Union weist 
die Forderung 
Bahrs zurück 

dpa, Bonn 

Die CDU/CSU hat die Forderung 
des SPD-Politikers Egon Bahr zu- 
rückgewiesen, nötigenfalls den Ter- 
min für die westliche Nachrüstung 
im Falle eines Scheitems derGenfer 
Verhandlungen um ein Jahr zu ver- 
schieben. „Wenn es darum geht, den 
NATO-Doppelbeschluß zu torpe- 
dieren, ist Egon Bahr stets verläß- 
lich zur Stelle“, kommentierte der 
stellvertretende Vorsitzende der 
CDU/CSU-Fraktion, Volker Rühe 

Bahr hatte in einem Interview der 
Deutschen Welle darauf hingewie- 
sen, daß der NATO-Doppelbe- 
schiuß 1979 mit der Vorstellung 
gefaßt worden sei, daß volle vier 
Jahre für Verhandlungen zur Verfü- 
gung stünden. Zwei Jahre sei über- 
haupt nicht verhandelt worden, und 
das erste Jahr der Verhandlungen 
„hat uns nicht sehr viel werterge- 
bracht“. Wenn die nächste Runde in 
Genf nicht die Umrisse einer Rege- 
lungergebe, dann könne der Augen- 
blick kommen, „in dem wir sagen, 
laßt uns ein zusätzliches Jahr zur 
Verfügung stellen, damit die Ver- 
handlungen nicht unter Zeitdruck 
geraten“. 

Dazu erklärte Rühe, Verhand- 
lungszeit sei vergeudet worden, 
weil Moskau zunächst jegliche Ver- 
handlungen kategorisch abgelehnt 
habe. 


BELLISSIMO! DER NEUE PRISMA. 



Die italienische Nobelmarke Lancia, deren Automobile schon immer etwas raffinierter, schneller, individuel- 
ler und fortschrittlicher waren, bringt jetzt eine der aufregendsten Limousinen, den neuen Prisma, nach 
Deutschland. Hier ein erster Bericht aus der deutschen Motorpresse: »Das Gesicht ist typisch Lancia, eigen- 
willig schön. Die von Giorgio Giugiaro geschaffene Keilform hat bei aller Aerodynamik eine bullige Eleganz. 
Der Innenraum ist überzeugend. Beim Cockpit fehlt es wirklich an nichts. Selbst Dinge wie Econömeter sind 
selbstverständlich serienmäßig. Trotzdem ist alles sinnvoll und übersichtlich. Die Bezüge ließ sich Lancia 
vom Modekönig Ermenegildo Zegna entwerfen. 

Doch der größte Spaß beim neuen Prisma beginnt beim Fahren: Das Auto (natürlich Frontantrieb) ist hand- 
lich, sportlich und hat eine phantastische Straßenlage! Der Motor hat Biß, zieht spielend an, bringt rasch volle 
Leistung (der 1600er ist in 10,2 sec von 0 auf 100). Die Lenkung ist leicht die Schaltwege sind kurz und exakt. 
Da spürt, man eben hinten und vorne, daß der Prisma aus einem Hause kommt in dem viele Rennen und 
Rallyes gefahren wurden (über 130 Siege, dabei mehrere Weltmeisterschaften). Das bringt wertvolle Erfah- 
rungen, technologische Innovationen, die man auch in diesen Serienwagen eingebracht hat.« 

Den Prisma gibt es in zwei Versionen: Einen 1600er mit 77 kW (105 PS) sowie einen 1500er mit 63 kW (85 PS). 
Beide serienmäßig mit Fünfganggetriebe oder beim 1500er gegen Aufpreis mit Getriebeautomatik. Zuguter- 
letzt: Der Spritverbrauch ist erfreulich niedrig. Der 16Ö0er braucht nur 6,4 1 Super bei 90 km/h, 8,4 1 bei 
120 km/h und 10,2 I im Stadtverkehr (auf 100 km nach DIN 70030-1). 



LANCIA 

Welch ein Fahr-Zeug! 



„Die Volkskirche ist 

auf dem Rückzug 66 : 

EKD- Vergleich: Drastischer Rückgang der Taufeahlen 1 ‘. - 

Beteiligung am Kindergottesdienst 
ging sogar um 60 Prozent zurück. - - - 

Wie ferner aus einer ABensba&L- V,’ 

hervorgehi.'besacfifiao^ J - r .; . !- 


idea, Hannover 

Ein langfristiger statistischer 
Vergleich der Evang elische n Kir- 
che in Deutschland (EKD) zeigt, 
daß sich die Volkskirche weiter auf 
dem Rückzug befindet. Der Infor- 
mationsdienst der Evangelischen 
Allianz (idea) begründet diese Ein- 
schätzung mit dem drastischen 
Rückgang kirchlicher Amtshand- 
lungen in der Zeit zwischen 1963 
und 1981. 

In diesen achtzehn Jahren - 1981 
wurde die Untersuchung abge- 
schlossen hat sich die Zahl der 
Taufen und Trauungen mehr als 
halbiert: Die Taufen nahmen - vor 
allem aufgrund des Geburtenrück- 
gangs -um 52,3 Prozent auf 227 025 
ab, die Trauungen um 55,1 Prozent 
auf 91 533. „Für die Taufen ergibt 
sich insbesondere, daß die Zahl der 
Kinder, die nicht mehr im Säug- 
lingsalter getauft wurden, von 7,4 
auf 12,1 Prozent gestiegen ist“, 
meldet idea. In Großstädten wie 
Berlin und Bremen betragt der An- 
teil der Spättaufen 35,3 bezie- 
hungsweise 27,2 Prozent. In Ham- 
burg sind es fast 40 Prozent Bei 
den Trauungen ist der Anteil evan- 
gelischer Paare um 15 Prozent zu- 
nu»fca pp anm>n während die TaW 

der Mischehen - evangelisch-ka- 
tholische Paare - von 33,9 auf 41,1 
Prozent stieg. Insgesamt belauft 
sich der Rückgang der Eheschlie- 
ßungen auf 37,6 Prozent 

Nur die Zahl der Bestattunge n 
evangelischer Christen stieg im 
Vergleichszeitraum um 12 008 auf 
341 580. Überdurchschnittlich 
aanlc auch die Zahl der Gottes- 
dienstbesueber. Von 1963 bis 1981 
verloren die evangelischen Kir- 
chen genau 11,2 Prozent ihrer Mit- 
glieder, der Gottesdienstbesuch 
verringerte sich aber durchschnitt- 
lich um mehr als 30 Prozent die 



„selten oder nie“, 24 -Prozent jab *v L- - 
und zu“ und sechs Prozent ^. 
jeden Sonntag“ in die. Erd» 
gehen. In den vergangenen Jahria- - 
ist der Gottesdienstbesuch kha. 

stant geblieben. . 

Die meisten Besucher nri Rannt ^ : " 

und Kindergottesdienst verzech . 

nen die EKD-GBedSStheh-^ 

Württemberg mit 9,3. Prozenl/d» 

Reformierte Kirche mit MProtefat "Z- " ! 

in Nordwestdeutschland, in Baden ' 

und Bayern mit je' acht ftnzeot. *£?■?£■-■ V ■ : 
Die Gbedlrirchen Oldenburg - (341 js 1 -.- 

Nordelbien (2,5), Bremen (2,4) und _ je 

Berlin-Brandenburg (2*2 Probat) . - Ä r.- ~ - 

verzeichnen die geringste; Gottes- - .. . - 
dienstbete iligung. Die höchsten ItS* 1 ® 2 -," 
Austrittszahlen wurden in Befin. z ^ : .- 

Bremen , und Nordel bien.; regi. v'' 7 • ' 

striert . . 

Über die Tendenz „Hrcfciiä»'" 5 
Jugendarbeit heute* gibt ein Kotn- - 

mentar des Monatsblattes ;dfir- ' - 

Evangelischen Sammlung Berün. ' “ 

Auskunft- Z um Wahlverfiaken d« .. 

Jungwähler am 6. Marz resümiert 
das Monatsblatt, „es stimmt. wohl 
nicht mehr, was man äuefcia unse- l . - - 

rer Kirche viel zu oft weismacben 
wollte, daß die Jugend näht koiK "V 

servativ sei, sondern eher zu 
nen und sonstigen Au Benseftem '^ r - : 7 
neige“. Wie die Wahianalysen ge- i 
zeigt hatten, habe gerade die jünge- £ir-- :- r r 
re Wählerschaft den Unionspartei- - 1 ' ' ' 

en zum Sieg veittolfen. DieSam®. : 

lung kam zu dem Ergebnis, daß die 
Jugend wohl kritischer geworden 
sei und „nicht mehr wiaerstahds- 
los hinnehme, was linke S; 
veränderer in Schulen und 
sztäten vorerzählen“. 
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Hartkopf und Elias. Muß 
Carstens entscheiden? 

Wn A'iii g s w fi Tw d» von Staatssekretären machen Probleme 


-- 

jä?S- 





GISELA HEINERS, Bonn 

Wenn Bundespostminister Chri- 
stian Schwarz-Schilling (CDU) von 
seiner Indien-Reise zurückkehrt, 
wird er vor demselben Problem 
stehen wie sein Kabinettskollege 
BiinrigRinnenminigter Friedlich 
Zimm ermann (CSU). Nach Günter 
Hartkopf (Innen) will nun auch 
Dietrich Elias - beide sind beamte- 
te Staatssekretäre und stammen 
noch aus der S PD/FD P-Koalition - 
in den einstweiligen Ruhestand 
versetzt werden. 

Doch diesen Wunsch sieht das 
Beamtenrecht nicht vor. Beamte 
können nur dann in den einstweili- 
gen Ruhestand versetzt werden, 
wenn der Dienstherr das Vertrau- 
ensverhältnis als zerstört ansieht. 
Der Rgamtp kann freilich 
gen. Dann verliert er allerdings die 
attraktiven Teile seiner Altersver- 
sorgung, die nach 35 Dienstjahren 
(wobei z. B. das Studium angerech- 
net wird) 75 Prozent des letzten 
Gehalts betragen. 

Das Postministerium gibt zum 
Fall Elias, der zur Zeit in der Kari- 
bik Urlaub macht, „keinen Kom- 
mentar“. Bekannt ist jedoch, 
Schwarz-Schilling den als Fach- 
mann anerkannten Diplom-Inge- 
nieur Elias gerne halten möchte, 
der seit 1973 auf diesem Posten für 
die technischen Bereiche zustän- 
dig war (u. a. für die Einführung 
des Fe mkop Verdienstes und von 
Bildschirmtext). Es dürfte also für 
Schwarz-Schüling ebenso schwie- 


rig werden wie für Zinunennann, 
der seinen Staatssekretär ebenfalls . “ _ 

schätzt, darüber zu entscheiden, ob 5CJTTZEE - . 

und wie der Bitte entsprochen wer- - 

den kann. Sollten die Minister zd- -j ss.tjs-, 
stimmen, dann ist der Bundespra- tsL.-: s: . 
sident Karl Carstens gefragt, denn :5as c L- 
er muß entscheiden, ob er die Ent- 
lassun^surinmden imterschreiben, ter- ; - . . . 

will, die auf nicht ganz einwand- : rnsr: r Z.r. ... 
freiem Wege zustande gekommen^ :.r 
sein mögen. • “ w "- . st t- • L- 

Während Hartkopf für 
Rückzugswunsch „allgemeinpolt sect.---*- 7." 
tische Gründe“ angibt, wird Von :s±e ^ 
Elias gesagt, daß er, dessen Loyaü- s ' - 

tat von niemandem bestntteniiFor.-'"^... 
wird, sich in einem Konflikt -beim- 'i&tzr--' - 
det Er mochte nicht von den So- 
zialdemokraten als Überläufer an- ' 1 

gesehen und von den der * Union 

Ä örenden Kollegen beiarg- a^C-V r “'.' 

t werden. Aus Rücksicht auf 
ihn war die üblicherweise bei». : -- 

„Beamteten" liegende Personal!»- j--. 

heit einem „Parlamentarischen“ t 




heit 
zu 



Parlamentarischen* > ^ 

rdnet worden, was ihm in der a ^ • 

ipdfirh nh Srhwäphe ^ 


jedoch als Schwäche ausge- lQ - 
legt wurde. _ ■ ' 

Weil Schwarz-Schilling Bias '-e; c :-r. y . . - 
schätzt, soll er ihm auch die Ge- ■ 

schäftsführung der ■ Detecon ^ 

GmbH angetragen haben, einem ir . 

Zusammenschluß von Banken und ^T** 5 *® ici H j -ir - , 
Post für Planung und Betrieb von : 1 

Femmeld eeinri ch tungen für aus- ^ 
ländische Auftraggeber.. Das kenn- 7 '.. i 

te Elias neben seiner Pension. von 7^ der T i. . 

rund 120 000 noch ein Gehalt von iuc- 
150 000 Mark im Jahr einbringen. *3^ äT 

>. b-7 „r_- •- 


Deutsche Volksgruppe in 
Rumänien blutet aus 

Die Folgen der Auswanderungswelle 


Sä.if ^ " “ 


CTiltC- , 


. ..r 


1 — m 


dpa, Bukarest 

Die Auswanderungswelle aus 
Rumänien zehrt an der Substanz 
der deutschen Volksgruppe in die- 
sem südosteuropäischen Land. 
Am meisten macht sich die geistige 
Auszehrung bemerkbar. 

Seit einigen Jahren können nach 
einer Vereinbarung zwischen der 
rumänischen Regierung und dem 
damaligen Bundeskanzler Helmut 
Schmidt jährlich 12 000 bis 14 000 
Rumänien-Deutsche das Land ver- 
lassen. Diese Vereinbarung wird 
auch heute noch von Rumänien 
erfüllt. Nach deutschen Angaben 
hat sich allerdings die soziale Zu- 
sammensetzung der Auswanderer 
zuungunsten der Akademiker ver- 
schoben. Dies kann als Folge einer 
von Staats- und Parteichef Nlcolae 
Ceausescu erlassenen Verordnung 
gesehen werden, nach der Auswan- 
derer dem Staat die Kosten ihrer 
höheren Schul- und akademischen 
Ausbildung rückerstatten müssen. 
Dieses „Dekret“, wie es im Volks- 
mund heißt, betrifft etwa ein Vier- 
tel der ausreisewilligen Rumänien- 
Deutschen.' 

Vielfach ist davon die Rede, daß 
die Auswanderern gsbewegung we- 
niger politische Hintergründe ha- 
be, sondern eine „Wirtschafts- 
flucht“ sei Die Rumänen drückt 
der Schuh hauptsächlich bei der 
Versorgung, und die Vorstellung 
vom „goldenen Westen" - in der 
Zeit der Voll- und Überbeschafti- 
gung in der Bundesrepublik 
Deutschland entstanden - ist noch - 
nicht verschwunden. Da hilft auch 
nicht, daß kaum eine Ausgabe der 
deutschen Zeitungen Rumäniens 
erscheint, in der nicht ein Bericht 
über die Arbeitslosigkeit in der 
Bundesrepublik zu finden ist 

Auf Appelle, doch nicht das 
Deutschtum, in Rumänien gan* 2 x 1 


zerstören, reagieren die Auswände 
rungs willigen meist mit Unver- 



V ejp $ 


- 

ständnis. Wie groß die Sorge 

eine kulturelle Aushöhlung mittr 3*a Qjj \» . 


man .^7 


man hier in »*hw Jahren ein Goe ^ f, 
the- Institut eröffnen, wenn 
Deutschtum haben wüL“ -"W, - 

■ Daß es früher oder später zu de» : Iv.- - ' 

^Dekret“ Ceausescus oder einer ^ * Z r - 
ähnlichen Maßnahme 

mußt e , darüber sind sich westliche r" r : 

und rumänische Beobachter einig. W', 1 . “ - ■ rr- 
Einige nennen es die „Berliner H 
Mauer auf rumänisch“, weil es -."Ti“ 

fenkundig darauf abzielt, den ^ n 
„Brain -Drain“, also die Abwande* $ ^ 

rung Intellektueller, einrtidäflH v J j 
men.. . V iT f. •'■’s r.~" . 

Die geistige Auszehrung . mecW 5? ^ * - - : ■= ' 

sich mittlerweile bemerkbar- 
gibt für die 320 000 Köpfe 



in deutscher Sprache unterrich- 
tet heißt es dort 


t , ueun es qdil ■ / . . - "" ■ 

Die Auswandemngsbe^p'efher 3.-'^ 

haben nach Genehnügung 
Ausreise den. Status voö Auslän- 
dem und müssen ihre Reisekosteo 
-und eine Reihe- vöm-Gebuhren 

West-Devisen ehtrichte'n,"die w^ & < w 

gentlich gar nicht haben düööj- 'V r . ■ jv’ • p-- 
Nach Ansicht westlich« - Al, r . 
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TWA. Und Sie sind da 

Amerika zum Holiday*Tari£ if 
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politischen Streitpunkte innerhalb 
des westlichen Bündnisses be- 
stimmt Ost-West-Handel, Agrarer* 
port und -Subventionen sowie der 
zunehmende Prote kt i onistmis 

gana: allgemein und Wahru ngsm - 
tpr wntin Tipn auf den . Devisen- 


. 4 


.Audi wenn sich neuerdings vor 
allem in .den USA die Anzeichen 
der ■ iuHyunktureHen Erholung 
mph««, so ist<lie weltwirts c ha ft - 1»- 
- die Entwicklung nach wie vor un- 
befriedigend und durfte daher 
ebenfalls ausgiebig erörtert wer- 
den — mit dem Ziel, Maßnahmen 
zur Verstärkung der wirtschaftli- 


kussion zusätzlich zu belasten. 

Im Rahmen des Cocom (einem 
Zusammenschluß praktisch aller 
NATO-Partner plus Japan) bemü- 
hen sich die USA seit annähernd 
zwei Jahren, den Export in den 
Ostblock durch Erweiterung der 
Cocom-Uste drastisch einzu- 
schränken. Im Cocom hat die 
Stimme jedes Mitglieds großes Ge- 
wicht. Nach den Regeln genügt 
schon df »3 Veto eines Landes, um 
Exportanträge für in der Cocoxn- 
Liste aufgeführte Waren abzuleh- 
nen. Vor allem deshalb wird im 
Cocom so hart um die Neufbrmu- 
liernng der Politik gerungen. 
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Die Clausewitzscr» Maxime, im- 


un Kalkül zu haben, war der Leit- 
Spruch des CDU-Bundestagsabge- 
ordneten Harm DaDmeyer, der im 
Alter von 40 Jahren in srimun Hei- 
matort Schleswig an den Folgen 
eines Herzinfarkts gestorben ist. 
Der Berufsoffizier Dalimeyer zählte 
zu den hoffnungsvollsten Nach- 
wucbspolitikera in Schleswig-Hol- 
stein. 

Bei der Bundestagswahl 1980 trat 






'/Kl 


Politiker Egon Bahr im Wahlkreis Z 
Schleswig-Flensburg an. Über die 
Landestiste rückteer in das Bonner 
•Pa rlam ent ein. Vor gut einem Monat 
g elang es ihm im Bundestagswahl- 
kampf, gegen Egon Bahr das Direkt- 
mandat zu erringen. Bei der bevor- 
stehenden Kahlnettgumhilrinng 
durch Ministerpräsident Uwe Bar- 
schei galt DaÜmeyer als Kandidat 
für ein Ministeramt. 

Als Generalsekretär der schles- 
wig-holsteinischen CDU machte 
sich Dalimeyer über die Grenzen 
der Partei hinweg schnell einen 
Namen. Unter seiner dreijährigen 
Geschäftsführung wuchs der Lan- 
desverband um 8000 Mitglieder auf 
40 000. Als Land tag sabgeordneter 
war er medienpolitischer Sprecher 
seiner Fraktion. In Bonn widmeteer 
sieb der VerteuügungspoUtzk. 


DIE WELT (uspe 803-590} is puMstwd daDy 
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psr snnum. Sacond dass postaga is paid at 
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Bng officas. Podmadat Sand address dian- 
gaa to Gannan LangruaQa AibVcations, Ino. 
560 Sylvan Avanue. Engtewood Cttffa MJL 
07632. 
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Los Angeles DM 1.768.- 

Hin und zuruck 
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Phoenix DM 1.699,- 

Hin und zurück ab 1, 4. 1983 
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Denver DM 1.649.- 

Hin und zurück ab 24. 4. 1983 
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San Francisco DM 1.768.- 

Hin und zurück 
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Nach 
mehr als 50 
US-Städten 
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New York 1.148,— 

Hin und zurück 


Las Vegas DM 1.699.- 

Hin und zurück ab L 4. 1983 


Auf in die Staaten, solange die Preise noch 
so günstig sind: Mit unserem Holiday-Tarif* (zu 
buchen vier Wochen vor Reiseantritt). 

Angenehm bequem gehfs. ab 24. April 
sogar zweimal täglich, von Frankfurt nach New 
York. Auf unserem eigenen Terminal haben Sie 
dort 1. 2. 3 alle Formalitäten hinter sich. Und das 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten vor sich. 
Falls auch Ihre Neugier keine Grenzen kennt 
holen Sie sich am besten schon vor dem Abflug 
nach Amerika den Air-Pass der TWA für nur 
399 Dollar. Dann haben Sie freien Rüg auf 
unserem gesamten Streckennetz. Und erobern so 
nach Lust und Laune über 50 Städte in USA 

"GüJrtg tn» 34 Jgth 19S3 Ander ung^r.-*otwhÄlKr- 


Wer aber eine ganz bestimmte Stadt im Auge hat 
bekommt bei TWA in den USA je nach Ort und 
Zeit bis zu 30% und mehr Rabatt 

Außerdem helfen wir Ihnen mit Rat und Tat 
in jeder größeren Stadt. Sie sehen, ein Rüg mit 
TWA nach USA ist mehr wert als er kostet Ganz 
einfach deshalb, weil wir dort zuhause sind 
Mehr darüber von Ihrem Reisebüro oder 
direkt von TWA: 

Frankfurt. Telefon 06 11/77 0601 und 77 06 7L 
Generalagenturen in: 

Hamburg 040/37 24 91, 

Düsseldorf 02 11/8 48 14. 

München 0 89/59 76 43. 


Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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Japans LDP 
bekämpft sich 
wieder selbst 

FRED de la TROBE, Tokio 
Bei den Präfektur- und Kommu- 
salwahlen in Japan schnitt die re- 
gierende Liberaldemokratische 
Partei (LDP) schlechter als erwartet 
ab. In zwei scharf umstrittenen Be- 
zirken - Hokkaido und Fukuoka - 
siegten die Kandidaten der Links- 
parteien zum ersten Mal seit 24 
beziehungsweise 16 Jahren. In To- 
kio, Osaka und anderen Präfektu- 
ren setzen sich die LDF-Bewerber 
zwar meist durch, doch hatte die 
Opposition dort nur schwache oder 
gär keine Kandidaten auf gestellt 
Kritiker Nakasones in der eigenen 
Partei geben sogar dem Eintreten 
des Ministerpräsidenten für eine 
größere militärische Kräften tfal- 
tung Japans die Schuld an dem 
unbefriedigenden Wahlausgang. 
Nakasone hatte in den letzten Mona- 
ten versucht, sich mit einer realisti- 
schen Verteidigungspolitik zu pro- 
filieren. stieß dabei aber auf mehr 
widerstand als erwartet. 

Da die LDP ihr „Klassenziel“ 
nicht erreichte, sind die Aussichten 
auf eine vorzeitige Auüösungdes 
Unterhauses und gleichzeitige wäh- 
len für beide Hauser des Parlaments 
im Juni -zu der Zeit sind Oberhaus- 
Wahlen fällig- wenigerwahrschein- 
lich geworden. 

Nakasone hatte in letzter Zeit 
an gedeutet, er werde von seinem 
Vorrecht Gebrauch machen, das 
Unterhaus in Balde aufzulösen. Die 
Legislaturperiode der Volksvertre- 
tung läuft noch bis Mitte 1984. 

Der ehemalige Ministerpräsident 
Takeo Fukuda, einer der Hauptkri- 
tikar N akasones in der LDP, meinte, 
die Regierung und die LDP müßten 
jetzt Selbstkritik üben und einen 
vorsichtigen politischen Kurs steu- 
ern. Fukuda, der frühere Premier 
Suzuki und der unterlegene Rivale 
Nakasones bei den letzten Partei- 
ivahlen, Toshio Ko moto, sind gegen 
eine vorzeitige Auflösung des Un- 
terhauses. Sie befurchten, daß sich 
bei vorgezogenen Wahlen das Kräf- 
teverhältnis unter den LDP-Grup- 
pen zu ihren Ungunsten verschie- 
ben könnte. 

Die Oppositionsparteien wollen 
jedoch bald im Parlament ging Ab- 
stimmung über ihre Resolution er- 
zwingen, die den wegen der Annah- 
me von Bestechungsgeldern ange- 
klagten Ex-Premier Tanaka zur 
Aufgabe seines Parlamentsman- 
dats auffordert- Sollte die Regie- 
rung eine Abstimmung über diesen 
Antrag weiterhin zu verhindern ver- 
suchen, will die Opposition ein Miß- 
trauensvotum gegen Nakasone und 
sein Kabinett einbringen, dem sich 
auch Teile der Nakasone-Gegner in 
der LDP anschließen könnten. 


MX soll in alte Silos. Auch kleinere Rakete Irans Armee blutet 
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mit nur einem Sprengkopf empfohlen 

fw iuiia System verringert die eigene Verwundbarkeit / Kritik an den Vorschlägen der Scowcrof 


sich im Golf krieg aus 

Aber langfristig stehen die Chancen für Irak schic 
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TH. KEELJNGER, Washington 
Neue Bewegung und neue Oppo- 
sition gibt es in der amerikani- 
schen Strategie-Debatte. Auslösen- 
des Moment war die jetzt vorge- 
stellte Empfehlung einer Sonder- 
kommission, wie das Problem der 
landgestützten strategischen 

Atomwaffensysteme zu lösen sei. 
Die Kommission hat jetzt endgül- 
tig voigeschlagen, 100 Raketen des 
neuen Systems MX - mit je zehn 
Sprengköpfen - in bestehenden Si- 
los der Minuteman-Raketen unter- 
zubringen, aber gleichzeitig be- 
schleunigt eine neue kleinere und 
leichtgewichtige Interkontinen- 
talrakete mit nur einem Spreng- 
kopf zu entwickeln. 

Die Stationierungsart dieser nur 
auf 15 Tonnen Gewicht veran- 
schlagten Rakete - die MX wiegt 
etwa 100 Tonnen pro Stück - sollte 
möglicherweise mobil sein. Dieses 
neue System würde zwei Anforde- 
rungen genügen: Es wäre weniger 
verwundbar, und es würde gleich- 
zeitig für den Gegner weniger be- 
drohlich sein als ein Mehrfach- 
sprengkopf-System. 

Der Vorschlag ist sofort auf Kri- 
tik der Opposition vor allem im 
Kongreß gestoßen. Beide Häuser 
hatten bereits vor 16 Monaten die 
Idee einer MX-Dislozierung in be- 
stehenden - vielleicht noch zu här- 
tenden - Mmuteman-Silos abge- 
lehnt Das Argument lautete: Wenn 
die Regierung sich schon Sorgen 
um das Überleben ihrer landge- 
stützten Münuteman -S träte gie Waf- 
fen gegenüber einem potentiellen 
sowjetischen Erstschlag macht, 
um wieviel größer muß die Ver- 
wundbarkeit bei dem teuren neuen 
MX-System sein, wenn es in den 
gleichen, von der sowjetischen 
ICBM-Ubermacht bedrohten Silos 
stationiert wird. 

Mehrere demokratische Senato- 
ren, aber auch ein so bekannter 
liberaler Republikaner wie Senator 
Mark Hatfield (Oregon) haben be- 
reits angekündigt daß sie den Bau 
und die Stationierung der MX jetzt 
noch energischer als bisher be- 
kämpfen werden. 

Vor solchem Widerstand warnt 
die Kommission «nriringiipii. 
„Wirkungsvolle Abschreckung“, 
heißt es in dem Text »hängt zu 
nicht geringem Teil davon ab, wel- 
ches Bild sich die Sowjets von un- 
serem nationalen Willen und Zu- 
sammenhalt machen. Die MX auf- 
zugeben, nachdem sie zur Testreife 
vorgedrungen ist nachdem bereits 
5 Milliar den Dollar für sie ausgege- 
ben wurden und nachdem die letz- 


ten vier Präsidenten die Bedeu- 
tung dieses Systems hervorgeho- 
ben haben, vermittelt den Sowjets 
nicht den Eindruck, daß wir den 
Willen haben, der für effektive Ab- 
schreckung vonnöten ist“ 
Trotzdem weicht die von General 
Scowcroft dem früheren Chef des 
Nationalen Sicherheitsrates (unter 
Präsident Ford), geleitete Kommis- 
sion der Frage der Verwundbarkeit 
der landgestützten nuklearstrategi- 
schen Systeme nicht aus. Sie stellt 
die Debatte vielmehr in ein neues 
Licht, mit der Behauptung, daß - 
man in den letzten Jahren zu iso- 
liert und zu sehr in kurzfristiger 
Denkweise das Problem der 
ICBM- Verwundbarkeit angegan- 
gen sei. In dieser Argumentation 
steckt auch Kritik an der Reagan- 
Administration, die das sogenann- 
te „Fenster der Verwundbarkeit“ 
und die Bemühungen, es ein für 
allemal zu snhlipBm zu einem zen- 
tralen Anliegen ihres strategischen 
Konzepts gemacht hatte. 

Die Scowcroft-Kommission sagt 
dazu: Die Verwundbarkeit unserer 
landgestützten strategischen Sy- 
steme ist kurzfristig gar nicht zu 
beseitigen - aber das wiegt weni- 
ger, als man bisher geglaubt hat, 
denn die gesamte bestehende Tria- 
de der amerikanischen strategi- 
schen Abschreckung: zur Luft 
(Bomber), zur See (U-Boote) und 
auf Land (ICBM) bietet ausreichen- 
den Schutz vor einem sowjetischen 
Überraschungsangriff 

Gründe für Erweiterung 
des strategischen Arsenals 

Warum dann dennoch die Not- 
wendigkeit der MX? Die von Rea- 
gan im Januar eingesetzte Kom- 
mission führt vier Gründe an: 

L Die Hoffnung auf Fortschritte im 
Abrüstungsbereich macht es gera- 
dezu zwingend, daß die USA ein 
landgestütztes System besitzen, 
das von annähernd der gleichen 
Bedrohlichkeit für die sowjeti- 
schen landgestützten Systeme ist 
wie die SS 18 und SS 19 der So- 
wjets für die amerikanischen 
ICBM-Waffen. 

2. Wirkungsvolle Abschreckung 
gelingt nicht mit Hilfe von Schuh- 
ladenplänen, die doch nie reifen, 
sondern nur mit der Entschlossen- 
heit, vorhandene Waffen, die schon 
Testreife erreicht haben, auch zu 
dislozieren. 

3. Die gegenwärtige Ungleichheit 
der landgestützten ballistischen 


Systeme unterminiert die. amerika- 
nische nukleare Garantie für die 
NATO. Diese Garantie setzt letzt- 
lich voraus, daß die USA eine dem 
sowjetischen Vermögen vergleich- 
bare Fähigkeit besitzen, gehärtete 
Punktziele - Kommandozentralen, 
Industriezentren, Raketenbasen - 
zu treffen. Mit den bestehenden 
Minuteman-Raketen ist diese Mis- 
sion nicht ausreichend abgedeckt, 
die Abschreckung mithin nicht 
fehlerfrei. 

4. Daraus folgt, daß die landge- 
stützten Raketen dringend der Mo- 
dernisierung bedürfen. Dieses Ar- 
gument - das wird nicht ausdrück- 
lich gesagt, steht aber zwischen 
den Zeilen - widerspricht gleich- 
zeitig der amerikaruschen 
„Freeze“ -Bewegung. 

Alexander Haig, ein Mitglied der 
Scowcroft-Kommission, fügte vor 
der Presse noch einen ihm sehr 
wichtigen Punkt hinzu: Die euro- 
päischen Verbündeten würden 
kaum zur Dislozierung neuer Mit- 
telstreckenwaffen zu bewegen 
sein, wenn die USA sich weiterhin 
Jahr für Jahr von der Einführung 
eines neuen landgestützten Sy- 
stems in ihrem strategischen Arse- 
nal herumdrückten. 

Revolutionär wirkt die Kommis- 
sion mit ihrer Forderung nach der 
landgestützten ballistischen Rake- 
te der Zukunft: ein Ein&chspreng- 
kopf-System. Es wird die Hoff- 
nung ausgesprochen, daß die So- 
wjets von den Vorzügen dieser 
neuen Idee zu überzeugen sind. 

Hinter der Abkehr von Systemen 
mit Mehrfachsprengköp fen 

(MIRV) steht ein einfacher Gedan- 
kengang. Technischer Fortschritt 
und die Begrenzung von Trägersy- 
stemen, wie unter SALT I und II 
vereinbart, haben es mit sich ge- 
bracht, daß die einzelne Rakete im- 
mer „wertvoller" wurde: Heute 
kann sie schon bis zu 14 einzeln ins 
Ziel gelenkte Sprengköpfe tragen. 
Das heißt Eine immer größere 
Kluft tut sich auf zwischen der 
verfügbaren Sprengkopf-Zahl und 
den Zielen, auf die sie gerichtet 
sind. 

Die Sowjets brauchen nur einen 
geringen Teil ihrer etwa' 5500 
Sprengköpfe auf landgestützten 
Raketen gegen die amerikanische 
ICBM-Stneitmacht (zur Zeit 1047 
Raketen) anzusetzen, um sie auszu- 
löschen. Die einzelne Rakete ist 
nicht nur wertvoller als Trägerwaf- 
fe, sie ist auch ein immer lohnende- 
res Ziel geworden. Destabilisie- 
rung ist langfristig die Folge: Man 
kann mit einem immer geringeren 


Teil des eigenen Arsenals einen 
immer größeren des anderen tref- 
fen. 

Was Henry Kissinger - ein bera- 
tendes Mitglied der Scowcroft- 
Kommission - bereits darstellte, 
rückt das jetzt vorgelegte Schluß- 
dokument in den Mittelpunkt der 
Analyse: Die Einfachsprengkopf- 
Rakete, mobil disloziert, nimmt die 
bedrohliche- Uhgleichkeit zwi- 
schen Sprengkopf-Zahl und Trä- 
gersystem wieder zurück. Sie redu- 
ziert drastisch den Wert der einzel- 
nen Rakete und erhöht damit Sta- 
bilität und Sicherheit. 

Denn: Wenn es nur noch Ein- 
fachsprengkopf-Raketen gäbe, 
müßte die eine Seite nahezu ihren 
gesamten Bestand an ICBM-Syste- 
men aufwenden, wollte sie die an- 
dere Seite vernichtend in ihrem 
landgestützten Arsenal treffen. Mit 
anderen Worten: Während sich der 
Wert der einzelnen Rakete als Ziel- 1 
Objekt verringert, erhöhen sich die 
Kosten eines Uberraschungsschla- 
ges für den potentiellen Angreifer. 

Auch Sowjets testeten | 

bereits zwei neue Typen , 

Umgekehrt nimmt mit der Ver- 
ringerung des Wertes der einzelnen 
Rakete auch die Gefahr ab, die von 
ihr als offensivem System ausgeht: 
Sie hat keine Erstschlagkapazität 
mehr, taugt nicht mehr zu einem 
Präventivschlag. i 

Da aber nicht sicher ist, ob die 
Sowjets diesem Übergang in eine 
neue Abrüstungsära zustimmen 
werden, und da man praktischer- 
weise nicht so viele Einzelspreng- 
kopf-Raketen bauen kann, wie die 
Sowjets an Mehrfachsprengköpfen 
besitzen, ist auch deshalb - so ar- 
gumentiert die Scowcroft-Kom- 
mission - die Beibehaltung eines 
Systems wie der MX vorerst unver- 
zichtbar. 

Theoretisch verstößt der Vor- 
schlag der überparteilichen Kom- 
mission, zwei neue strategische 
Waffensysteme zu entwickeln, ge- 
gen die Bestimmungen des SALT- 
II-Vertrages, der nur die Entwick- 
lung eines neuen Systems erlaubt. 
Praktisch hat dies jedoch keine 
Folgen. SALT II läuft Ende 1985 
aus. Die MX wird aber erst 1986 
produktionsreif sein, das neue mo- 
bile System sogar in den 90er Jah- 
ren. Auch die Sowjets haben im 
übrigen bereits zwei neue Systeme 
getestet 

Seite 2: Scowcrofts neuer Ansatz 


PETER M. RANKE, Beirat 
Eine neue persische Offensive 80 
Kilometer westlich von Dezfiil ist 
an den gut ausgebauten Stellungs- 
Systemen der Iraker in der Steppe 
und an der überlegenen irakischen 
Luftwaffe gescheitert Angeblich 
konnten die gemischten Einheiten 
der persischen Armee und der Re- 
volutionsgarden zwar einige hun- 
dert Quadratkilometer Land „be- 
freien“, doch waren die Verluste an 
Toten und Gefangenen hoch. Un- 
ter ihnen sind zahlreiche Jungen 
im Alter zwischen 13 und 18 Jah- 
ren, die auf ihren Hemden die Wor- 
te tragen „Der Imam weist den 
Weg in das Paradies 1 *. 

Noch immer hält die irakische 
Armee vor der Missan-Provinz zwi- 
schen Bagdad und Basra einen 30 
Kilometer breiten Streifen persi- 
schen Gebiets besetzt Das. von 
Khomeini proklamierte Ziel, die 
Iraker überall rund fünfzig Kilome- 
ter Hinter die eigene Grenze zu- 
rückzutreiben, haben die Perser 
trotz vier großer Offensiven seit 
vorigem Juli nicht erreicht 
Militärische Beobachter machen 
die dauernden Streitereien zwi- 
schen Araieefühnmg und Revolu- 
ti otisgarden sowie die bessere 
Kampfmoral der Iraker, die jetzt 
die Heimat verteidigen, für die per- 
sischen Fehlschläge verantwort- 
lich. Die persischen Brigaden sind 
auf zwei statt drei Bataillone zu- 
sammengeschmolzen. Eines der 
zwei Bataillone besteht stets aus 
jungen, schlecht ausgebüdeten Re- 
volutionsgardisten (Pasdaran), die 
oft von bewaffneten Mullahs kom- 
mandiert werden. 

Die Perser verfügen nur noch 
über eine motorisierte Division mit 
Panzern; eine Fällschirmj äger-Di- 
vision wird aus Mangel an Flugzeu- 
gen als Infanterie eingesetzt Es 
fehlt bei der Luftwaffe an Ersatz- 
teilen für die F-4 und F-5 aus Ame- 
rika. Dagegen hat Irak neue „Mira- 
ge“ aus Frankreich und MIGs aus 
Ägypten erhalten. 

Moskau und Syrien haben die 
Waffenlieferungen an Teheran 
nicht eingestellt denn die Perser 
zahlen bar und lieferten den So- 
wjets zwei französische Exocet-Ra- 
keten aus, die sie von den Irakern 
erbeutet hatten. Für die Sowjets ist 
wichtig, daß die Perser den afgha- 
nischen Widerstandskämpfern 
nicht stärker mit Waffen und Geld 
helfen. 

Trotz des dritten Kriegsjahres 
und trotz der letzten militärischen 
Mißerfolge herrscht in Persien un- 
angefochten Khomeini. Die Regie- 
rung unter Hussein Masavi hat das 


Nachfolge-Problem für den Sljäfc 
rigen geregelt und dank der bot '■ 
sehenden Mullahs ein dichtes Kq» - * 
trollnetz über das Land gelegt. Djf 
Moscheen dienen zugleich ats.Qg“ 
betsstätten, Suppenküchen iurdij ; 
Armeen, Rekrutierungsbüros und : ■ 

Überwachungszentralen. 

Jede Opposition im Lande wfcÄ{- i 
weiter gnadenlos verfolgt, 
tungen von link s-nati o nalistischg^ 
Mudjahedin und Bahai-Anhängenf 
sind an der Tagesordnung. Die von*"'.. -- 
Paris aus arbeitende Opposition: 
unter Ex-Fräsident Bam-Sadr Kat : 
heute keine Chance Das einzi»;^ ' . 
Machtinstrument, das den Mullahs \ 
gefähriieh werden könnte, die Ar- . ~ 
mee, bleibt im Golfkrieg und vov j 
blutet dort -V- ? 

Khomeini verlangt zur Beendig'.'., 
gung des Krieges jetzt nicht toehrV-y.' 
den Sturz des irakischen Präsiden-" ' .' 
ten Saddam Hussein, sondern sety"-" . - 
ne Verurteilung als Angreifer, ei-L :: : 
nen Tnippenriickzug bis fünftig; . 
Kilometer hinter die Grenze und 50 V- . 
Milliarden Dollar als Kriegsen^ ^ 
Schädigung. . Anders als Irak 
dert Persien über zwei Millionen--'/ - 
Barrel Rohöl täglich für. den Ex- - ‘ 
port und hat die Bedürfnisse dfiiv- 1 -;’ 


pheiten im täglichen Leben müs/ : 
sen durch stramme Frömmigkeit 
ersetzt werden. ! -_v- 

Wahrend Persien den Golfkrieg ' 
offenbar noch lange weiterfuhren 
kann, verliert Irak diesen Abnüt-- 
zungskrieg immer deutlicher, ob- ' . ; 
wohl die Front hält. Das Land för-.i"-' 
dert nur noch 650 000 Barrel 
täglich, das wegen der syrischen-' ~- 
Blockade nur über die Türkei ex-u" - 
portiert werden kann. Die Devisen* 
Einnahmen sind daher auf 6 bis Sb-'- - 7 
Milliarden Dollar jährlich gesuh-.r ■■ 
ken, die Schulden wuchsen am yu::' 
über 30 Milliarden. 

Bagdad hat Devisen- Zahlung« — “ . ' 
an ausländische Firmen praktisch ■" 
eingestellt, rund eine Million sssr'- ; ~y 
ländischer Arbeiter haben IebU-i l-v 
schon verlassen. Am schwerster---: 
ist die Krise in der Bauindustrie 
wo Finnen nur noch Aufträge el; . . 

halten, wenn sie langfristige Batik " 
kredite mitbringen . Erschwerest ; T. 
kommt hinzu, daß die arabische^-.:: 
Nachbarn wie Kuwait und Saud--: 
Arabien wegen des Rückgangs dty ;;-_i 
Olförderung und der Einnahme^,;.- : 
Irak nicht mehr wie bisher finäfc . - . 
zaeü unterstützen können, ane^ 
wenn die Saudis schon eigenesXT 
zugunsten der irakischen Staat'.- - 
kasse verkaufen. 
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Herr Jürgen Leubacher, einer von 426 Techni- 
schen Vertriebsberatern der Post: 

„Können Sie es sich 
leisten, den Anschluß 


Das können Sie wörtlich nehmen. Eine über- 
alterte oder falsch dimensionierte Nebenstellen- 
anlage behindert die Kommunikation, stört Ihre 
Geschäfte. Das ist unwirtschaftlich. Das kostet 
auf die Dauer mehr als die Investition in eine 
zukunftssichere Telefonanlage. 

Heute gibt es viele Möglichkeiten, mit einer 
Telefonanlage Kosten zu senken. Um alle wich- 
tigen Faktoren zu erkennen und zu bewerten, 
bedarf es eines Experten, der als Techniker und 
Ingenieur ausgebildet ist. 

Die Post hat diese Spezialisten. Sie hat das 
Know-how, aus der Angebotspalette der Indu- 
strie so auszuwchlen, daß ihre Berater Ihnen 
dann daraus die günstigste Lösung empfehlen 
können. 

Und wenn die Anlage eingerichtet ist, 
garantiert die Post mit ihrem Wartungsservice 
reibungsloses Funktionieren. Immer. Überall. 

Prüfen Sie Ihre Telefonanlage; fordern Sie 
einen unserer Experten für eine persönliche Be- 
ratung an. Es kostet Sie nur einen Anruf. 

Die Nummer steht im Telefonbuch unter 
„Post, Technische Vertriebsberatung*. Herr Leu- 
bacher und seine Kollegen stehen zu Ihrer 
Verfügung. . . 
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Mit Zusagen holt sich 

das Ja der KPF 

Sparplan gebilligt / Fabms schlägt liberalen Ton an 
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A GRAF.KAGENECK, Paris 

Frankreichs . Premierminister 
Mauroy kann jetzt sein zweites 
Ansterity-Prograzmn auch mit Ge- 
nehmigung der kommunistischen 
Koalitionspartner durch Verord- 
nungen an den Mann brin g en 
Nach starken inneren Zweifeln 
und einer fast zweistündigen Klau- 
sursitzung ihrer Kammerfraktion, 
an der Parteichef Marchais und das 
pro filiert este Kabinettsmitglied 
der KPF, Transportminister Fiter- 
man, T e ilnahmen, hatte Fraktions- 
vorsitzender Andre Lajoinie am 
Montagabend verkündet, daB seine 
Faktion für das .Ermächtigungs- 
gesetz" der Regierung stimmen 
und ihre Abänderungsanträge zu- 
rückziehen werde. Damit war der 
Weg frei' für ein Sanierungspro- 
gramm, das den Franzosen für den 
Rest des Jahres die Lust am Ausge- 
ben, an Auslandsreisen und am So- 
zialismus verderbenwird. 

Mauroy hätte sein Schock-Pro- 
gramm auch ohne die Kommuni- 
sten durchsetzen können. Er ver- 
fugt mit 268 sozialistischen Stim- 
men' in der Kammer über die allei- 
nige absolute Mehrheit- Aber ein 
Abseitsstehen der " Krnnmnnigt^ 
wäre für die Regierung unange- 
nehm, auf die Dauer vielleicht ge- 
fährlich gewesen. Sie hätten sich 
später auf ihre Enthaltung berufen 
können, wenn irgend etwas schief- 
geht. Das könnte der Fall sein, 
wenn, wie Wirtschafts- und Finanz 
minister Delors vor der sozialisti- 
schen Kammerfraktion befürchte- 
te, die Z a h l der Arbeitslosen im 
Sommer um 100 000 zunimmt oder 
wenn die Kaufkraft der Arbeiter, 
wie es die kommunistische Ge- 
werkschaft CGT voraussagt, »in 
eineinhalb Prozent in diesem Jahr 
abnimmt 

Der Premier hatte diesen takti- 
schen Vorteil am Morgen der ent- 
scheidenden Pariamentssitzung 
mit einem geschickt«! Schachzug 
errungen. Nachdem er zunächst 
kommunistische Vorhaltungen, 
das Sanierungsprogramm sei zu 
hart für die kleinen Einkommens- 
Schichten und müsse „sozial ge- 
rechter“ durch schärfere Einbezie- 
hung der großen Vermögen korri- 
giert werden (Vorhaltungen, die 
auch auf dem linken Flügel der 
Sozialisten erhoben wurden), abge- 
lehnt hatte, schrieb er den beiden 
Vorsitzenden der sozialistischen 
und der kommunistischen Kam- 
merfraktion, Pierre Joxe »nri An- 
dr£ Lajoinie, einen Brief, in dem 
garantiert wurde: 

1. Entschiedener Kampf 
jede Zunahme der Arbeil 



Zusa ß e Steuerreform 
anläßlich der Budgetbera tungen 
im Herbst im Sinne einer noch 
größeren Heranziehung der hohen 
Eink ommen, 3. Erleichterung der 
einprozentigen Sondersteuer des 
Sanierungsprogramms für die 
kleinsten Einkommen, Streichung 
für alle, die weniger als 270 Franc 
(90 Mark) Steuern in 1982 zahlten. 
Damit gaben sich die Kommuni- 
sten dann zufrieden. Lajoinie 
selbstgenügsam im Wandelgang 
des Palais Bourbon: „Ich habe 
Mauroy die Feder geführt“ 

Einmal mehr haben die Kommu- 
nisten hier gezeigt, daft sie ihre 
Zugehörigkeit zur Regierung mit 
der Hinnahme einer Poli tik zu er- 
kaufen bereit sind, die nicht immer 
mit den Erwartungen ihrer 
(schwindenden) Anhängerschaft in 
E i nklang steht. Marchais hat bis- 
her keine Gelegenheit versäumt, 
diese Zugehörigkeit nachdrücklich 
zu bekräftigen. Was den Gaullisten 
Robert-Andrä Vxvien in der Kam- 
mer zum oft gehörten Kommentar 
verleitete: „Die gehen erst, wenn 
Mitterrand sie hinausschmeißt ** 

Offenbar legt die Regierung es 
jedoch nicht nur darauf an, die 
KPF an die Kette zu legen. Sowohl 
Wirtschaftsminister Delors (in der 
Kammer) wie der neue Industrie- 
minister Fabius (vor Unterneh- 
mern) gaben in den letzten 48 Stun- 
den derart überraschende Be- 
kenntnisse zu einer unternehme- 
risch-liberalen, vom Profit moti- 
vierten Wirtschaftspolitik ab, daß 
Vermutungen über eine gewisse 
Kursänderung angebracht erschei- 
nen. Fabius, von dem bekannt ist, 
daß er Präsident Mitterrand beson- 
ders nahesteht, sagte bei einer In- 
dustrieausstellung in Paris, daß 
der Staat sich nicht in die Angele- 
genheiten der Unternehmer einzu- 
mischen habe, daß es neben dem 
öffentlichen einen großen privaten 
Sektor in Frankreich gebe. Dieser 
könne auf die Hilfe des Staates 
bauen, wenn er „innoviere und 
investiere“. 

Fabius’ Vorgänger Cbevenement 
war von Mitterrand gefeuert wor- 
den, weilereine dirigistische Indu- 
striepolitik verfechten hatte. Wirt- 
schaftsminister Delors beschwor 
die Unternehmer, ihr Mißtrauen zu 
überwinden und Frankreich in die 
Lage zu versetzen, in der „völlig 
neuen Welt“, die aus der augen- 
blicklichen weltweiten Krise her- 
vorgehen werde, zu bestehen. Er, 
Delors, gründe seine Politik auf die 
vier Pfeiler Sparen, Investieren, 
Forschen und Bilden. 


Die Wirtschaftskrise in Chile 
schwächt die Position Pinochets 

Politiker der alten Parteien suchen einen demokratischen Ausweg / Jeder dritte arbeitslos 


MANFRED NEUBER, Bonn 

In Chile wird der Druck auf 
Staatschef Augusto Pinochet (67) 
ständig starker, sein autoritäres 
Regime zu lockern. Der General 
kam durch den Putsch vom 11. 
September 1973 an die Macht und 
regiert seit drei Jahren, nach In- 
krafttreten der neuen Verfassung, 
als. legitimierter Präsident. 

Das südamerikanische Land 
steckt in der schwersten Wirt- 
schaftskrise seit 50 Jahren- Von 
den mehr' als 17 Milliarden Dollar 
Auslandsschulden muß Santiago 
in diesem Jahr mehr als die Hälfte 
zurückzahlen. Internationale Ban- 
ken zögern mit der Zusage von 
weiteren Krediten. 

Mit der freien Marktwirtschaft 
konnte Chile in den siebziger Jah- 
ren den Bankrott der Volksfront- 
Regierung überwinden. Der Auf- 
schwung brachte ein .chilenisches 
Wirtschaftswunder“. Als der Preis 
für Kupfer, Chiles wichtigster De- 
visenbringer, fiel und die Energie- 
kosten stieg«!, geriet der Anden- 
staat in eine tiefe Rezession. 

Die Firmen-Pleiten und Bank- 
Zusammenbrüche erschüttern die 
Volkswirtschaft Fast jeder dritte 
Chüene ist arbeitslos. Und die In- 
fiationsrate, die von 600 Prozent 
unter dem Sozialisten Salvador 
Allende auf sechs Prozent ge- 
drückt werden konnte, zieht seit 
Monaten wieder an. 

Schon zwölfmal hat Pinochet in 
seiner bald zehnjährigen Herr- 
schaft das Kabinett umgebüdeL 
Die Finanz- und Wirtschaftsmini- 
ster wechselten in immer schnelle- 
rer Folge, ohne daß der Kurs der 
monetaristischen Wirtschaftspoli- 
tik geändert worden wäre. Am 
„Chicago-Modell“ wird festgehal- 
ten. 

Milton Friedman, dessen reine 
Lehre die „Chicago-Boys“ in San- 
tiago praktizieren, hat wiederholt 
klargestellt, daß die freie Markt- 
wirtschaft nur in einer wahrhaft 
freien Gesellschaft gedeihen kön- 
ne. Wenn jetzt private Unterneh- 
mer gegen den Wirtschaftskurs re- 
bellieren, geschieht es aus Exi- 
stehznot 

Namhafte Repräsentanten von 
Handel, Industrie und Berufever- 
banden haben den P räsid enten 
kürzlich aufgefordert, inne rhalb 
von sechs Monaten Pariaments- 
waWen und spätestens in zwei Jah- 
ren Neuwahlen für das Präsiden- 
tenamt durchfuhren zu lassen, um 
so einen Ausweg aus der Krise zu 
finden. In Chile sind keine Partei- 
en zugelassen; der Kongreß wurde 
1973 aufgelöst 
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Als Sprecher dieses „Projektes 
der nationalen Entwicklung“ sag- 
ten ehemalige Politiker der Natio- 
nalpartei, der Christdemokraten, 
der loyalen Gewerkschaften und 
des Transportunternehmer-Ver- 
bandes, der großen Anteil am Sturz 
Allendes hatte, ihr „großzügiges 
Angebot“ an Pinochet solle einen 
„bevorstehenden Kollaps“ verhin- 
dern. Pinochet solle nicht abge- 
setzt werden, sondern wieder Jun- 
ta-Mitglied werden. 

In Santiago hat es überrascht, 
daß diese Aktion nicht sofort als 
„subversiv“ zurückgewiesen wur- 
de. Statt dessen berief der Präsi- 
dent seinen Stabschef, Generalma- 
jor Santiago Sinclair Oyender, zum 
Vorsitzenden des Berater-Gre- 
miums und erteilte ihm die Voll- 
macht Regierungspapiere zu un- 
terzeichnen. Dankt Pinochet viel- 
leicht auf Raten ab? 


Die politische Opposition im 
Lande will nicht länger auf eine 
Veränderung des Regimes von in- 
nen heraus warten. Nach monate- 
langen Vorbereitungen trat sie jetzt 
mit einem „Demokratischen Mani- 
fest“ an die Öffentlichkeit. Kom- 
munisten und einige Fraktionen 
der Sozialisten wurden nicht ein- 
bezogen, sagten aber ihre Unter- 
stützung zu. 

Die „Multi partidaria“ setzt sich 
nach eigenen Angaben aus der Re- 
publikanischen Partei (sie umfaßt 
angeblich zwei Drittel der alten 
konservativen Nationalpartei), den 
Christlichen Demokraten, den bür- 
gerlichen Radikalen, Sozialdemo- 
kraten und drei gemäßigten Rich- 
tungen der Sozialisten zusammen. 
Ihre führenden Köpfe sind Ex-Au- 
ßenminister Gabriel Valdest sowie 
die ehemaligen Senatoren Patricio 
Aytwin und Luis Bossay. 

Unterdessen haben sich auch die 
Spannungen zwischen der Regie- 
rung und der katholischen Kirche 
wegen der Ausweisung von drei 
ausländischen Priestern ver- 
schärft Kardinal Raul Silva Henri- 
quez wies die Erklärungen des 
neuen Außenministers Miguel 
Schweitzer zu diesem Vorfall zu- 
rück. Weihbischof Jorge Hourton 
sprach von einem „Schlag ins Ge- 
sicht“ der Kirche. 

Die auf Bitten der Kirche ge- 
währte Rückkehr von Chilenen im 
Exil ist neuerdings gedrosselt wor- 
den. Jaime Castillo, prominenter 
Christdemokrat und Präsident der 
chilenischen Menschenrechtskom- 
mission, sagte: „Das Ganze ist ein 
großer Betrug am Volk. Es wurde 
die Illusion der Aussöhnung ge- 
schaffen, aber nur sehr wenige dür- 
fen tatsächlich heimkehren. u 

Die Prüfungskommission, die 
von der Regierung eingesetzt wor- 
den war, ist von Pinochet aufgelöst 
worden, nachdem sie in einem Be- 
richt eine umfassende Amnestie 
vorgeschlagen hatte. Chiles UNO- 
Botschafter gab die Zahl der Chile- 
nen im Exil mit 11 000 an, andere 
Stellen sprechen von 200 000, ein- 
schließlich der Angehörigen. 

Wie ernst die Lage in Chile ist, 
gestand Pinochet selbst ein: Ohne 
neue Anleihen aus dem Ausland 
sei Santiago „finanziell am Ende“; 
das Bruttosozialprodukt habe sich 
1982 um 14 Prozent verringert. 
Zweimal in den vergangenen drei 
Monaten sah er sich genötigt, um- 
laufenden Putschgerüchten zu wi- 
dersprechen. Noch hält die viel be- 
schworene Geschlossenheit der 
chilenischen Streitkräfte. 


„Wir glauben nicht an 
den Mythos der SA-5“ 

Dennoch nimmt Israel die syrische Aufrüstung ernst 


ROLF TOPHOVEN, Tel Aviv 

Israels militär isch erfolgreicher 
Feldzug in Libanon gegen die PLO 
und syrische Verbände hat die Mi- 
litärexperten im Kreml nachhaltig 
beeindruckt- Westliche bezie- 
hungsweise israelische Technolo- 
gie deckte manche Schwäche der 
östlichen Waffensysteme auf. Nach 
der Zerstörung hochmoderner sy- 
rischer Raketenbatterien der so- 
wjetischen Typen SA-6 und SA-8 
reagierte die Sowjetunion, indem 
sie syrische Verluste ira Bereich 
der Luftwaffe ersetzte, neue Pan- 
zer heranschaffte und erstmals au- 
ßerhalb der Sowjetunion die Luft- 
abwehr-Rakete SA-5 (NATO -Code 
„Gammon“) in der Nähe von Da- 
maskus stationierte. Sowjetisches 
Personal bedient dieses Waffensy- 
stem. 

Die Sowjets taten noch mehr. 
Assads Armee erhielt, so israeli- 
sche Militärexperten, ein an sowje- 
tische Satellitensysteme gekoppel- 
tes elektronisches Kommunika- 
tionssystem, das nicht auf gleiche 
Weise auszuschalten ist wie jenes 
im letzten Sommer. Ebenso sind 
die neuen syrischen Raketenstel- 
lungen mit erheblich verbesserten 
sowjetischen Radarcomputern 
ausgestattet 

Die Zahl sowjetischer Militärbe- 
rater bei den noch in Libanon ste- 
henden Einheiten der Syrer stieg 
seit Herbst letzten Jahres sprung- 
haft an. Diese Berater sind vor al- 
lem den Kampfeinheiten im Be- 
kaatal - an der „heißen Linie“ zu 
den israelischen Truppen - zuge- 
ordnet. 

Schon gibt es in Nahost Berichte, 
wonach Boden-Luft-Raketen vom 
Typ SA- 10 in Syrien stationiert 
sein sollen. Das gehört zum Besten, 
das die Sowjets haben. Auch dieser 
Raketentyp wäre erstmals außer- 
halb der UdSSR installiert. 

Assads Regime ist heute ange- 
sichts der wachsenden strategi- 
schen Rolle der USA einer der we- 
nigen „politischen Einfallstore“ 
der Russen in Nahost. Und die 
Syrer tun alles, dem großen Bruder 
im Kreml zu helfen, sein Gesicht 
und auch ihr eigenes zu wahren. 
Dazu gehört zweifellos auch die 
Blockierung des Friedensprozes- 
ses, um den Reagan-Plan zum 
Scheitern zu bringen: Denn der 
Verbleib syrischer Truppen - ohne 
jede rechtliche Grundlage - in Li- 
banon verhindert den Abzug der 
Israelis und ist somit auch eine der 
Ursachen für die Weigerung König 
Husseins, an Verhandlungen auf 
der Grundlage des Reagan-Plans 
teilzunehmen. 


Vier syrische Divisionen stehen 
derzeit in Libanon und an der 
Grenze zu diesem Nachbarstaat auf 
syrischem Gebiet- Drei davon di- 
rekt auf libanesischem Territo- 
rium. Insgesamt sind 40 000 Solda- 
ten der Armee Assads ira Bekaatal 
und in Nordlibanon stationiert. 
Rund tausend Panzer der sowjeti- 
schen Typen T-55, T-62 und T-72 
haben in diesen Gebieten Stellung 
bezogen; hinzu kommen etwa 400 
gepanzerte Fahrzeuge; außerdem 
mehrere Raketenwerfer (Katju- 
schas) des Typs B-21. Kommando- 
Einheiten und Truppen zur speziel- 
len Panzerabwehr ergänzen diese 
militärische Palette. Derzeit be- 
trägt die syrische Stärke in Liba- 
non das Dreifache von der am Vor- 
abend des Libanon-Krieges. 

Im einzelnen sind die Truppen 
aus Damaskus in Libanon wie folgt 
disloziert'. Im Raum um die Hafen- 
stadt Tripolis befinden sich die 
Operationszentrale einer Panzer- 
brigade, neun Kommando- sowie 
zwei Artillerie-Bataillone. Weiter 
stehen eine mechanisierte Infante- 
riebrigade, sieben Infan terie/Kom- 
mando-Bataillone, vier Artillerie- 
und sieben Panzer-Bataillone be- 
reit. Im Südzipfel des von ihnen 
kontrollierten Bekaa-Tals haben 
die Syrer eine Infhnteriebrigade, 15 
Kommando-Bataillone, sechs Pan- 
zerbrigaden, drei mechanisierte In- 
fanteriebrigaden sowie drei ver- 
stärkte Artilleriegruppen stehen. 

Dieses Potential führte in den 
vergangenen Wochen in den inter- 
nationalen Medien immer wieder 
zu Spekulationen über einen be- 
vorstehenden „beißen Sommer“ 
zwischen Israel und Syrien. Ge- 
nährt wurden diese Gerüchte 
durch Warnungen aus dem Kreml 
an die Adresse Israels. Jerusalem 
hat jedoch kein Interesse daran, 
Syrien anzugreifen. Die Stärke des 
israelischen Truppenkontingents 
in Libanon ist bekannt und offen- 
bar von geringerer Zahl als vor 
dem Auszug der PLO aus Beirut. 
Auf jeden Fadl ist es schlagkräftig 
genug, um einen Angriff Syriens 
abzuwehren. Auch gegen das neue 
sowjetische Luftabwehrs y s tem 
vom Typ SA-5 scheinen die Israelis 
vielleicht schon gewappnet zu sein. 
Ein hoher Luft waffe noffizier sagte 
gegenüber der WELT: „Wir neh- 
men zwar die Installierung der 
neuen Raketen in Syrien sehr 
ernst, doch an den Mythos, den 
einige Medien um dieses System 
gemacht haben, glauben wir 
nicht!“ 







Mit der American Express Karte können Sie so selbstver- 
ständlich wie mit Bargeld bezahlen: Sie legen einfach die harte 
vor und unterschreiben mit Ihrem guten Namen . So können Sie 
jederzeit frei disponieren. Diese Unabhängigkeit ist mit vielen wei- 
teren Vorteilen verbunden : Mit Vorteilen, die der Karten inhaber 
sehr kostengünstig an seine Familie weitergeben kann: mit der 
Express Zusatzkarte „ Sie kostet nur DM 70,- Jahresge- 


bühr und kann für jeden Familienangehörigen beantragt werden. 

Wenn Sie weitere Informationen über die American Express 
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Sie uns einfach an; wir sind heute bis 20 Uhr für Sie zu erreichen. 
Oder schreiben Sie an American Express International, Ine., 
Karien-Organisation, Postfach 11 Ol Ol, 6000 Frankfurt 11. 
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Eine ideale Lage. 
Eine ideale Anlage. 

Sichern Sic sich Ihre Steuervorteile für das Jahr 1?85- 
Jetzt. 

Direkt am Aaper NX'.ild in Dusseldorfen tstehen Eigen- i 
tumswohnungen mit 60. 65 und 12o m 2 . Leben mit 
hohem Freizeirwert. Der Vtitld liegt vorder Tür. im Haus 
Sauna und Fitnessraum. Die Düsseldorfer City erreicht 
man in 10 Minuten. 

Interessant auch für Anleger. Fertigstellung ist im 
September 83 . das bedeutet 5 l ’n degressive Abschrei- 
bung. 

re construction, Prinz-Georg-Str. 7. - 4 000 Düsseldorf. 
Tel.: 02 11 480336 3- 


COSTA BRAVA 
Rarität an der Sonnenkuste 

Traumvilla (720 auf wunderschönem, ruhigem 1 900 m 3 
Hanggrundstück, nur 200 m zum Meer, 72 m 2 S wimmin gpooL 
Totalsicht auf Stadt, Meer und Berge. Sofort beziehbar, kom- 
plett ausgerüstet. Alle Wohnxäume, von katalanischem Künst- 
ler in gediegener Atmosphäre gestaltet, sind mit Materialien 
feinster Qualität und maßangefertigten Möbeln ausgestattet. 2 
exklusive Salons, Bar, großes Speisezimmer. 5 Schlafzimmer 
mit Bädern und jeweils eigener Terrasse, Billardzimmer, Bo- 
dega, uttramodeme Küche, 70 m 3 Garage. 1 Luxusapparte- 
ment und 1 Einliegerwohnung für Personal. Preis: VHS. 

Zuschriften unter Z 5658 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 


Gesucht werden 2 Millionen DM 

Völlig ungeeignet für BOULETT-Spteier + Börsen- Spekulanten' Gefragt ist 

der klassische 

Unternehmer 

zur Durchsetzung einer langfristig ausgeregten 

NEUEN GESCHÄFTSIDEE 

aber bereit ist, auf schnelle Luxusgewinne zu verzichten) Kontakt über: 

Höret Eggerstedt 

Michael-Wefers-Weg 2, D— 4050 Mönchengladbach 1. Tel.: 0 21 61 / 60 27 48 


Ihre Residenz in Baden-Baden 


MAKLER 

Wir glauben. Ihre Kunden können viel 
mehr verdienen, indem Sie unser Kon- 
zept investieren- Einkommensprojek- 
üonea durch eine internationale Treu- 
handfirma vorgenommen. Har Kunden 
können mit einer DURCHSCHNITTLI- 
CKEN JÄHRLICHEN RENDITE VON 
OBER 100% für die ersten 20 Jahre 
rechnen. Ideals» Anlay twit RhhiwTWTM> n 
auf unbestimmte ZeiL Mindestefnlage 
S 10 000. Großzügige Rommsssionsshtze. 
Für weitere Auskünfte: 
GLOBE PLAN SA 
24. Av. non Bepoa 
IMS Iwnamn/Scbmli 
Telex; 25 185 


Beteiligung Schweiz 

EÜsemvarenfabrik (AG) im Raume Zürich sucht aus Alters- 
gründen einen aktiven oder passiven Teilhaber. Die Firma 
besteht seit 25 Jahren, ist noch sehr ausbaufähig und arbeitet 
mit Gewinn. Umsatz 15 Mio. Franken p. bl, neuer Fabrikbau 
mit modernem Maschinenpark, Personalbestand 60. Fabrika- 
tion und Handel: technische Spezialitäten, ca. 50 % Export. 

Kapitalbedarf 1-2 Mio. Franken. 

Offerten unter J 7505 an IVA AG, Postfach, CH-8032 Zürich 


Arab. Raum 

Ing. (Bachelor of Science in Me- 
rhanical Eng.), Ägypter, 33 J., 
verh-, 3 J. Erf. L Batnnasch. -Be- 
rt? ich (Ägypten, Libyen), 5 J. 
Konstruktion: Betriebsmittel u. 
Sondermasch. (DschkL). Spra- 
chen; Deutsch, Engl.. Arabisch, 
sucht verantwortungsvolle Autg. 
L arab. Raum oder Ägypten. 

Ang. erb. u. N 5428 an WELT- 
V erlag. Pöstf. 100864. 43 Essen. 


Wenningstedt/Sylt 

Lux. 3-ZL-App-, ca. 65 m a . mobL. 
Balle, v. Priv„ DM 310 000,-. 
TeL: 041 01/282004-35300 
Oder 046 51/ 4 32 80 


In schönster u. ruh. Südhang- Wohn- 
lage von 5408 Nassau/Lahn (Kurort) 
ist ein sehr massives» dreigeschoss. 

1-Fara.-Wohn- u. Gesch.-Haus 

(z. ZL Tanzbar), unfertig» für DM 
650 000.- zu verkaufen. 

TtU 9 26 84 / 59», Woog-Stäbchen. 


HOLLAND - St. Maaitennee 

Zu verk.: Lux.-FinnL -Bungalow 
InkL Inventar, kpl hfL 59 000. 
TeL 003 1-25 10.21506 


TMzu*, stänkern Sw 

DHH, Fertigst 9/83, sehr ruhige, zen- 
trale Lage (500 za S- Bahn-Station*, 
140 m l WO, 40 m* NutzfLp 2 Bäder, 
Ausbau-Dach, Garage, ca. 600 m : 
Garten, alter Baumbestand. DU 
690 000,-. Keine Maklergebühren. 


TeL 889/55 41 49 


Appartements 

am Mittelmeer, Garage, Garten, 
Bj. 82, von DM 90000,- bis 
176 000,-. 

LE TENEBE 18 , ML Ango 66408 


Werbemann 

(42) sucht in Me sse wese n -Zben 
verantw. Pos. Erf, in Agent, u. 
Industrie- fNorddL Saum!) 

Angeb. erb. ul G 5555 an WELT- 
Veriag, Postl 1008 64, 43 Essen. 



1- Para.- Haus m. Gästehs., Grdst. 
600 m 2 . zentr. Lage, Umgebung Wald 
u. Wasser, VB DM 200 000,-. 
Zuschr. erb. u_ PJ 46255 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2 Hamburg 36 


l dujNl 
Vpostfach 


iggsflOoe nach Vanrii 
-teK&erftWfr- 

lmmoblllrp GmbH 
31 21 - 4982 Bad Sah 



Verkavfsprofi/IHimpenspeziaüst 

43, mehr als 20 Jahre Berufserfahrung in Akqui- 
sition, Vertragsgestattxuxg Anfhagabwiddcgg Spezialist für 
Kreisel- und ^< r^^g * >,| T i mni P pn in Anlagen der. Wasserwirtschaft, 
Ölindustrie sowie Be- und Entwässerung. Zuletzt 6 Jahre in Middle 
East als Nledertasstmgsleiter- eines renommierten Unternehmens- 
Sucht i 8. Position als teduiAcaufia Leiter oder Repräsentant 

-eines Unternehmens inUbersee. 

Axigeb. erb. u. X $546 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Manager Vertrieb und Marketing 

(39), verfaß LJipL-Ing., DipL-KftrL, vertraut mit europ. und 
irrtr»i-nat MSrirfgn techn. Verbrauchsgüter, KngL, Franz., 
Span., mit modernen Marketingmstrumenten bestens ver- 
traut, entsprach. Referenzen und Erfolgsnachweise, sucht 
nqrh 7 Jahren neu en W irkungskreis. 

Angebote erbeten u. Y 5547 an WELT- Verlag, Postf. 10 08 84, 

4300 Essen. 


vom 1 
allen 


HOLLAND 

Bungalow auf 230 nr Eigener., 6 km, 
v. Strand (NH), 2 SchL-ZL, ganz 
mobL, hü 75 000 v - s 
TeL: 0831/32 80/506 98 


Ihr Kapital wächst auf 

ca. 425% in 11 Jahren 

Bankfconto/Depot: SCHWEIZ 

Anlage in US-S (Weltfirmen). Ver- 
fügung Im „Notfall jedem a. 1. 
USA u. Kanada. 



Auf dem sonnigen Hochplateau 
von Kaadesteg verkaufen wir 


mit Preisen ab DM 160000 t-, 
Grundbuchemtrag/Hotelservice 
sowie Verinigtiin gmnnglk^blcpit 

gegeben/Hobsaosbau/mit oder 
ohne Möblierung. 

Für weitere Angebote verl Sie 


STXFAG Bau- Flämings AG 
Kirchenfeidstr. 14 
CH-3005 Bern 
TeL 00 41/31430043 


be Id Spaden möchte erfahrener 
käufer (43 J.L z, ZL Hdmtextäbraocbe, 
verantwortliche Position übernehmm. 
Angab. erb. xl E 5553 an WKLT-Veriag, 
Postf. 100664,43 Essen. 



Einfam.-Haus 

ganzj. bearohnb^ 165 m 2 WfL, innen; 
u. außen renov^ neu mobL, Z hz g-, 
Garage, 700 m* Grdst-, 50 m z. 
Strand, DM 260000,-. 

TeL: ab 17 Uhr 0 40 / 4 39 32 23 



Vernattan von sfr/DM/DolIar 

L. ■ litt- - 

Hl blUESBa^Bi ilBHB 

Anfragen bitte nicht unter 1 Mio. 
Rontaktaufnahmg' WS3 Btort 
TeL: 02243/80066 
Telex: 8889737 WSB D 


Ladenlokal 


Staatlich geprüfter 

Medizin-Techniker 

sucht Stelle im Krankenhaus oder 
in der Industrie zum L Sept. 1983. 

Angetx il Y 5569 an WELT-Veriag: 
Postfach 10 06 64,4300 Kosen 


wie in einer Burg über der Stadt 

Komfort Hanghaus mit einmaligem Panoramablick. 
Großzügige Raumaufteilung, 

Haupt- und Einliegerwohnung: 

21 1 ,5 m 2 Wohnfl., 77 m 2 Balkon- u. Terrassenfl. 
Doppelgarage, Lift, Grundstücksgröße 918 m 2 

Kaufpreis DM 948 000,- 

G einstige Finanzierung über örtl. Kreditinstitut möglich. 

Hohe Steuervorteile. 

Informieren Sie sich vollständig, informieren Sie sich jetzt. 

Apartfaau-GinbH 

A .1 Bauträger- und 

AfjdilDall Betxeuungsunternelunen 
7575 Baden-Baden 


Baden-Baden 


Telefon (07221)24404 


Brühl, Höhenloge 

lux. Villa. 320 m 3 WfL, 1400 Park- 
garten. Hausschwimznbad. Sau- 
na, offene Kamine. Frei ab 1. 8. 

1983. DM 980 000,- 
Zuschr. u. B 5660 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Zu verkaufen: 

1 große Scheune 

ab Wohnung voll a 
mit Garten. Preis: DM 100 000,-. 
TeL: 053 45 / 425 


Moseltal b. Koblenz 

Komi. Landhaus mitten in Weinber- 
gen, 220 m 2 WfL, 65 m 2 Ehxlg-Whg, 
1500 m* Parkgarten m. Schwimmt). 
Doppelgar., oft Kamine, gr. Loggia. 

" DM 650 000,- von Privat 
Zuschr. u. A 5659 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


260 m 2 Verkaufsfläche, zuzügL Nebenr. u. Keller, in 
3150 Peine, beste Lage Innenstadt Fußgängerzone, 
Nähe Jacobikirche/Kultur- u. Begegnungszentrum, zu 

vermieten. 

Zuschriften an: 

Ing. Friedrich Hanke GmbH, Bahnhofstr. 15 
3150 Peine, Telefon 0 51 71 / 5 30 53 



sucht neuen 


Ange bote erbeten unter C 5551 an 
WELT-Vedag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


1400-1700 n 3 Verkaufs-, Uro- und 
Nebemfiume 

(evtl teilbar) sowie 

47D v 2 Logerholfe 

7 m Stapelhöhe, an Bundesstr. 64, 
neben SB u. Teppichbodenmarkt, 
zu vermieten. j 

Kalenkfitter, G.b.BL, HaupCstr. 46 
484 Rheda- Wiedenbrück 
TeL- 05242/3332 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen 
immer die Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 




. Techn. Leiter/Dipl.- Ing. (FH) 

a fo^hl nCT hmi/FV^'ff in g ttRghriik, 42 J- werfe-, in uAgekündigter 
Stellung, sucht neue Aufgabe als -techn. L e ite r , Werks- oder 
Betrfahsteiter, möglichst im Raum NSW. 

Tätigkeiten: Entwicklung, Konstruktion, Fertigung und Disposi- 
tion, besonders xm Bereich Sondermaschinen- u. Anlagenbau für 
die industrielle Serienfertigung - mehrere Jahre in leitender 

giinh-tion — galamtoy WoHrTOTip-mm-h^r 1gngliwhfa»HTrtnigs«»_ 


Zuschr. unter T 5674 an WELT-Veriag, Postfach 20 0864, 4300 


EDV — Management 

RJhrungskrcrft, fang jährige Berufserfahrung In EDV-Orgamsa- 
tion, derzeit Managementfunktion In Software-Vertrieb; sucht 

neuen Verantwortungsbereidi 

in Hamburg 

Angeb. erb. u. W 5545 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 


Persona lm anager 

Akademiker, Ende 40, langjährige fundierte Führungspraxis 
als Personalleiter im gesamten Spektrum des modernen Per- 
sonal-. Sozial-, Aus- und Fortbfldungswesens, kooperativ, un- 
ternehmerisch und konzeptionell denkend, sticht einen neuen 


Zuschriften «beten 


unter F 5554 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


DipL~lng. (TH/TU) Maschinenbau 

33, bisherige Arbeitsgebiete: Projektierung vom Anlagen, Produktion 
und Arbeitsvarbereitaiig im Werkzeugmaschlnenban, sucht neue 
Täti^oeit in dem Berochen Fertigung, Projektierung, Entwicklung 
im Maschinen- oder Anlagenbau, vorzugsweise im B aum W uppertal 
und weitere Umgebung. Angeb. erb. u. S 5563 an WELT- Verlag, 

PosSach 10 (S 64. 4300 Ess en . . 


2 Assistant Product Managers 

Registrierkassen-Systeme (POS) 


Wir über uns: Wir sind die euro- 
päische Vertriebs- und Marke- 
tingzentrale des japanischen 
Elektronikkonzems OMRON 
TATEIS1 ELECTRONICS CO. mit 
weltweit über 10 000 Mitarbei- 
tern. Im Mittelpunkt unserer Tä- 
tigkeit stehen die Entwicklung 
und der Vertrieb von Registrier- 
kassen- und Abrechnungssyste- 
men für den Handel. 

Die systematische, markige- 
rechte Entwicklung neuer Syste- 
me ist die Grundlage unseres 
Erfolges. 

Sie für uns: 

1. Zur Verstärkung unserer Zen- 
trale in Hamburg suchen wir 
den erfahrenen Fachmann im 
Bereich der Entwicklung von 
Hard- und Software für kleine 
und mittlere Rechnersy- 
steme. 

Anwendungserfahrungen im 
Handel sowie die Beherr- 
schung einer höheren Pro- 
grammiersprache waren gün- 
stig. 


Sie sollen innerhalb unseres 
Teams auf der Basis entspre- 
chender Markterhebungen 
neue Systemanwendungen 
entwickeln und in Zusam- 
menarbeit mit unserer japani- 
schen F-r-E- Abteilung die da- 
zu notwendige Herd- und 
Software sowie die zur Markt- 
einführung erforderlichen 
Dokumentationen erstellen. 
Das freie Sprechen vor grö- 
ßeren Gruppen -z. B.im 
Rahmen von Schulungen - 
sollte für Sie kein Problem 
sein. 

2. Daneben suchen wir einen 
jüngeren Ingenieur, Informa- 
tiker. Organisator o. ä.. der in 
der Lage ist, komplexe tech- 
nische und organisatorische 
Vorgänge nachzuvollziehen 
und diese schriftlich und 
bildlich leicht verständlich 
darzustellen. Schwerpunkt 
dieser Tätigkeit ist die Erar- 
beitung von Handbüchern 
und Schulungsmaterial. 

Für beide Positionen sind gute 

Englischkenntnisse unerläßlich. 


Wir gemeinsam: Wenn Sie sich 
durch diese Anzeige angespro- 
chen fühlen, stehen Ihnen fol- 
gende Möglichkeiten der Kon- 
taktaufnahme zur Verfügung: 

- Obersenden Sie uns die übli- 
chen Unterlagen 

- nehmen Sie telefonisch unter 
0 40 / 24 83 00 Kontakt mit un- 
serem Herrn Roggenbuck auf. 

- besuchen Sie uns auf der Han- 
nover Messe, CeBit Halle 
Nord, Stand C 7008. 

Ansprechpartnsr sind die Her- 
ren Hambücker und Mechel. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewer- 
bung. 


omRon 


OMRON El/RGPE GMBH 

Südersiraße 16 
2000 Hamburg 1 


Wir sind eines der großen Verpackungsmittel-Untemeh- 
men in der Bundesrepublik. Für den Vertriebsbereich 
Papiersäcke suchen wir einen einsatzfreudigen und ver- 
kaufserfahrenen 

AuBendienstmitarbeiter 

zwischen 30 und 40 Jahren. 

Das Einsatzgebiet wäre Süd- und Südwestdeutschland. 

Möchten Sie in eine sehr interessante Position wechseln, 
um sich voff zu entfalten und vor allem selbständig 
arbeiten zu können, schreiben Sie uns bitte unter Beifü- 
gung Ihrer kompletten Bewerbungsunterlagen. 

Wir sind es gewohnt, gute Leistungen gut zu bezahlen! 

Angebote erbeten unter U 5433 an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Selbständige Existenz 

Moderne EHe-Sekar.ntschaftsan- 
bahnung sucht geeignete Damen 
und Herren für die einnchtung einer 
Filiale. Kapital DM 3000 bis IS 000 
erforderlich. Nebenberuflicher 
Stert möglich. 

CPA, Postfach 11 04 41. Ffm. 11 


Wenn Sie es eiSig haben, 
können Sie Ihre Anzeige 
über Fernschreiber 
8-579 104 

aiifgeben. 


McKinsey berät seit 1925 die Führungsspitzen bedeuten- 
der Industrie- und Handelsunternehmen, Banken und 
Versicherungen. Mit 1500 Mitarbeitern weltweit, in 
Deutschland seit 18 Jahren. In Düsseldorf, Frankfurt, 

Hamburg und München. 

Unser Düsseldorfer Büro sucht 

Ubersetzer(in) 

für Englisch und Deutsch, mit Englisch ais Muttersprache. 

Wir bieten eine anspruchsvolle Aufgabe in einem jungen 
Team: Neben dem Übersetzen betriebswirtschaftlicher 
und technischer Texte in beide Richtungen, gehört dazu 
das redaktionelle Überarbeiten englischer Vorlagen 
ebenso wie das Anteiligen von Kurzfassungen in beiden 

Sprachen. 

Um Freude an dieser vielseitigen Tätigkeit zu haben, 
brauchen Sie außer dem fachlichen Rüstzeug die Fähig- 
keit, selbständig zu arbeiten und auch unter Termindruck 
einen klaren Kopf zu behalten. All dies honorieren wir mit 
leistungsorientierter Vergütung und guten Soziaileistun- 

gen. 

Sind Sie interessiert? Dann schreiben Sie bitte zunächst 
mit vollständigem, tabellarischem Lebenslauf an Frau 

Christel Delker 

McKinsey &Company, inc. 

Cecilienaltee 9, 4000 Düsseldorf 30 


Marketing Director 

Do you wi&h fo become fmanaaüy Independent? We are seeking an 
individual who is capaöle of recruiting and working with brokers to 
off e raconceptina gricul t ure with unusual growth potentiaL Pro Jected 
average yeaiiy retnna exceedteg 100 % forlhe Bwt 20 y mk. Rr^linh 
and Ger m an required. Person seiectcd willrecelve override on all saies 
i and equity parii cipation. Replies encooraged only from appheants 
with successful record who reside in Europe. 

Send curriculum vitae and recent photograph to: 

PRESIDENT. GLOBE PLAN SA 
! 24, Av. M on Repos. 1005 Lausanne/Switzerland 


Wir suchen einen 

Berichtskritiker 

der auf der Grundlage der Fachgutachten und 
Stellungnahmen des IdW unsere Prüfungen zur 
Sicherung der Prüfungsqualität und ordnungsmäßi- 
gen Berichterstattung betreut. 

WP-Qualifikation erwünscht nicht Bedingung. 

Wir prüfen in Hamburg und Schleswig-Holstein 
überwiegend Volksbanken und Warengenossen- 
schaften. 

Bewerbungen erbeten an: 

Nordwestdeutscher Genossenschaftsverband 

Postfach 76 08 09, 2000 Hamburg 76 

Tel.: (0 40) 25 80 23 / 4 


Betriebswirt ab 1. 10. 1883 in Mel- 
bourne. Sehr gute Verbindungen. 
Zuschriften unter B 5732 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 



i ScfiHfahrtskaufmann 

mit Management-Qualifikation, 
20jährige Erfahrung in Europa u. 
Ubersee, fundierte K^nntnifWT» 
aller relevanten Bereiche. Spra- 
chen EnglTFranz., sucht neuen 
Wirkungskreis In- oder Ausland. 
Zusch riften erbeten unter V 5544 
an WELT-Veriag; Postfach 
10 08 64, 4300 Esse 


Arbeit* recht 

De. jur, 37 J-, seit 5 Jahren Alleingeschäftsführer eines 


Excellenter, erfahrener 
sportlicher Fahrer 

(35 JanreL Praxis in Übersee und 
Europa, stellt seine Erfahrungen 
zur Verfügung. BrrmHiHrwiaw VB. 
TeL 0 30 / 7 92 64 86 oder Ang. un- 
ter C 5441 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 



DipL-lng. (TU) / Bauingenieurwesen 

28 ledig, breit angelegtes Studium mit Schwerpunkten 
Wasserwirtschaft^ Siedlungs-Wasserwirtschaft u. Wasserbau, 
sucht ab sofort ' interessante und ausbaufähige Anfangsstel- 


Bearbeitung^ von Wasserversorgung^- u. Städten twas- 



Lefter Software 

sucht neuen Wirkungskreis in Ild. Bafel* 
tioxL- Mehrjährige Praxis in UB*s/bei 
RnueUern, Erfahig. cn S oftwar e-/ 

Axigeb. erfai ul U 5S65 an WELT- Veriaa 
Postfach 100664, 4300 Essen 


WdbL, 26, sucht 1 Jufi Fertenjob in 


Zuschr. erb. unt R 5562 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 

4300 Essen. 


Techn. u. kfm. beleckt. 

Branche Pläaskggw gto qg^'süche fefeig mit gutem Produkt. 
Zoscfar. u, B5BS5 an WELT-Veriag, Postl 20 0864, 4300 Essen. 


Zuschr. erbt u. PL 46257, Welt-Ver- 
lag, Postfach, 2 Hamburg 36L 


hwmh ad Ka-CM 

sucht Tätigkeit im Anschluß an selt- 
ne Militärzeit zum L 6. oder 1_ 10. 83. 

Ang. erb. o. A 5549 an WELT-Veriag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Ang. erb. u. S 5575 


U L&A - General Manager 

versierter DipL-K&afmmm, Masters degree 


einer US- 


Asien. Afrika und Südamerika 


Aufgaben 

vorhanden. 

Zuschr. unt. PO 46202 an WELT 
Verlag, Postfach, 2 Hamburg 36 


Dipiom-lagenieuiiD 

tm bkunedisnische Technik sacht 
Anfang8$teHuog. 

Zuschr. erb. unt. PB 46254 an WELT- 
Veriag, Postl, 2 Hamburg 38 


DipL-Physiker 

26t ledig. IMptamOS (Nöte ifi ), Städte- 



hing m Marine oder Off 


Angeb. erb. o. T 5564 an WELT-Veriag, 
Postl 100864. 4300 Essen 




te Spitzenp os ition io der BRD. Die 
Beuche Ist nicht von primärer Bedeu- 
tung. Alts- ah uhl Z 5548 an WELT* 
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SiegüberdleiJdSSR 

Kwai« Lumpur (sid) - Damea- 
hockey- Weltmeister Deutschland 
besiegte bei der 5. WM in Kuala 
Lumpur die UdSSR 2:0 (OK)). 

Wieder BaOesteros 

;■ Angnsta (GB) — Beim Masters- 
Tumier der Golfer in Augusta (US- 
Bundesstaat Georgia) gewann der 
Spanier Severiano Baliesleros 
zweiten Mal nach 1980. Er erhielt 
60 000 Dollar der insgesamt 365 000 
Dollar Preisgelder. Ballesteros sieg- 
te mit 280 Schlägen (68+70+73+69, 
bei Par '72) vor den Amerikanern 
Rite (70+72+73+69) und Crenshaw 
(76+70+70+68) je 284. 

2000 Mark Geldstrafe 

Mailand (sid)-MiteingrO rfri«rt ra- 
fe von 2000 Mark wurde der italieni- 
sche Fußball-Nationalspieler Ales- 
sandro AltobeBi belegt, weil er im 
Punktspiel gegen Avellino (2:0) sei- 
nen Teamkollegen Hansi Müller ge- 
ohrfeigt hatte. ■ 

KohdeiLeichtes Spiel 

Düsseldorf (sid) - Durch ein East 
müheloses 6:3, 6:4 gegen die Hollän- 
derin MarceQa Mesker erreichte 
Claudia Kohde (Saarbrücken) die 
zweite Runde des Tennisturniers 
von Amelia Island (Florida). 

Zweite Liga zweigeteilt 

- . Berlin (dpa) - Die zweite Eishok- 
key-Bun d esliga wird in der näch- 
sten Saison in eine Nord- und Süd- 
gruppe mit jeweils zehn Mannschaf- 
ten aufgeteilt In derNord gruppe ist 
auch eine Berliner Mannschaft 
spielberechtigt . 

Ohne Gregor Braun 

Brüssel (sid) -* Der deutsche Rad- 
Profi Gregor Braun (Neustadt) wird 
morgen nicht am Eintagsrennen 
„Fleche Wallone“ über 251 km in 
den Ardennen teilnehmen. Braun 
will am Sonntag auch nicht bei 
Lüttich-Bastogne-Lüttich starten. 


SKI ALPIN / Rücktritt von Doris De Agostini 
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KLAUS BLUME, Bonn 

„Ich spüre eine große Leere in 
meinem Herzen, weil Feuer 
nicht mehr brennt. M Die Dame 
spricht vom Skiläufen und von ih- 
rem Entschluß, dies künftig nicht 
mehr zu tun. „Wenn die innere 
Leere da ist, d ann gibt es auch 
k g uie Top-Leistungen mehr“, sagt 
Doris De Agostini aus der Schweiz. 
So hat die Tes si nerin, 25 Jahre alt, 
beschlossen« ihre sportliche Kar- 
riere za beenden. Weltcup-Siegerin 
up Abfahrtslauf ist sie in dii^AW) 
Winter gewesen — dayyiit war sie Her 
Superstar im internationalen Ski- 
Zirkus. Die Goldmedaille bei den 
Olympischen Winterspielen 1984 in 
Sarajewo schien sie nur noch abho- 
len ZU 

„Olympia“ , sagt sie, „das hieße 
raun Monate hartes Training für 
zwei Minuten Skiläufen.** Neun 
Monate Training für ein Stück Me- 
tall, für eine Medaille. Das lohne 
die Selbstentäußerung nicht: „Du 
mußt ganz ehrlich sein und dir 


gierten Kolumnen im Schweizer 
Fachblatt „Sport" ihren Ausdruck 
fanden. Scharf griff sie im Januar 
die Vera n stalter des boykottierten 
Rennens von Schmus an. „weil sie 
die Sicherheit der Fahrerinnen in 
keiner Weise gewährleistet haben“. 
So etwas dürfe nicht hingenom- 
men werden, wolle man die Glaub- 
würdigkeit der eigenen Branche 
erhalten. Im nachhinein meint sie: 
„Die Kritik verpufft, und dann las- 
sen die Mädchen die Anne hän- 
gen." Auch Irene Epple und Hanni 
Wenzel seien der ständigen Aus- 
einandersetzungen überdrüssig - 
auch niveauvolle Kritik könne 
schließlich übersättigen. 

Und über all dieses verliere man 
sich zusehends selber aus den Au- 
gen. Was übrig geblieben ist, sei 
eine Figur, in der säe rieh kaum 
wiedererkenne, rin Objekt, das al- 
lenfalls als Zugpferd für die Wer- 
bung gelte. So waren denn gestern 
auch die Offerten der Werbeagen- 
turen die ersten Reaktionen auf 


■ i-' 


nrser.1* hocket 

..... Vdtnetaterubsft der Damen in 
- =“ Malaysia, Gruppe A: Australien - In- 

dien 3:2. - Gruppe B: Argentinien - 
: r England 1:1, Deutschland - Sowjetum- 
.. ■ on 2A 

GEWINNQUOTEN 

... Lotto; Klasse I: 1 925 088,70, 2: 
72 191,20, 3: 10 883,50, 4: 148^0, 5: 10,-. 
Aaswahtwette „6 aus 45“: Klasse L 
unbesetzt, Ja&pot: 44019QJK>, 2: 
75 402^0, 3: 9170,60. 4: 122,70, 5: 9,10. - 
Toto: Elferwette: l. Bang: 9174,80, 2: 
200,80, 3: 14,60. - Renaqäamtett; Pfer- 
detoto: Klasse 1: 2L30, 2: 7,10. - Pfer- 
delotto: Klasse 1: 287,60, 2: 9,60.- Kom- 
binations-Gewinn: 108991,90. 

' (Ohne Gewähr) 
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Sie hat in den letzten zwei Jahren 
versucht, sich zu begreifen, um 
festzustellen, da gab es den Super- 
star Doris De Agostini, und sonst 
nichts mehr. „Ich hatte das Gefühl, 
dabei auf der Strecke zu bleiben. 
Ich wollte deshalb mein Leben 
n i ch t mehr mit den Madmn und 
der Öffentlichkeit teilen.“ So sei es 
zunehmend schwerer geworden, 
sich zu motivieren. 

Am 13. August 1981 war sie in 
Zermatt schwer gestürzt. Die von 
einer Gehirnerschütterung verur- 
sachten Kopfschmerzen plagten 
sie ein Vierteljahr lang. Weil sie 
1981 und 1982 den Weltcup knapp 
verloren hatte, beschloß sie den- 
noch weiterzumachen. Aber da 
m e l deten sich schon jene Zweifel, 
die auch Siege nicht mehr beseitig- 
ten. 

„Ich hatte schwere Mühe, mich 
zu motivieren, wenn ich allein trai- 
nierte. Was soll das alles, sagte ich 
mir? Warum muß ich denn ständig 
in den Kraftraum gehen? Ich habe 
dem Sport alles gegeben und auch 
alles dafür bekommen. Die Waage 
hat sich ausgependrit Ich kann die 
Skibretter in die Ecke stellen." 

Gedanken 25jährigen, die 
sieben Jahre lang zur Schweizer 
Nationalmannschaft gehörte und 
deren Leben in dieser Zeit im 

ablief. Gedanken ri- 
iuferm, deren Ehrgeiz 
bislang kaum Raum für anderes 
ließ. Und wenn, dann waren es 
Gedanken, die um den Skisport 
kreisten und die in überaus coura- 



Sie sagt: „Das mache ich wohl 
doch nicht Ich wül rin normales 
Leben und nicht mehr eines in der 
Öffentlichkeit“ So sei sie nun auf 
der Suche nach rieh selbst, denn 
„hinter dem Abziehbild Doris De 
Agostini“ müsse schließlich ir- 
gendwo noch der Mensch zu fin- 
den sein. 

Lady D. nennen sie Doris De 
Agostini im Ski-Zirkus: schön, er- 
folgreich, unnahbar. Und unter 
den rund 200 Karten und Briefen, 
die ihr die Fans täglich schicken, 
befinden sich stets auch Beiratsan- 
träge. Ein Verehrer lieferte sogar 
einmal eine exakte Beschreibung 
der Kirche mit, in der zur Trauung 
geschritten werden sollte. So weit 
Teil der Öffentlichkeit zu sein, hat 
ihren Freiraum eingeschränkt und 
gleichzeitig den Gedanken aufkei- 
men lassen, von diesem imme r iir- 
witziger drehenden Karussell ab- 
zuspringen. Auf dem Karussell 
weiterzufahren, nur einer olympi- 
schen Medaille wegen? „Das ist 
nicht mein Stil.“ 

Wie soll es nun weitergehen? Ei- 
nen Beruf hat sie nicht gelernt, 
einen Schulabschluß besitzt sie 
auch nicht Für zwölf Fächer hätte 
sie pauken müssen, um das Abitur 
zu bestehen. Doch wann, wenn 
man sich entschlossen hat, Renn- 
läuferin zu sein? „In der Schweiz“, 
sie, „muß man rieh etwas rin- 
lassen, um Spitzensportlern 
über den Sport hinaus zu helfen.“ 

Doris De Agostini ist zurückge- 
treten. „Ich spüre jetzt eine riesen- 
große Erleichterung.“ 


FUSSBALL / Jupp Derwalls Aufgebot gegen die Türkei und Österreich 

Schuster ist doch wieder dabei: „Ich 
werde mich für unser Ziel zerreißen 64 


MARCUS BERG, Bonn 

Fußball-Bundestramer Jupp 
Derwall bleibt in einer Sache kon- 
sequent, in der ihm viele für eine 
'Mpiminggünrf gmng Beifall klat- 
schen würden: Bernd Schuster, 
Mittelfeldspieler in Diensten des 
FC Barcelona, wird die Reise der 
Nationalmannschaft zu den Euro- 
pameisterschafts-Qualifikations- 
spielen gegen die Türkei (23. April 
in Izmir) und Österreich (27. April 
in Wien) mitznachen. Derwall hatte 
Schuster am Montag angerufen, 
veröffentlichte der Bun- 



Lestrainer sein vorläufiges Spieler- 
aufgebot (von den 22 Namen wer- 
den am Samstag noch sechs gestri- 
chen) mit dem Mann, der das Spiel 
gegen Albanien nicht mitmachen 
wollte, weil seine Frau Gabi - im- 
mer noch - ihr drittes Kind erwar- 


Sribst Schuster zeigte sich über- 
rascht von der Aufforderung, wei- 
terhin in der Nationalmannschaft 
zu spielen. Er sagt' „Ganz ehrlich, 
ich war schon darauf gefaßt, daß 


Derwall mich nicht rinladen wür- 
de. Um so erfreuter bin ich, daß er 
es dennoch getan hat. Denn ob 
man es mir nun abnimmt oder 
nicht: Ich spiele tatsächlich gern in 
der Nationalmannschaft und wer- 
de mich auch für unser gemeinsa- 
mes Ziel zerreißen." 

Mit seiner Entscheidung für 
Schuster stellt sich Derwall gegen 
die Meinung eines Teiles der 
Mannschaft, die Albanien in Tirana 
nach einer Reihe von Absagen und 
Verletzungen 2:1 besiegt hatte. 
Karl-Heinz Rummenigge, Kapitän 
der deutschen Nationalmann- 
schaft, gehört zu denen, die sich 
gegen Schuster aussprachen. 

Alle Spieler, die in Tirana waren, 
sind wieder dabei, sogar Falken- 
mayer (Frankfurt) und Reichert 
(Stuttgart), die Hnmai* nominiert 
wurden, damit Derwall genügend 
Spieler auf der Reservebank sitzen 
hatte. Hinzu aber kommen die, die 
vor dem Spiel gegen Albanien ver- 
letzt waren: Matthäus, Rolff, Mi- 
lewski, Dremmler. Und auch Uh 


Stielike, der zur Zeit an einer Zer- 
rung leidet, ist dabei. Diesmal wird 
es um seine Freigabe von Real Ma- 
drid keine Probleme geben. 

Dafür gibt es diesmal Komplika- 
tionen um Hansi Müller. Inter Mai- 
land hat gestern beantragt, ihn 
nicht zu berücksichtigen. Er werde 
für das Spiel gegen AS Rom ge- 
braucht. Der Deutsche Fußball- 
Bund beharrt aber auf seiner Frei- 
gabe, die in seinem Vertrag mit 
dem Mailänder Klub verbindlich 
festgelegt ist 

Nicht berücksichtigt wurde er- 
neut Manfred Kaltz vom Hambur- 
ger SV, trotz seiner Formsteige- 
rung in den letzten Spielen. 

Das Aufgebot für Izmir und 
Wien: Tor Schumacher, Immel, 
Franke. - Abwehr und Mittelfeld: 
Briegel, Dremmler, Engels, Fal- 
kenmayer, Bernd Förster, Karl- 
Heinz Förster, Matthäus, Müller, 
Otten, Rolff Schuster, Stielike, 
Strack. - Angriff Littbarski, Meier, 
Milewski, Reichert, Rummenigge, 
Völler. 


SCHACH / Die zehnte Partie von R. Hübner und W. Smyslow 

In schwerer Position gut verteidigt 



LUDEK PACHMAN, Velden 

Die letzte Partie der normalen 
Spielzeit im Viertelfinale des 
Schach-Kandidatenturniers zwi- 
schen dem deutschen Großmeister 
Robert Hübner und dem sowjeti- 
schen Ex-W eltmeister Wassili 
Smyslow verlief recht dramatisch. 
Smyslow wollte offenbar alles ver- 
suchen, den Wettkampf nach sei- 
ner Niederlage in der neunten Par- 
tie doch noch für sich zu entschei- 
den. Robert Hübner geriet in eine 
schwierige Stellung, verteidigte 
sich jedoch sehr erfinderisch. 

Nach dem 41. Zug von Smyslow 
wurde die Partie abgebrochen (das 
Ergebnis der Hängepartie lag bei 
Redaktionsschluß noch nicht vor). 
Mit großer Wahrscheinlichkeit 
wird Hübner ein Remis erreichen 
können. In diesem Falle würde der 
auf »*bn Partien angesetzte Wett- 
kampf um vier Spiele verlängert. 
Stünde es dann »TnmAr noch unent- 
schieden, entschiede das Los. 

Die Notation, Damengambit, 
Smyslow weiß: 

LSß d5, 2 j* 4 Sffi, 3.c4 e6, LSc3 
Sbd7, 

Offenbar will Hübner die im 
Wettkampf gegen Kortschnoi an- 


gewandte Variante 4- . . . Le7, 5Xf4 
0-0, 6.e3 c5 jetzt nicht riskieren. 
Nach seinem Zug wäre 5Xf4 weni- 
ger gut wegen dxc4. Und nach 
5Xg5 geht unter anderem . . . h6, 
6.Lh4 dxc4!?, 7.e4 Lb4 usw. 

5.cxd5 exd5, 6X14 c6, 7.e3 Le7, 
8.h3 SS!?, 

Häufiger wird mit der kurzen Ro- 
chade fortgesetzt, Hübner wählt ei- 
ne weniger bekannte Variante. 

9Xd3 ... 

Vielleic h t ist 9.Dc2 etwas genau- 
er. Weiß behielte dabei die Mög- 
lichkeit, lang zu rochieren. 

9. . .. 5g6, 10Xh2 9-0, 11.0-0 Te8, 
12.Se5 Sxe5, 13Xxe5 LdS. 14Xxd6 
Dxd6, 15J0c2 gfi, lG.Tfel Ld7, 

17. b4! . . . 

Nun wäre Dxb4 nicht gut, wegen 

18. Tabl nebst 19.Txb7. Schwarz 
muß mit zwei möglichen Plänen 
seines Gegners rechnen: mit dem 
^Minoritätsangriff“ b4-b5 und 
auch mit der Öffhung des Spiels im 
Zentrum mit e3-e4. 

17. . . . TacS, l&Dbß ShS, 

19.b5 ist nicht zu befürchten, 
weil danach c5 gut wäre: 20Da3I? 
b6, 21.Dxa7? würde nach Ta8 na- 
türlich die Dame kosten. Schwarz 


droht außerdem mit f7-f5, was zum 
Beispiel nach 19.Sa4 gut wäre. 

19.e4! SH, 20X0. DfB, 3LTadl 
Te7!?, 

In Betracht kam sofort Dg5. 

22.Te3! Tce8, 2&e5 Dg5, 24.Tg3 
Dh4, 25wSe2 Sxeßf, 26Xxe2 fB, 
27Xg4 £ze5, 28Xxd7 Txd7, 29.dxe5 
TH! 

Jedoch nicht Tde7?, 30.Tg4 Dh6, 
31.f4 und die schwarze Dame stün- 
de völlig deplaziert 

30.Tg4 De7, 31X4 Teffi, 32JM4 b6, 
33.TÖ De6, 34.Tg5 c5!, 

Eine passive Verteidigung wie 
Kg7 oder Tf5 wäre recht mühsam. 
Deshalb ist Hübners Entschluß, ei- 
nen Bauern zu opfern, wohl die 
beste Lösung. 

S5.bxc5 bxc5, 36J)xc5 TxfiU 
37.Txf4 Tx», 38JM6 Kf7, 39J>c7+ 
KgS, 4&Dxa7 d4, 4LDb8+ - abge- 
brochen. 

Hübner besitzt einen Bauern we- 
niger, aber der weiße Turm steht 
momentan nicht gut Der Bauer a2 
ist angegriffen und der Bauer d4 
recht stark. Deshalb ist meines 
Erachtens ein Unentschieden in 
dieser wichtigen Partie wahr- 
scheinlich. 


STAND# PUNKT 

Briefmarken 
und Sporthüfe 

D ie Wirtschaftslage in der Bun- 
desrepublik Deutschland wirkt 
sich konsequenterweise auch auf 
die Einnahmen der Deutschen 
Sporthilfe aus. Neben den Spar- 
maßnahmen in Betrieben und 
Haushalten, die das Spendenauf- 
kommen für die Deutsche Sport- 
hilfe schmälern, greift auch der 
kleine Mann nicht mehr so großzü- 
gig für den Sport in seine Tasche. 
Dies zeigt sich vor allem beim Kauf 
der Sonderbriefrnarken, die das 
Bundespostministerium jährlich 
mit einem Zuschlag für die Sport- 
hilfe herausgibt Ungefähr die 
Hälfte ihres Etats (6,6 Millionen 
Mark 1982) deckt die Sporthilfe aus 
diesen Einnahmen. Die Briefmar- 
kensammler - sie sind die Haupt- 
kunden für diese Sondermarken - 
brachten der Sporthilfe im letzten 
Jahr eine Million Marie weniger in 
die Kasse als noch 1981. Josef Nek- 
kermann, der Vorsitzende der 
Deutschen Sporthilfe, hat gestern 
die Marken für 1983 vorgestellt und 
darum gebeten, kräftig Werbung 
für die neuen Postwertzeichen zu 
machen. 

Das ist ein Aufruf an die Sportler 
selbst In den fetten Jahren haben 
sie von der Sporthilfe die nötigen 
Gelder zur Ausübung ihres Sports 
erhalten, konnten sich dadurch 
auch besser auf die Wettkämpfe 
vorbereiten. Wenn sie heute von 
Finnen oder Geschäften zu Auto- 
grammstunden eingeladen wer- 
den, dann hat auch die Sporthilfe 
ihren Teil zur Popularität beigetra- 
gen. Wäre es da für die Aktiven 
nicht angebracht jetzt, in den ma- 
geren Jahren, an Briefmarken- Ver- 
kaufsstunden (mit Autogramm 
selbstverständlich) zu denken? 

Die Sporthüfe lockt die Sportler 
zu solchen Taten sogar mit Preisen 
bei einem Brieflnarkenverkaufe- 
Wettbewerb. Der frühere Facht- 
Weltmeister Alexander Pusch be- 
kam als Bester für das Jahr 1982 
(12 500 Mark Erlös) ein Surfbrett 
mit Zubehör. 

Sicherlich sind nur die wenig- 
sten der 2571 geförderten Sportler 
so bekannt wie Pusch, aber sie 
brauchen ja auch nicht gleich 
10 000-Mark-Beträge herbeizu- 
schaffen. Bei einer solchen Anzahl 
von werbenden Sportlern würde 
auch Kleinvieh einigen Mist 
machen. 

Die Aktiven haben es selbst in 
der Hand, zukünftig für die Ver- 
besserung ihrer finanziellen Lage 
zu sorgen. Eigeninitiative ist gefor- 
dert, nicht das untätige Hoffen auf 
Wohltätigkeit 

ULRICH SCHMIDLA 


sssycfl 


A ■ - '1-1 




Das Sparpaket auf der Hannover- Messe 


jetzt mit Veridemenmg und VentröBerang 
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fir alle, die sparen wollen 
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vom 13. -2ü. April a 
in Halle 1, CeBIT 
Stand A 2306 -2406 
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-BIX International GmbH 

Hamburger Straße 11 

2000 Hamburg 76 - Tel. 040/22934-1 
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Hans- Jürgen Philipp 


Dr. jux. 

• 6. II. 1933 t 10. 4. 1983 


Er wird in uns weiterieben 


Im Namen der Familie 

Irmgard Philipp geb. Bischoff 

Christiane 

Ulrike 

Alexander 

Erika Philip p-Boehringer 


Zu den Eichen 16 
2300 Kronshagen 


Die Tranerfeier findet am Freitag, dem LS. April 1983 um 11 Uhr in der Pauluskirche zu Kiel statt. 
Anschließend erfolgt die Besetzung im engsten Familienkreis. 

Anstelle von Blumen bitten wir um Spenden an dos Deutsche Rote Kreuz. Landesverband SchJeswig- 
Hdlstem, Landesbank Kto.-Nr. 53 0W 444 oder an das Turaoraentnim Kiel e. V., Kieler Spar- und Leihkasse. 
Kto.-Nr. 9 410 973. 


Mit Bestürzung und Trauer erfahren wir vom plötzlichen Tod unseres 
Aufsichtsratsmitgliedes 


Dr. Hans- Jürgen Philipp 


Er war fast ein Jahrzehnt Vorsitzender des Aufsichtsrates der Treabesitz 
GmbH und in dieser Eigenschaft in den Aufsictatsräten der DEFAG-Beteili- 
gungsgesellschaften und der Kommanditgesellschaft MS Europa tätig. 


Mit ihm verlieren wir mehr als nur eine Persönlichkeit, deren sachverständiger 
Rar und Weitblick uns unverzichtbar waren. Er wird uns fehlen. 


Für die Mitarbeiter, Airfsic.htsräte und Gesellschafter der 

Treubesitz GmbH, der DEFAG-Beteiligungsgesellschaften 

und der 

Kommanditgesellschaft MS Europa 

Dr. Rainer Käselau Dr. Bernhard Servatius 


Hamburg/Bremen 


Dr. Hans-Jürgen Philipp 


Als Mitglied unseres Beirates stellte er uns seine Sachkenntnis und 
Überzeugungskraft zur Verfügung. 


Wir verlieren einen Freund unseres Hauses, dem wir uns stets in 
Dankbarkeit erinnern werden. 


Reederei Ernst Jacob 
Flensburg 


Erika Sudeck 


* 2. 6. 1899 


t 10. 4. 1983 


In Dankbarkeit 

T01 and Janine Sudeck 
Ulf und Maria Sudeck 
Philipp und Marita 
Heinz- Wilhelm 
und Barbara Wamholtz 
Roland und Ascan 
Jörg und Verena Helbach 
Jan und Ursula 


2055 Aumühle 
Emil-Specht- Allee 9 


Trauerfeier am Donnerstag, dem 14. April 1983. um 14.30 Uhr 
in der Aumühler Kirche. 


An Stelle zugedachter Blumen wird eine Spende erbeten an 
die Scbwestemstation Aumühle. Kto. 101 060 Verbandsspar- 
kasse Aumühle. 


Für uns alle unfaßbar, verstarb nach kurzer schwerer Krankheit, Herr 


Dr. jur. Hans-Jürgen Philipp 


Vorsitzender des Vorstandes der SHL 


im Alter von 49 Jahren. 


Wir trauern um eine herausragende Persönlichkeit, einen Mann, der mit seinem 
umfassenden Fachwissen, seiner mitreißenden Tatkraft und seinem Weitblick 
Mittelpunkt unserer B ank war. Seine menschliche Wärme wird uns sehr fehlen. 
Sein Engagement wird uns für die Zukunft Vorbild sein. 


Wir danken ihm für alles, was er uns gegeben hat. 


Der 


Der Vorstand 


Die Mitarbeiter 


Schiffehypothekenbank zu Lübeck AG 


Trauerfeier am Freitag, dem 15. April, um 11.00 Uhr in der Pauluskirche zu Kiel, Niemannsweg. 


Die Beisetzung erfolgt im engsten Familienkreis. 


Anstelle von Blumen bitten wir um Spenden an das Deutsche Rote Kreuz, Landesverband 
Schleswig-Holstein, Konto-Nr. 530 04444 bei der Landesbank Schleswig-Holstein, Kiel, oder an 
das Tumor-Zentrum Kiel e. V., Konto-Nr. 941 0973 bei der Kieler Spar- und Leihkasse. 
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können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
duichgegebeu werden 
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Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 


Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


S. . •« 


Telex: 

Hamburg 

02 17 001 777asd 


Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579" 104: 7 1 
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Aktion Saubere Landschaft e. V.- 
Godesberger Straße 17. 5300 Born: 




Viele behinderte 
Kinder könnten 
gesardsetn 



m 


Völlig unerwartet verstarb am 9. April 1983 Herr 


Dipl. -Ing. Alfred Roth 


Vorsitzender unseres Aufcfrhtsrates von 1975-1979 


Herr Roth, langjähriges Vorstandsmitglied des EVT-Gesellsehafters M.A.N., war mit unserem 
Unternehmen über viele Jahre eng verbunden. Er hat die Entwicklung der EVT maßgeblich mitgeprägt. 


Besonderen Anteil hatte Herr Roth an der EVT-Erweiterung, als zum 1. Juli 1975 die M.A.N.- 
Dampferzeuger- Aktivitäten in die EVT emgeghedert wurden. Sein fachmännischer Rat und sein Blick 
für wirtschaftliche Notwendigkeiten waren wichtige Voraussetzungen für erfolgreiche untemehmenspoü- 
tische Entscheidungen während seiner Amtsz eit: ■ 


Wir werden Herrn Roth als liebenswerten Menschen und hervorragenden F achmann in Erinnerung 
behalten und seiner in Dankbarkeit und Wertschätzung gedenken. 


Auföchtsrat, Geschäftsführung, Betriebsrat und Belegschaft 


der 


EVT Energie- und Verfahrenstechnik GmbH 


Stuttgart, den 12. April 1983 


Zweidrittel aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vermeiden oder, 
doch wesentttch bessern : 


Jenes zehnte Neugeborene, das in der 


Bundesrepublik zur WeU komml. trag! das 

oniSi 


> i»r< 


Risiko m s«*i. behindert zu werden. Sie 
tragen einen auf Vererbung beruhenden 
Defekt m s*ch oder erleiden wahrend der 
Schwangerschaft oder unter der Geburt 
Schaden, den es zu verhüten gilt ; 

Rechtzeitige Vorsorge und Fruherkennung J 
können Zwetdrrtiei dieser Behinderungen j 
vermetden oder doeft gare «vesenßich bpss« 
Oh» Siitiung für das behinderte Kind zur ; 
Forderung von Vorsorge und Früher- i 
kennung bemüht sich, durch gezi ehe Vön:^ 

sorgemaßnahmen angeborene Schaden . . 
und Behinderungen zij wermeidea " “ = - 


Ihre Spende hilft uns 


Spendenicoiuen. Posiscnechami Frankfurt/ 1 
Mam 606-608 (BL2«OlOOfiO). Bank hjn5e^ J 
rneHiwrri5cnah BTG Frankfurt 1Q09001BOO 
IBLZ 500 iCh 1 1 V Die Spenden smd steuerten 
aozugsiahig. 

Wenn S*e Sich über das Worsorgeprogrami» 
für werdende Elfem informieren moenven. 
lordpm Stemtl dem Coupon die Fdbel an . , 
.Unset Kmd coli gesund sein . p 
Oie EmofeMungen dar Fibel erhöhen tfce . 
Chancen, ein gesundes Kind zu bekommen £ 
S*e sagt Ihnen, durch wäcne Vorsorge- und 
f ruhe r kenn ungsmefl rahmen Sie mog^Che 
Gefahren von ihrem Kmd obwenden können 
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Coupon 

Name 
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S? tafle 




lurdas 
Kmozur 
fPOenrng von 
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6000 um UW »ft 

)«< ni-ähn 


lebe ist... 


wenn Sie ein 
Kind vor dem 
Verhungern 

retten. 


Wir vermitteln Ihnen die persönliche Paten- 
schaft mit einem hungernden Kind. Das 
kostet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- 
im Monat (steuerlich absetzbar). 
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CCF Kinderhilfswerk Deutscher Fätenkreis e.V. 
Postfach 1105. 7440 Nürtingen. Postscheckkonto 1710-702 PSA 
Stuttgart. CCF ist eines der aoßlen ühcrkonfwip nellenXinder. 
hilfswerkc der Uelt und betreut SChpn ühcr 260 000 Kinder. 
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Nach einem erfüfltenXeben starb 


Dr. Karl Andreae 


* 27. Dezember 1902 


f 7. April 1983 


Er war unser Mittelpunkt. Wir trauern um ihn in Liebe und Dankbar- 
keit. 

Martha Andreae geb. Lübbert 
Ingrid Lindhorst geb. Andreae 
Jörgen Lindhorst 
Elke Reemtsma geb. Andreae 
He rmann-Hinrich Rw» m*«ma 
Karl-Johann Andreae 
An ge lik a Andreae geb. Blumentbal 
Nicolaus Andreae 
mit ihren Kindern 

Hamburg-Blankenese 
Kösterbergstraße 4 

Die Beerdigung hat auf Wunsch des Verstorbenen im Kreise der Familie 
statt gefunden. 


Wir erfüllen die traurige Pflicht, den Tod unseres langjährigen persönlich 
haftenden und geschäftsführenden Gesellschafters, Herrn 

Dr. jur. Karl Andreae 


* 27. Dezember 1902 


t 7. April 1983 


zur Kenntnis zu geben. 

Über drei Jahrzehnte widmete er seine ganze Kraft unseren Unternehmen. 
Wiederbegrundung und Aufbau unserer Firmen nach dem Kriege geht auf 
seine alleinige Initiative zuzück. Damit und durch seine langjährige weitblik- 
kende Arbeit hat er die Grundlage für die heutige Bedeutung unserer 
Unternehmen geschaffen. 

Wir nehmen Abschied in Verehrung und Dankbarkeit. 

Geschäftsführung, Betriebsrat und Mitarbeiter 

der 

KEMNA BAU 
Andreae GmbH & Co. KG 

mit sämtlichen Tochtergesellschaften 

Tondemstraße 70 
2080 Pmneberg 

Die Beeidigung hat auf Wunsch des Verstorbenen im Kreise der Familie stattgefunden. 
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Am 7- April 1983 verstarb unser früheres Aufrichtsratsmitglied Herr 


Dr. Karl Andreae 

der Firma KEMNA BAU, Andreae GmbH & Co. KG, Pinneberg 


im einundachtzigsten Lebensjahr. 

Der Verstorbene war unserer Bank über Jahrzehnte eng verbunden und 
gehörte darüber hinaas unserem Aufsichtsrat während der Jahre 1964 bis 1976 
an. Als tatkräftiger und erfolgreicher Unternehmer stand Herr Dr. Andreae 
uns mit Rat und Erfahrung zur Verfügung, die wir stets besonders geschätzt 
haben. 

Wir trauern um einen guten Freund, dem wir ein ehrendes Andenken 
bewahren werden. 


Aufsichtsrat, Vorstand und Mitarbeiter 

der 

VEREINS- UND WESTBANK 


Wir haben die schmerzliche Pflicht, das plötzliche, unerwartete Able 
ben von 


Dr. med. Lothar Hallmaim 


18. 6. 1898 


t 30. 3.1983 


anzuzeigen. 

Sein Leben gehörte der Wissenschaft und der Forschung. 


Im Namen der Angehörigen 

Karl Biohm 


Hamburg 1 
Gr. Bäckerstraße 4 

fl 

Die Beerdigung findet statt am Dienstag, dem 19. April 1983, am 11 Uhr in der 
Kapelle 4 des Friedhofes Hamburg-Ohlsdorf. 






W ir sind ein finniwhM Blockhauswerk mit 

Erfahrung bei der Anfertigung von Blockhäusern, Das 
Hauptgewicht der Produktion hegt bei hochklassigen Wohn- 
blocfchäusem, die aus gehobelten Profilblockbohlen mit 
doppelter Nut und Feder angefertigt werden. Darüber hin- 
aus umfaßt unser Produktionsprogramm Ferienhäuser, Ca- 
fes und Clubhäuser aus Profil- oder Rundholz; Dank dem 
flexiblen Anfertigungssystem, das zahlreiche Variationen an 
den Plänen ermöglicht, wird die Mehrzahl der Hauser laut 
individuellen Zeichnungen der Kunden hergestellt 

Etwa 90% der Produktion wird exportiert Die wichtigsten 
Exportländer sind die Schweiz, BRD, Belgien, Frankreich, 
Österreich und Norwegen. 

Um unsere S tellung auf dem mitteleuropäischen Markt zu 
verstärken, suchen wir jetzt neue, selbständige 

IMPORTEURE 

för unsere Blockhäuser. 

Wir seöeri Erfahrung im. Bauwesen oder Holzimport voraus. 
Verlangen Sie Prospektmaterial, und schicken Sie uns eine 
kurze? Beschreibung von Ihrer bisherigen Tätigkeit. Sie 
können auch anrufen: TeL 00358/34/5612 12, Frau Makko- 
neö/ \J ; ' 

^ Vöiniahpään Saha 

;; vj : Biockhausweik SF-349S0 Liedenpohja 
’.i’T"' . Telex 22 473 chale sf 


Namhafter, leistungsfähiger 

Dienstleistungsbetrieb, 

tet auf 

BoihrirttwigsbaB ■ Stahlbau 

jf 

Lfiftnngs- and Küm&baa 

mit besten Verbindungen zur Groß- 
und Kle Ölindustrie, sucht Partner- 
schaft mit entsprechendem Ferti- 
gungsbetrieb. Wir erb. Kontaktaufn. 
n. D 55 52 an WELT-Verlag, Postt 
1008 64 _ 43 Rssen 


Tankstellen 


Zaschr. erb. a. PW 46 189 an WELT- 
Verlag, PostL, 2000 Bambtng 38 



DerTägUche 
Submissions 
Compaß 
aus Köln 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
und der Kommunen. Proberturnmem 
kostenlos vom Verlag Ewald Schawe, 
Beobachter vom Bau seit 1918, 

Postf. 800 166. 5000 Köln 80, Tel. 02 21/61 31 81 




IBHOHNS 


13M-T«L flWI OS) 8748 


FlaeMaeb - Werthalte - Garage - Kelter undicht? 

AQDEX-Flüsrigfotte ® DBP, hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstreichen oder spritzen ■ dicht mit Werksgarantie; 

Informationen durch: 

HXDREX-CBEHDE GMBH. Friedholstx. 2B, D 1980 Ravensburg 
- . Telefon: 07 51- 2 22 19, Telex: 732 892 

(örtl noch Vertreter u. VerlegeJSnnen gesucht) 


Der Weg zum eigenen 
Geschäft 

Werden Sie erfolgreich eefestindig mü 

AMstungaMale. 


Dienstteist&i 
(Echte Markstück», kaln Verkauf- hand- 
werid. QmtMkk wf.) Der richtige Weg 
zum eigenen Gaechftft Schreiben Sie 


P eaS h o v e natr. 3S, 6348 Hertom 1 
TeL (027 72) 41556 


Wettneu beit (Potent) 
Topchance 

t nOrdT Wiedmecheen, L neo- 




TeL: 646/64637 13 od. 255631/2 


1 BÜROTEL BERLIN g! 

£ Kurfürsten dämm 1 80 P 

C Repfasenlative • S 

Geschaftsadresse 
4? mit Etozelburos 


- Sekretariats- und 

Burosenr icefetst ungen 
® Öurotexl GmbH - 1000 Berlin 15 

5 TeL ( 030 ) 882 70 31 m 


««Bi 0 




Unternehmer 

Für Ihre Prodaktkmsvorbereitixng 
übernehmen wir noch Arbeiten in Ih- 
rem Betrieb, evtl, auch bei ans in eige- 
ner Halle, Branche egal! Bedingungen 
weitaus günstiger als Ihre eigenen. 
Fa. SYS, Wansing Pöstfteh 12 d, 4282 
VeleB, OG 8863/13 GS 


Vertretung für 
elelctroniscfie Bauteile ■ 

von einer schwedischen Agenturfirma AG mit deutsch- und englisch- 

sprechendem Personal gesucht. 

Unser Schwerpunkt liegt auf dem Komponentsektor (aktive und 
«tldrtirmwv'HaTHBfhg. Bauteile). Andere Vorschläge werden positiv 


Erbitten Kontakt unter TeL-Nr. W 46 - 8 - 35 90 75 oder Fernschreiber 
S-15 363 s an Beugt Pettersson oder Peter Mtaureau. 

Nach Übereinkommen ist persönlicher Kontakt auf der Hannover- 

Messe möglich. 


DtVboB. Unternehmen sgruppe bie- 
tet Damen und Herren eine 

.selbständige, 
sichere Existenz 

(keine Vertretert&tigkeit, kein Wa- 
renverkauf). Intensive Einarbei- 
tung sowie spätere Betreuung sind 
selbstverständlich- Eigen kapital- 

nacbweü erforderlich. 
Anfragen bitte unter W 5677 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Holländischer Markt 

Erf ol^gewohnter, abschlußsicherer, mehrsprachiger holl Verkaufs- 
leiter — 42 Jahre alt — sucht Kontakt mit Fabrikanten, welche ihre 
Produkte auf dem holl Markt einführen wollen. 

ff.igprt^pr> Branchenbereichen: Apotheken. 

ituosen, Food und 

Nonfood. Gedacht wird an den Aufbau eines holl Verkaufsbüros 

’ ' oder Importagentur. 

Zuschr. erb. an: K. de Jung, van Leeuwenhoeklaan 26 
NL-2713 RB Zoetermeer, TeL 00 31 / 79 - 16 93 08 


Achtung, Vertriebsorganisationen 

& wnftaaw fli«» nina «a*hfagfcr Sff.iwp Vp rlraiifsmannfich affc. 


Sie rfTwi i?iTwi TO«ii»' «ir>rf wir haben die Produktpa- 

lette für Sie. die langfristig enorme Gewinne garantiert! Berei c h : 


Umwelt 


Für rifp’ffT äußerst expansivem Markt, suchen wir als Hersteller 
bundesweit Handelspartner. 

Zuschri ften unter V 5676 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 


Wir suchen zwecks Ausweitung unseres Verkaufsprogramms 

i 

Handelsvertreter 

in allen Bezirken, «um Besuch von Behörden. Industrie und Gewer- 
be. Für Herren mit Branchenkenntnissen auf dem Wasser- und 
Klärwerksektor besonders interessant. 

Auch als Zweitvertretung geeignet. 

AQUA CHEMIE GmbH 
Cben. Fabrik, Postfach 68 
3501 Ahnatal, Telefon 0 56 09 / 16 M 


Vertriebsagentur 

gut organisiert, Büro, Lager. Telex, Wota^Nähe Oamtaück ffja- 
t Tnp . engi-+£rz_ erfolgreicher, aber durch Wirts c hafts k rise wegra- 

tianalisierter Geschäftsführer). 

•wu** Zusammenarbeit mit in- od. ausländ., auch textü&emden 
Unternehmen bei Übernahme jLErweit ^yorhand. 

Angebote unter N 5560 an WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 4300 

Essen . . • 


Eigentümer 
in Spanien 


. Spanien verändert ach. DeLoge der 
. aastiMschanSgantümer ebenfalls 
Jam wird es recht einschneidende 
Veränderungengeben Semiasengur 
mto mertseA 

Wssen Se. dass Ste verpflfchiet and. 
ftve Steuer- A^eeee anzugeben, m 
S e n&t ständig in Spanen leben? 

* VMssen Se. dass auch Personen, de 
tarne readencia in Spänen hatoaeäna 
Sleuereriearuig abgeben Russen? 
tVssen Sie. dass man für an Sgertfum 
MfiWen wxi iS Wftonen Peseten bs zu 
76 Erbfidiaftssfeuer zahlen kam° 


Patentierte Neuheit 

(im Ausland bereits eingefQhrt). Aul dem Autosubebörmazkt (Batterie- 
anschlüsse) suche ich L Auftrag des Hierstellers für folgende Gebiete je 
eine Vertriebsorganisation; 1. Hamburg, Bremen, Schleew.-Holstefn, Z 
alle übrigen Bundesländer, Des weiteren für Holland, Belgien, Luxem- 
burg, Österreich, Dänemark u_ Schweden. Nur Firnen, die bereits über 
eine bestehende Vertriebsoiganisation auf dem Sektor Autozubehör/ 
Freizeitmarkt verfügen, finden Berücksichtigung. 

Kontaktanfnahzoe erbeten unter V 6610 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen, oder TeL 02 11/68 28 30. 


UwSezui n i o merenmdSeinaien 
fragen zu ign eistut zen. moe das 
INOTTUTQINTERNAClONAL DE 
PROPCTNTOS0CTRANJEROS.S A 
gegründet Soe kö nnen 
E nwcn t un gewesgeni 
Mitglied wr 


Sou na 

-ajila^ti kpL zil Zubehör eines namhaften Herstellers wg. Sezien- 
nmst^Diing sehr günstig zu verkaufen (320 Stck. versch.Grüfien, evtL 
auch Abgabe kleinerer Mengen), TeL 0 42 54 / 14 96. 


CENTRO DE DATOS, S. A. 

Ein auf dem Verwaltungs- 

Und Kontenfuhrnngasglrtnr 

Unternehmen 


bietet Ihnen seine Dienste an. 
Wir organisieren, prüfen, ver- 
walten und beraten Sie auf! 
folgenden Gebieten: 


Abwicklung von Geschäften 
aller Art 

K qp i ^lHnlftgpn 


Hotels, Restaurants und 
Gafetevias 

PUERTO DE LA CRUZ - 


TeL 38 33 98-38 34 08 
Telex 9 2 168 
Vamar AvcL Colön. 2 
Madrid - TeL 2 79 09 28 
Telex 2 2 874 Hybar 
Infanta Mercedes, 90 


Modernes nordd, Unternehmen 
sucht 

Repräsentanten 

für den Vertrieb einer Techn. Neu- 
heit! Erforderlich: Einwandfreier 
Leumund und Eigenkapxtalnach- 
wels DM 25 000,-. Interessenten 
melden sich bei der v. uns beauf- 
tragten Ontemehmensberatung 
H. P. Kaup in 2 Hamburg 20, Post- 
fach 20 11 12. 

Kurzanfrag. ulT. 040/4203065 



Serario. 4 1 - Madnd - 1 (SPANEN) 
Name 

Adresse 


VENEZUELA - karibischer Raum 

Wenn Ihre Geschäftsverbindungen oder Ihr Produkt stfindigefn) 
Kontakt/Repräsentation in diesen Märkten erfordern, bietet Deut- 
scher, 33, in Caracas ansässig, z. Z. auf leitender Ebene im 
Versicherungsgewerbe tätig, betriebswirtsch. Background, seine 

Dienste an (Spanisch, Englisch). 

Bitte um seriöse Zuschriften unter M 5581 an WELT-Verlag, 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Burstah VIII 

Treugeber- Interessengemeinschaft 

sucht dringend Kontakt mit weiteren Treugebem. 

Zuschriften erbeten unter K 5579 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 
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- SolaF-WanmvasserteKihing - 
Soter-Heizaag, Ausbaustufe 

Unternehmen mit deutscher Leitung ln 
Ubersee, Südamerika, sucht LizetuJerti- 
oder Verlauf eines einfach den, fUr 
Oma - 300 Sonnentage - gedgpe- 
len. kastengünstigai Systems. 

Angebote bitte an Kontaktadresse 
2900 burirarg 36, TfeL 9 49/ € 47 67 19 


Suche selbst Vertretung oder Fir- 
ma, die Zugang zu Groß- und Eln- 
kaufshfiusena hat, die Selbstimpor- 
tierungen tätigen. 

Biete Alle inver tretung BRD für 
chinesische Tesctüb rauche, speziali- 
siert im gewebten synth. Rendy- 
tnade- Bereich (Kinder, DOB il 
HOB u. Aerobic- Kleidung liefer- 
bar). Interessenten wenden sich 
bitte unter H 5578 an WEJLT- Ver- 
lag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


übersetzt Deutsch/ExigL, Deutsch/ 
Schwedisch jeweils in die Mut- 
terspr_, techn Übersetz., Ge- 
brauchsanweisungen etc. Zuschr- u. 
FR 46 204 an WELT-Verlag, PostL, 
2000 Hamburg 36. 


Handelsvertreterfoflro 

sucht seriöse, einee führ- 

te u. ausbaufähige, 

Vertretung, Baum PLZ 4 

Zuschr. unter U 5675 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 06 64, 4300 Essen. 



För hochaktuellen 
«odischen Silberartikel 

bekannt aus vielen Zeitschriften, 
Handelsvertreter für Hamburg 
gesucht - auch Nachwuchsmaxm 
- für viele Branchen, LVF DM 
15,- bis DM 25.-, Höchstprovision. 
Bewerbungen unter 
Tel. 0 40 / 44 05 35 


omaianounG 


Magnetband A 
Diskette 

06142/57588 


Rraenkonzeption 

2 MilL Umsatz p.a^za verk. 
TeL 061 62/8 2807 o. 061 04/7 27 05 


Kirter- o. Porsonaltahften 

in ganz Europa 

Telefon 05 41 / 68 17 17 
Postfach 2048. 4500 Osnabrück 



Verkaufs-! 
för 

Bin Deutscher. 39 Jahre, langjäh- 
rig in Brüssel ansässig, s uc h e 
Verkaufsvertretung für Belgien 

unH Luxemburg. 

Angebot unter L 5580 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


Kurierdienst 

In- rad AtokmL 
TeL 0 25 65 / 8 29 11 


Wir bieten auswärtigen 
Geschäftsleuten 

Büroservice 

(Tenninvereinbarungen, Bear- 
beitung Ihrer Post etc.) in Gü- 
tersloh und Umgebung. Anfragen 
unter BÜROSERVICE-POLWI, 
Münsters! r. 9 V 4630 Gütersloh, 
052 41/283 06. 


Im Parlament nichts als immer nur Streit? 
Heden zum Ftenster hinaus? 

Nein. Wer da streitet, tut das 
in unserem Auftrag. Die Volksvertreter 
vertreten das Volk: uns und 
unsere unterschiedlichen Meinungen. 

Bis zur Einigung - oder zur 
Mehrheitsentscheidung. 

Nicht jede Entscheidung paßt jedem 
von uns. Doch sich dann abwenden, 
ist zu einfach. Wer auch zwischen 
den Wahltagen mitreden will, 
muß mitdenken und Kontakt halten 
mit seinem Abgeordneten. 

Parlamentarier sollen 
„dem Volk aufs Maul sehen“ 

- das gilt auch umgekehrt 


Nur gemeinsam 

werden wir die Zukunft gewinnen. 


Dies ist nur eine von vielen Überlegungen aus unserer 
Schrift »Nur gemeinsam weiden wir die Zukunft 
gewinnen«, die wir ihnen auf Wunsch kostenlos zusendea 
Aktion Gemeinsinn e.V, eine Nfereinigung 
unabhängiger Bürger, Schumannstraße 57 5300 Bonn 


■ \ 


Wirtschaftspolitik 

mit 

Orientierung! 

„Pie Soziale Marktwirt s c ha ft 
ist noch nicht zu Ende 
geführt. 

Es gilt, auf ihrer 
Grundlage eine 
moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
entwickeln.“ 





Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf 
Schicksalsfragen unserer Gesellschaft 
Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale Markt- 
wirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt und sich 
auch in Krisen als überlegene Wirtschaftsord- 
nung bewiesen.. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Ent- 
wicklung unserer sozial verpflichteten Marktwirt- 
schaft 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung 
für Information und Aussprache über Wirtschafts- 
und Gesellschaftspolitik ist die Vierteljahres-Zeit- 
schrift „Orientierungen zur Wirtschafte- und 
Gesellschaftspol itik“. 

Heft 15 der „Orientierungen“ bringt Beiträge zur 
Friedenspolitik, zum Welthandel und zur wirt- 
schaftlichen, sozialen und politischen Stabilität 
der Bundesrepublik Deutschland, ein Interview 
mit Bundesbankpräsidervt Otto Pöhl zur inter- 
nationalen Währungspolitik sowie Analysen zur 
Wirtschaftspolitik in Japan und Ägypten. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig- 
Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 
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Neue Volksarmee 
der Philippinen 
bedrängt Marcos 

epd, Mamla/Washington 
In einer vertraulichen Analyse 
der innenpolitischen Lage auf den 
Philippinen wirft eine Experten- 
gruppe des US-Kongresses besorgt 
die Frage auf, ob diesem südost- 
asiatischen Verbündeten nach Ni- 
caragua und Iran als nächstem der 
politische Umsturz droht 
Der amerikanische Konsul auf 
Cebu unterrichtete Washington 
von der „langsam aber stetig zu- 
nehmenden revolutionären Bewe- 
gung 41 der 1968 gegründeten kom- 
munistischen „Neuen Volksar- 
mee“ (NPA) auf der Insel Mindan- 
ao. In beiden Berichten wird die 
Stärke der NPA auf 5000 bis 8000 
Mann unter Waffen, 10 000 ausge- 
bildete Kader und mehr als 100 000 
Sympathisanten geschätzt. 

'Die NPA operierte zunächst im 
Nonien von Luzon und auf -der 
Insel Samar in den Visayas. Inzwi- 
schen hat sie ihr Kommando de- 
zentralisiert und ist nach amerika- 
nischen Analysen in den meisten 
der 73 philippinischen Provinzen 
aktiv. Mehr als 60 Prozent der phi- 
lippinischen Armee sind inzwi- 
schen in Mindanao gebunden. Die 
NPA wird seit zwei Jahren über die 
PLO mit sowjetischen Waffen ver- 
sorgt, die von Libyen bezahlt wer- 
den. Politisch agiert die NPA über 
die KP und die „Nationaldemokra- 
tische Front“. 

Son Sann ermuntert 
China zur 2. Lektion 


Grüne stützen Boykott 
der Volkszählung 

Karlsruhe will heute seine Entscheidung verkünden 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 
Eine „öffentliche Zerreißaktion“ 
für Fragebogen zur Volkszählung 
1983 hat der Bundestagsabgeord- 
nete der Grünen, Klaus Hecker aus 
Kronberg (Taunus), in Bonn ange- 
kündigt. Vor der Presse sagten 
Sprecher der Grünen, die gesamte 
28 Mitglieder zählende Fraktion 
stehe hinter dem Boykott. 

Ob das nach dem Volkszahlnngs- 
gesetz von März 1982 für Verweige- 
rer an gedrohte Bußgeld bei den 
durch ihre Immunität geschützten 
Abgeordneten überhaupt einge- 
trieben werden könne, sei fraglich. 
im übrigen soDe sich der zur Ver- 
weigerung entschlossene Bürger 
darüber klar sein, daß „Daten- 
schutz und Frieden nicht zum 
Nulltarif zu haben sind* 4 und „eine 
gewisse Zivilcourage* 4 erforderlich 
sei. Hecker gab auf der Pressekon- 
ferenz drei Möglichkeiten bekannt, 
die Volkszählung zu boykottieren. 

Nach Auffassung der Grünen 
zeichnet sich 14 Tage vor der 
„größten Datenerhebung in der 
Geschichte der Bundesrepublik“ 
jetzt der „breiteste Akt zivilen Un- 
gehorsams gegen die geplante 
Volksaushorchung 4 * ab. 


In einer Broschüre, die zum 
Stückpreis von 9,60 Mark von den 
Grünen herausgegeben wird und 
die gestern in Bonn vorgestellt 
wurde, heißt es: „Keine Angst -bei 
Beziehern mittlerer Einkommen 
dürfte die Buße mit 80 bis 100 Mark 
zu bemessen sein.“ Außerdem sei 
zweifelhaft, ob das Bundes-Stati- 
stikgesetz und seine Strafandro- 
hung überhaupt herangezogen 
werden wannten, da es sich bei der 
Volkszählung nicht um eine Stati- 
stik handele und das Volkszäh- 
lungsgesetz keine Bußgeldvor- 
schrift enthalte. Die bestellten 
Zahler werden in der Broschüre 
ermuntert, untätig zu bleiben. Ser 
wäre „allenfalls eine Zwangsgeld- 
androhung möglich“. 

Darüber hinaus gelte, daß sich 
von den befragten Bürgern nur der 
überhaupt strafbar machen könne, 
der nicht vollständig, nicht richtig 
oder nicht rechtzeitig ausfülle - 
von einer Strafe wegen Nichtaus- 
fuHung sei dabei nicht die Rede. 

Das Bundesverfassungsgericht 
wird heute eine Entscheidung über 
die Rechtmäßigkeit der Volkszäh- 
lung verkünden. 


Galtieri unter Arrest 


Buenos Aires: Ehrengericht soll Verhalten prüfen 


dpa, Bangkok 
Son Sann, der Führer der „Natio- 
nalen Befreiungsfront des Khmer- 
Volkes“, hat gestern in Bangkok 
China geraten, die vietnamesische 
Offensive gegen die kambo- 
dschanischen Widerstandsbewe- 
gungen an der thailändischen 
Grenze mit einer zweiten militäri- 
schen Strafexpedition gegen Hanoi 
zu beantworten. 

Im Frühjahr 1979 waren chinesi- 
sche Verbände in Vietnam einge- 
fallen, nachdem Hanoi Kambo- 
dscha gewaltsam erobert hatte. 
Son Sann sagte: „Ich kann nicht 
für China sprechen. Aber ich hoffe, 
die zweite Lektion wird bald er- 
teilt.“ Peking hatte erst am Sonn- 
tag Vietnam gewarnt und erklärt, 
die Hanoier Offensive und das Ein- 
dringen vietnamesischer Truppen 
nach Thailand könne „ernste Kon- 
sequenzen“ haben. Son Sann teilte 
mit, er habe in einem Telegramm 
an Generalsekretär Perez de Cuel- 
lar die UNO ersucht, die am 4. 
April begangene Ermordung von 
200 kambodschanischen Frauen 
und Kindern durch vietnamesi- 
sche Soldaten zu untersuchen. 


Mord an Sartawi 
Werk eines 

Terrorkommandos? 

AP/dpa/rtr, Lissabon 
Die Ermordung des PLO-Fuh- 
rers Issam Sartawi in Albufeira ist 
nach Ermittlungen der portugiesi- 
schen Polizei das Werk eines aus 
mehreren Personen bestehenden 
Kommandos gewesen. Die Leiche 
Sartawis, der an einem Kongreß 
der Sozialistischen Internationale 
teilgenommen hatte, wurde ge- 
stern mit einem marokkanischen 
Militärflugzeug narh Jordanien 
gebracht 

Wie die Autopsie ergab, wurde 
Sartawi von drei Schüssen getrof- 
fen, zwei davon in den Kopf die 
seinen sofortigen Tod zur Folge 
hatten. Die Polizei geht davon aus, 
daß es sich um zwei oder drei Ter- 
roristen gehandelt habe, nachdem 
zunächst nur von einem Einzeltä- 
ter die Rede war. Diesen Schluß 
ließen intensive Verhöre eines jun- 
gen Arabers zu, der neun Stunden 
nach der Tat am Sonntagabend 
festgenommen worden war. 

Der Mann hatte einen wahr- 
scheinlich gefälschten marokkani- 
schen Paß auf den Namen Jussef 
al-Awat bei sich. Er wurde gestern 
dem Haftrichter vorgeführt An- 
geblich war er von Spanien aus 
nach Portugal eingereist 
Zu dem Mord hatte sich die radi- 
kale palästinensische Splittergrup- 
pe Abu Nidals bekannt, die für 
mehrere Attentate auf gemäßigte 
PLO- Vertreter und Freunde Israels 
in Europa verantwortlich ist Sarta- 
wi galt als Schlüsselfigur bei Kon- 
takten zwischen der PLO und 
Israel. 


Kreml: Hussein gab Plan ^^ent 
Reagans den „Todesstoß“ ” e ™ ermc ^ 


niemals vergessen 


Israel fordert Nahost-Lösung nach „ägyptischem Modell“ 


AP, Buenos Aires 
Der frühere argentinische Präsi- 
dent Leopoldo Galtieri, der vor ei- 
nem Jahr durch seinen Invasions- 
befehl den Falkland-Krieg auslö- 
ste, ist von Heeresoberbefehlsha- 
ber General Cristino Nicolaides für 
60 Tage unter Arrest gestellt wor- 
den. Nach einer Meldung der offi- 
ziellen arg entin ische n Nachrich- 
tenagentur TELAM ordnete Nico- 
laides gleichzeitig die Einsetzung 
eines Ehrengerichts an, das Galtie- 
ris Verhalten prüfen soEL 

Dem früheren Staatschef werden 
drei Interviews an gelastet die er 
der Tageszeitung „darin“ am 2. 
April, dem Jahrestag der argentini- 
schen Besetzung der Falkiand-In- 
seln, gab. Galtieri hatte darin er- 
klärt, er sei von der Kapitulation 
der argentinischen Streitkräfte auf 
den Falkland-Inseln vom 14. Juni 
vergangenen Jahres „überrascht“ 
gewesen. „Ich dachte, wir hät t en 
noch etwas mehr Kampfeswillen 
zeigen sollen. Nicht, daß wir hätten 
gewinnen können, aber wir hätten 
mehr Widerstand leisten sollen“, 
sagte er vor der Presse. 


Vor allem gab er General Mario 
Menendez die Schuld am Falkland- 
DebakeL Menendez war Militar- 
Gouvemeur der Inseln vor der 
Landung der argentinischen Trup- 
pen bis zur Kapitulation der Argen- 
tinier im Juni Galtieri erklärte in 
dem Interview: „Menendez ent- 
täuschte mich. Es ist etwas ande- 
res, vom Sterben zu sprechen und 
wirklich zu sterben. Mit jedem Tag 
schrumpfte er in meinen Augen 
um fünf Zentimeter.“ 

Menendez soll nach Pressebe- 
richten Nicolaides wegen dieser 
Vorwürfe um die Einsetzung des 
Ehrengerichts ersucht haben. An- 
dererseits soll Nicolaides jedoch 
den früheren Präsidenten aufge- 
fordert haben, seine Äußerung zu 
bestätigen oder zu berichtigen. 
Galtieri aber habe seine Meinung 
wiederholt und sich damit die Be- 
strafung zugezogen. 

Wie die Agentur DYN berichtete, 
müsse Galtieri die Strafe in einer 


Gesagt 


nicht 



Militärunterkunft 


in der Pro vinz Buenos Aires ab sit- 
zen. 


59 Nun wird in einigen 
Presseberichten gesagt, 
die Präsenz der Sozial- 
demokratischen Partei 
Deutschlands sei nicht 
hochrangig genug. Es 
muß darauf hingewie- 
sen werden, daß eine 
solche Teilnahme erst- 
malig ist Ich kann mich 
wirklich nicht erinnern, 
daß eine Delegation der 
SPD einer Einladung 
der SED zu einer Konfe- 
renz gefolgt ist, noch da- 
zu zu einer Konferenz, 
die Karl Marx gewidmet M 
ist. “ 

Wolfgang Meyer, Sprecher des 
„DDR“-Außemninisteriums, bei der 
Ost berliner Karl-Marx-Konferenz. 

Die SPD ist dabei durch einen Abtei- 
lungsleiter 'der Friedrich-Ebert-Stif- 
und den Direktor des Trierer 
Marz-Hauses vertreten. 


AP/dpa, Moskan/Washington 
Die Weigerung des jordanischen 
Königs Hussein, mit Israel über die 
Zukunft der Palästinenser zu ver- 
handeln, hat nach Moskauer Auf- 
fassung dem Nahost-Plan von US- 
Präsident Reagan „den Todesstoß“ 
versetzt In Washington wurde da- 
gegen betont, daß man den Plan 
nicht als gescheitert betrachte. 

Die amtliche Nachrichtenagen- 
tur Tass schrieb in einem Kom- 
mentar, die USA hätten versucht, 
Jordanien und die Palästinenser in 
die „Kapitulation des Camp-David- 
Abko nunens “ zu zwingen und eine 
„antiarabische Pseudolösung zu 
amerikanisch-israelischen Bedin- 
gungen“ durchzusetzen. König 
Hussein habe ihnen jetzt aber ei- 
nen Strich durch die Rechnung 
gemacht 

Im Gegensatz zu dieser Einschät- 
zung und den Bestrebungen Isra- 
els sieht die amerikanische Regie- 
rung nach eigenem Bekunden ihre 
Nahost-Friedensinitiative noch 
nicht am Ende. Wie ein Sprecher 
des Außenministeriums mitteilte, 
habe Reagan sowohl von dem jor- 
danischen König Hussein als auch 
dem saudischen Herrscher Fahd 
die Zusage erhalten, daß sie sich 
weiter um Friedensverhandlungen 
auf der Grundlage der US-Initiati- 
ve bemühen werden. 

Unter Hinweis auf zwei Telefon- 
gespräche, die Reagan zu Wochen- 
anfemg mit Hussein und Fahd ge- 
führt hatte, sagte der Sprecher 
„Jene arabischen Führer, mit de- 
nen der Präsident gesprochen hat 
haben ihm versichert daß der 
(FriedensOProzeß weitergeht daß 
er in ihren Augen nicht zu einem 
Ende gekommen ist“ 


Wie der Sprecher weit« mitteil- 
US-Regi 



te, prüft die US-Regferung zur Zeit 
ob sie Außenminister George 
Shultz in den Nahen Osten schik- 
ken sollte. Shultz selbst sagte, Rea- 
gan habe dies schon früher für den 
Fall erwogen, daß „es wirklich hilf- 
reich sein kann“. Shultz verwies in 
einem Femseh- Interview daraut 
daß die neuen Forderungen der 
PLO, aufgrund deren Hussein wei- 
tere Gespräche mit PLO-Chef Ara- 
fat abgesagt hatte, sowohl von Rea- 
gan als auch Hussein und Fahd 
abgelehnt würden. 

Reagan will über seine nächsten 
Schritte erst nach Konsultationen 
mit „gemäßigten“ arabischen 
Staatsmännern entscheiden. Auch 
die britische Regierung bemüht 
sich derzeit um eine Wiederbele- 
bung der Friedensgespräche. Wie 
die Nachrichtenagentur der Verei- 
nigten Arabischen Emirate aus 


Abu Dhabi meldete, wo der briti- 
sche Außenminister Francis Pym 
auf seiner Nahost-Reise Station 
machte, sagte Pym, seine Regie- 
rung stehe in Kontakt mit der PLO. 
Wenn es erforderlich sei, könnte 
Staatsminister Douglas Hurd mit 
dem außenpolitischen Sprecher 
der PLO, Kaddoumi, Zusammen- 
treffen. Pym hätte erklärt, das 
Scheitern der Gespräche Husseins 
mit der PLO müsse nicht unbe- 
dingt das Ende des gesamten ame- 
rikanischen Nahost-Plans bedeu- 
ten. 

Er sieht palästinensische Selbst- 
verwaltung im Westjordanland 
ruid dem Gaza-Streifen in Anleh- 
nung an Jordanien vor. Die PLO 
besteht hingegen auf der Schaf- 
fung eines eigenständigen palästi- 
nensischen Staates. Hussein soll 
nach Angaben aus unterrichteten 
Kreisen in Amman erklärt haben, 
er sehe Erfolgschancen nur für den 
Fall, daß entweder die USA oder 
die PLO ihre Vorstellungen änder- 
ten. 

Der israelische Außenminister 
Sharair hat die USA inzwischen 
gewarnt, sie liefen Gefahr, erneut 
zu scheitern, falls sie an ihrem Frie- 
dens-Plan festhalten sollten. Die 
amerikanische Vorstellung, es wer- 
de sich eine breite arabische Unter- 
stützung für Verhandlungen Hus- 
seins mit Israel finden, klinge zwar 
gut, sie sei aber „phantastisch und 
unrealistisch“. 

Shamir sprach sich erneut für 
eine Nahost-Lösung „nach dem 
ägyptischen Modell“ aus. Es sei 
„vollständig absurd und erstaun- 
lich“, daß die USA die grundlegen- 
den Faktoren nicht begriffen hät- 
ten, die ihr bisheriges Vorgehen 
vereitelten. Reagans Friedensplan 
sei deshalb nicht vorangekommen, 
weil Jordanien gezwungen gewe- 
sen sei, sich mit der PLO abzustim- 
men. Das Ergebnis sei, daß es „von. 
diesen Mördern abhangt, ob es 
Frieden im Nahen Osten“ geben 
wird. Er forderte Hussein auf, sich 
den israelisch-ägyptischen Geisprä- 
chen über eine Autonomie für die 
Palästinenser „ohne Vorbedingun- 
gen“ anzuschließen. 

Warschau nahm gestern den 40. 
Jahrestag des Aufstands im War- 
schauer Getto zum Anlaß, die isra- 
elische Politik zu kritisieren. Die 
Haltung der Regierung Begin ge- 
genüber den Palästinensern wider- 
spreche den Werten und Idealen, 
für die Tausende von Helden des 
Getto- Aufstands ihr Leben gelas- 
sen hätten, hieß es in einem Kom- 
mentar der staatlich kontrollierten 
Tageszeitung „Zycie Warszawy“. 


dpa, Washington 

„Die größte aller menschlichen 
Tragödien“, die Judenvemichtung 

im Dritten Reich, und ihre Lehren 
dürfen niemals vergessen werden. 
Dies erklärte U S-Präsid ent Reagan 
in Washington zum Auftrakt gh ^ 
viertägigen Treffens von rund 
10 000 Juden aus den USA und 


Kanada, die Verfolgung und Kon. 
zentrationslager überlebt haben 
Während des Zweiten Weitkrieges 
und danach waren rund 150 000 
Juden in die USA geflüchtet In 
Washington wird in diesem Jahr 
ein Museum mit einer ständigen 
Holocaust-Ausstellung eröffnet 

Die Überlebenden des Holocaust 
seien Zeugen für einen „Exodus 
aus der Dunkelheit unaussprechli- 
cher Schrecken in das Licht und 
die Zuflucht eines sicheren Ha- 
fens“, nämlich vor allem in die 
USA und in das spatere Israel „Ich 
verspreche Ihnen, daß die Sicher- 
heit Ihrer sicheren Hafen, hier und 
in Israel niemals aufs Spiel gesetzt 
werden wird“, erklärt der Präsi- 
dent 

Reagan betonte, vor den Bösen 
und vor den Leiden Unschuldig» 
dürften nie mehr die Augen vor. 
schlossen werden, wie es mit der 
Nazi-Ideologie und sogar mit den 
ersten KZ geschah. 


Liegt Habasch in 
Syrien im Sterben? 

lim. Basa 

Die seit Wochen umlaufenden 
Gerüchte über den Gesundheitszu- 
stand des Palästinen serfübrers 
Georges Habasch haben jetzt neu- 
en Auftrieb erhalten. In diplomati- 
schen Kreisen Beiruts heißt es, der 
Chef der Volksfr ont f ür die Befrei- 
ung Palästinas (PFLP) wende in 
Damaskus von mehreren Ärzten 
behandelt Er leide an Krebs, und 
sein Zustand sei hoffnungslos. 

Habasch soD, wie die WELT von 
gut unterrichteter Seite in Beirut 
erfährt, „fast im Sterben liegen“. 
Das berichtet auch das den christli- 
chen JLebanese Forces“ naheste- 
hende und in Bonn erscheinende 
Bulletin „Libanon Aktuell“. Es ge- 
be bereits Anzeichen für den 
Kam pf um die Nachfolge. Die. 
PFLP, die zweitstärkste Gruppie- 
rung der PLO, ist eindeutig prosy- 
risch und prosowjetisch. Habasch 
gehört wie N aye f Hawath m eh, Abu 
Nidal und Abu Iyad zu den schärf- 
sten Gegnern jeder friedlichen 
Nahost-Lösung. 
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Ihnen in Sekundenschnelle unsere 
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Docker hinter 
Reagan-Forderung 

AFP/DW. New York 
Die amerikanische Dockerge- 
werkschaft unterstützt die Forde- 
rung von Präsident Ronald Reagan 
nach einer Aufstockung der Vertei- 
digungsausgaben im neuen Haus- 
haltsplan um zehn Prozent In ei- 
nem Schreiben an die Senatsmit- 
glieder hob Gewerkschaftspräsi- 
dent Thomas Gleason hervor, der 
Pentagon-Etat von 238,6 Milliarden 
Dollar würde neue Arbeitsplätze 
schaffen und die amerikanischen 
Städte zu neuem Lebern erwecken. 
Die Verteidigungsausgaben in der 
von Reagan geforderten Höhe seien 
sowohl für die Wirtschaft als auch 
für die Sicherheit der Vereinigten 
Staaten unerläßlich. Streichungen 



der starken Gewerkschaft der Ha- 
fenarbeiter, würden lediglich von 
der Sowjetunion als Zeichen der 
Schwäche gewertet 


Zhao: Verhältnis zu 
USA noch belastet 

rtr, Peking 

Es wirkt sich nach Meinung des 
chinesischen Regierungschefs 
Zhao Ziyazig weiter auf die chine- 
sisch-amerikanischen Beziehun- 
gen aus, daß die USA der chinesi- 
schen Tennisspielerin Hu Na Asyl 
gewährten. Vor seiner Abreise zu 
einem Besuch Australiens und 
Neuseelands sagte Zhao gestern, 
diese Affäre sei jetzt beendet, aber 
die Konsequenzen blieben. China 
hatte alle noch für 1983 vorgesehe- 
nen Sport- und Kulturveranstal- 
tungen mit den USA abgesagt. 

Die 19jährige Tennisspielerin Hu 
Na hatte sich im Juli 1982 von ihrer 
Mannschaft in Kalifornien abge- 
setzt Sie erhielt Asyl nachdem sie 
glaubhaft gemacht hatte, bei einer 
zwangsweisen Rückführung nach 
China mit Bestrafung rechnen zu 
i^nsgAn. Peking beschuldigte 
USA, eine Verschwörung aus Tai- 
wan geduldet zu haben. 


Soldaten-Kritik 

M 

an Ärzten 

dpa, Bern 

Der Deutsche Bundeswehr-Var- 
b and, hat es als Skandal bezeichnet, 
daß Arzte in No tfall S ituationen und 
Monopolstellungen Patientei das 
schriftliche Einverständnis zu hö- 
herer Bezahlung abverlangen. 

Wie der Verband gestern in Bonn 
erklärte, seien von solchen Prakti- 



sch 1. Januar 1983 geltenden Ge- 
bührenordnung sieht die von der 
Bundesregierung vorgegebene Ho- 
he der Vergütung des Artzes als 
Höchstsatz das Dreieinhalbfache 
des Einfachsatzes vor. Trotzdem 
lassen sich nach Angaben des Bun- 
deswehr-Verbandes Ärzte unter-, 
schreiben, daß der Patient : das 
Sechsfache zahlt. Diese Beträge 
würden von keiner Versicherung 
erstattet, betonte der Verband in 
einem Schreiben an die Standesve- 
tretung der Arzte. 


Schwere Vorwürfe gegen den DGB 


♦ Fortsetzung von Seite 1 

geistert schrieb: „Mein Kompli- 
ment“ Er habe bei Earl Hauen- 
schild, dem ehemaligen IG-Cbe- 
mie-Chef, bereits ein „Vorkaufs- 
recht" für Kliegel angemeldet In- 
zwischen hatte der so Gelobte auch 
ein Semester an der Harvard Uni- 
versity erfolgreich abgeschlossen, 
an dem alljährlich zwei DGB-Mit- 
gheder teilnehmen dürfen. Zum 1. 
Januar wird Kliegel als 
der bayerischen 
zirksleitung eingestellt und auf der 
Landesversazmnlung in Coburg zu 
dem für Jugendfragen zuständigen 
Bezirkssekretär gewählt Nach Ge- 
werkschaftspraaas muß er zwar al- 
le vier Jahre bestätigt werden, was 
aber in der Regel nur eine Formalie 
ist Kliegel: „Ich kenne nur einen 
Sekretär, der nicht bestätigt wur- 
de. Der darf jetzt in der Gewerk- 
schaftszentrale bei vollem Gehalt 
Kopierer spielen.“ 

Doch Kliegel der als einer der 
wenigen hauptamtlichen Gewerk- 
schaftssekretäre ohne SPD-Mit- 
gliedsbuch war, bekam bald Arger, 
als er in der Zeit, da Franz Josef 
Strauß Kanzlerkandidat der Uni- 
onsparteien war und die Kampa- 
gne gegen den CSU-Vorsitzenaen 
auf Hochtouren lief, die Jugendar- 
beit in seinem Bereich davon frei- 
halten wollte. „Ich bemühte mich, 
keine sozialistischen und kommu- 
nistischen Referenten zu bekom- 
men und auch Teilnehmer des An- 
achronistischen Zugs von der Ju- 
gendarbeit fernzuhalten“, berich- 
tet der Ex-Funktionär. „Ich habe 
auch zu verhindern versucht, daß 
mit Gewerkschaftsmitteln die An- 
ti-Strauß-Kampagne unterstützt 
wurde." 

Die Quittung waren Vorwürfe 
wie „Verräter“. Kliegel bat d»ehrilh 
um Versetzung in den Erwachse- 
nenbereich, würde nach Nürnberg 
versetzt und bewies auch dort sei- 
ne Fähigkeiten. „Kollege Kliegel 


ist genau der moderne Gewerk- 
schafter, der den immer wichtiger 
werdenden AngesteUtenbereich 
außerordentlich gut anspricht“, 
schrieb der Betri eb sratsvorsitzen- 
de von Agfa-Gevaert in Fürth im 
August 1981 an die Gewerkschafts- 
zentrale in Hannover. Doch schon 
zu dieser Zeit spürte Kliegel den 
massiven Druck. „Ich bin ein Kon- 
servativer und habe daraus nie ei- 
nen Hehl gemacht. Als man mich 
aber in den links lästigen Bereich 
des Nordens, zum Beispiel nach 
Duisburg, versetzen wollte, da 
merkte ich: Die wollen dich fertig- 
machen.“ 

Kliegel beschloß deshalb, sich 
auf den zwar weniger bedeuten- 
den, aber auch unproblematische- 
ren Posten eines Rechtsschutz-Se- 
kretärs zurückzuziehen und be- 
warb sich deshalb für ^ Arbeits- 
rechtseminar. Der IG-Chemie- 
Hauptvorstand bekundete mit Da- 
tum vom 22. Dezember 1981 in 
einem Brief an den DGB-Bundes- 
vorstand sein großes Interesse, dgt ? 
„Kollege Kliegel die Chance be- 
kommt“, das Seminar zu besu- 
chen. Dann felgen zwei Sätze, aus 
denen der Versuch erkennbar 
wird, den AFG-Mißbrauch zu lega- 
lisieren: „Der Kolieer m - ’ ’ 



bei uns zunächst einen 1 
Arbeitsvertrag und wurde dann 
mit allgemeinen Arbeiten beschäf- 
tigt Wir halten es aber für drin- 
gend erforderlich, d»fl er Spe- 
zialausbildung erhält, damit er auf 
Dauer im Gewerkschaftsbereich 
beschäftigt werden kann.“ Im An- 
steUungsvertrag vom 1. -Januar 
1980 aber, der die Unterschrift von 
Karl Hauenschild trägt, steht unter 
Paragraph 5: „Nach Ablauf der 
Probezeit gilt der Vertrag auf unbe- 
stimmte Zeit“ Der Münchner 
Rechtsanwalt und Arbeitsrechts- 
Experte Frank-Peter Reissinger 
wertet den Dezember-Brief als of- 
fensichtliches Täuschungsmanö- 


ver. „Damit will sich die Gewerk- 
schaft die Legitimation schaffen, 
um an die Nürnberger Gelds her- 
ankommen zu können. “ 

Kliegel absolvierte die Prüfung 
und wurde danach zu einem Ge- 
spräch zum Hauptvorstand nach 
Hannover gerufen, bei dem von 
ihm unter Ausschaltung aller m 
Betrieben sonst geforderten Kon* 
trofigremien wie dem Betriebsrat 
überraschend die Unterschrift un- 
ter einen Auflösungsvertrag gefor- 
dert wurde. Nur so könne er am 
Seminar teilnehmen und die For- 
derungsgelder aus Nürnberg bene-, 
hen. Kliegel zur WELT: „Ich hätte 
niemals geglaubt, daß der DGB iu- 
solchen Praktiken bereit ist“ Doch 
er hörte sich im Kollegenkreis um 
und erfuhr: „Die winrhten das aik 
so und bauten auf die mündliche 
Zusicherung, da fl sie dem Se- 
minar wieder eingestellt werden. 

Aber Kliegel schrieb dem DG®" 
Bundesvorstand, unter diesen V®' 
ständen könne er an dem Seminar 
nicht teilnehraen: „Da ich.. einen 
ungekündigten, nichtbefriste^ 13 
Arbeitsvertrag bei der IG 
be, sind die Voraussetzungen 
Forderungswürdigkeit sehr uj* 
stritten und gegenüber den arbeits- 
losen Bewerbern schwerlich m 
vertreten.“ Elin weiteres GespTac« 
folgte. Kliegel: „Dabei wurde 
massiv unter Druck gesetzt Uapei 
wurde mir erstmals erklärt hfl» 
mich der Landesbezirk der IG- CP r 

mie los sein will. Man. 
mir, mich bei einer anderen 
werkschaft unterzubringen; 
ich den Auflösungsvertrag 
schreibe.“ Kliegel fühlte sä* o? 
Bit unter Druck gesetzt und mj**V 
ner Existenz bedroht, daß « us® 1 ' 
schrieb. - -.‘..L. 

Danach kanten nur 
•gen der von ihm 
Einzelgewerkschaften- ' ' 
stand auf der schämraeh- ^^r 
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Das neue 

Informations- 

Anzeigegerät 

IBM 3290. 
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Wenn Sie als Leiter der DV-Abteilung die Programmierer-Produktivität erhöhen, 

die Informationsverarbeitungszeit verkürzen und die Systemleistung erhöhen 
wollen oder als Sachbearbeiter neue Anwendungen finden, häufig von einer An- 
wendung zur anderen springen und mit Daten aus voneinander unabhängigen 

arbeiten müssen, sollten Sie sich jetzt das neue Informations-Anzeige- 

gerat geilatz änselien. 


Es zeigt, gleichzeitig je ein Bild aus bis zu vier verschiedenen Anwendungen, 
es zeigt gleichzeitig bis zu vier Bilder aus einer Anwendung, es zeigt eine Com- 
puterseite in Großaufnahme, es kann den Bildschirm in sechzehn Bereiche 
aufteilen und so weiter und so fort. Das neue Informations- Anzeigegerät IBM 3290 
steht erstmals vorführbereit auf der Hannover Messe, Halle 1, CeBIT, 

Stand B 4901/5001. - 
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Die elektronische 
Schreibmaschine 
IBM 85 kann jetzt 
den Teletex-Dienst 
der Post nutzen. 


»m-'.v.-h-'i li» ••.■;:•. 




. . •' 1. 


Wenn Sie Ihre Geschäftspost schneller und vor allem billiger zum Empfänger 
bringen wollen, sollten Sie sich jetzt die elektronische Schreibmaschine IBM 85 
genau ansehen. Mit einem kleinen Zusatzgerät für den Teletex-Dienst der Post- 
verschickt sie eine ganze Briefseite in nur zehn Sekunden sehr preiswert direkt 


ins Büro des Geschäftspartners. Die elektronische Schreibmas 
mit ihren neuen Möglichkeiten steht erstmals vorführbereit 
Messe, Halle 1, CeBIT, Stand B 4901/5001. . 
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Das Schreib-System 
IBM 6580 kann jetzt 
den Teletex-Dienst 
der Post nutzen. 
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Wejin Sie oft umfangreiche Texte, Berichte und Briefe von den Büros Ihrer Filialen, 
Fabriken, Auslandsniederlassungen oder auch von Ihren Geschäftspartnern 
bekommen und gleiche Schriftstücke oft verschicken, sollten Sie sich jetzt das 
IBM Schreib-System genau ansehen. Mi t einem kleinen Zusatzgerät für den Tele- 
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tex-Dienst der Post bringt es alle Schriftstücke preiswert, schnell und direkt yon^g ^ Wiß^ 
Büro zu Büro, von Schreibtisch zu Schreibtisch, von Sachbearbeiter zu Sachte-, „JS Vp^Püt 
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Der neue 
IBM Personal 
Computer. 
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Wenn Sie für Ihren Arbeitsplatz einen kleinen, handlichen Computer suchen, der 
auch mal größere Aufgaben lösen kann, sollten Sie sich jetzt den neuen IBM 
Personal Computer genau ansehen. Er hat einen großen 128 K-Byte Haupt- 
sg&föher, den mäii schrittweise bis auf 640 K-Byte ausbauen kann. Er hat bis 
zu zwei Diskettenlaufwerke zu je 360 K-Byte und bis zu zwei Festplattenlauf- 
w^&e mit maximal 20 M-Byte. Er hat acht Erweiterungspositionen für diverse 
■grate und noch vieles andere mehr. 



Außerdem gibt es für ihn eine Reihe neuer Programmpakete, mit denen man sich 
das Leben im Büro ein bißchen einfacher machen kann. Es gibt diese Anwen- 
dungslösungen: Auffcragsbearbeitung, Finanzbuchhaltung, Rechnungsschrei* 
bung, Lagerbestandsführung, Lohn und Gehalt. Dazu kommen noch spezielle 
Branchenlösungen zum Beispiel für den Installateur und den Arzt. Der neue IBM 
Personal Computer steht erstmals vorführbereit auf der Hannover Messe, 

Halle 1, CeBIT, Stand B 4901/5001. 
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Der neue 
Universalrechner 
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Wenn Sie in einem Unternehmen arbeiten, in dem immer mehr Mitarbeiter die 
Informationsverarbeitung für ihre Arbeit brauchen, immer mehr Mitarbeiter 
miteinander schnell kommunizieren müssen, die Datenverarbeitung mit den 
wachsenden Aufgaben mitwachsen soll oder der Computer einfach mehr leisten 
muß, sollten Sie sich jetzt den neuen Universalrechner genau ansehen. Er hat 
einen Prozessor, in dem ein neuer Speicher mit wesentlich verbesserter 
Leistung steckt. 


Er hat eine neue Magnetplatte, die eine dreimal größere Speicherkapazität hat 
und dreimal schneller sein kann. Und es gibt für ihn eine Menge neuer Soft- 
ware, wie zum Beispiel das neue sogenannte Query-Programm, mit dem der Mit- 
arbeiter Daten nutzen kann, ohne daß neue Programme geschrieben werden 
oder EDV-Kenntnisse vorausgesetzt werden müssen. Der Uni versalrechner 
IBM Serie /I steht vorführbereit auf der Hannover Messe, Halle 1, CeBIT, 

Stand B 4901/5001. 
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Der neue 
Datenbank- 
Computer 
IBM System /38 
Modell 8. 
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Wenn Sie in Ihrem Unternehmen die Produktivität der Mitarbeiter durch mehr 
Selbständigkeit steigern wollen, den Schritt von der Daten- und Text Verarbei- 
tung zur integrierten Informationsverarbeitung machen wollen, neue Anwen- 
. düngen verwirklichen wollen, die Vorteile der Informationsverarbeitung mit 
einer Datenbank nutzen wollen und mehr Arbeitsplätze mit Bildschirmen aus- 


statten wollen, dann sollten Sie sich jetzt den verbesserten Datenbank-Computer 
genau ansehen. Er hat jetzt einen doppelt so großen Speicher. Er kann mit-- : Jfl 
wachsen durch noch mehr Zusatzspeicher, und er kann jetzt direkt428Bildschirm?i \ 
mit Informationen versorgen. Der Datenbank-Computer IBM System /38 steht —jf V 
vorführbereit auf der Hannover Messe, Halle 1, CeBIT, Stand B 4901/5001. , 
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Die Belegbear- 
beitungseinheit 
IBM 4723. 
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Die Steuereinheiten 
IBM 4701. 

Neu ist die 
Steuereinheit mit 
60 M-Byte Platten- 
speicher. 

Neu ist der 
Direktanschluß 
für den Typenrad- 
drucker IBM 5210. 


Der 

Magnetstreifenleser 
und Kodierer. 
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Die Kundentastatur. 




W- vÄTS 




MSB«., .h" . 




Der 

Selbstbedienungs- 
drucker IBM 3621. 


Wenn Sie wissen wöllen, wie einfach, schnell und präzise schon bald alle Kunden- 
bferater und Sachbearbeiter arbeiten und was die Kunden selbst machen 
können, sollten Sie sich jetzt das Kommunikationssystem für Kreditinstitute mit 
n avi tnalfitl noilÖTI' HÄräten ffenau an sehen. Das Kommunikationssystem 


IBM 4700 steht mit vielen Anwendungen, wie zum Beispiel Schaltergeschäft, 
Kundenberatung, Datenerfassung, Belegbearbeitung, Sachbearbeitung, Tfext- 
verarbeitung und Kunden-Selbstbedienung, komplett vorführbereit auf der 
Hannover Messe, Halle 1, CeBIT, Stand B 4901/5001. 




















* • m. 


1 




a 



f m ^ll' . 


• A'V sC 
Atß 5 ** “ 

; - V \ - Q *' 

■ l ^ f V \ ■ 

. |t .1 ■ ■ , V k- 

I tH i - 




CeBIT. Stand B 4901/5001 




□□ 


azii? 



r 

c 

r 

H=' 


® 



© 



C G Q > 


B 1 


0 d arq t 

Bd Bb 


□ □ 
□ □ 
□ □ 

□^D 







cE 



O 


© 



© 




'df 


; * ? „ 1 1 

‘ * *: : v. _ * 



□ 

a 







nf ft ■ i 

• » V V .'> .\ 



/X 


* 


© 


■ 

aL 


©V 


a BB D g 

© 




□ 



© 


© © 



AB 



Zp 




□ EP 

a& 


© 


B R 


Im Erdgeschoß. 


( 1 ) Hier führen wir das Datensichtgerät IBM 3178 vor. 

( 2 ) Hier führen wir das Informations-Anzeigegerät IBM 3290 vor. 

( 3 ) Hier führen wir die Schreibmaschine IBM 85 vor. 

( 4 ) Hier führen wir das Schreib-System IBM 6580 vor. 

( 5 ) Hier führen wir den IBM Personal Computer vor. 

(ö) Hier führen wir den Datenbank-Computer IBM System /38 vor. 

© Hier führen wir das Kommunikationssystem für Kreditinstitute 
IBM 4700 vor. 


Hier führen wir IBM Telefonsysteme vor. 
Hier führen wir IBM Dätenkassen vor. 



Hier führen wir den Bildschirm-Computer IBM System /34 vor. 

Hier führen wir das Informationssystem IBM 8100 vor. 

Hier führen wir Anwendungen für Handel und Dienstleistungen 1 

Hier führen wir Anwendungen für die technisch-wissönschaftlichi 
Informationsverarbeitung vor. 

Hier führen wir Anwendungen für die Fertigung- und Grundstoff- 
industrie vor. 


Hier führen wir IBM Kopierer vor. 



Hier bekommen Sie alle Auskünfte. 


SIT-Süd, in der Banken-Sonderschau. In Halle 7, Stand 906/1011,in der VDI-Sonderschau „Rechnerunterstütz 
Fertigungssysteme IBM 7535 und IBM 7565. 
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An IBM Deutschland GmbH, Abt. 2155, Postfach 80 08 80, 7000 Stuttgart 80. 


Ich kann nicht zur Hannover Messe kommen. Bitte nehmen Sie mich in den 
Kreis der Interessenten auf und schicken Sie mir Informations material über 

□ das Datensichtgerät IBM 3178 

□ das Informations-Anzeigegerät IBM 3290 

□ den Universalrechner IBM Serie /I 

□ den Datenbank-Computer IBM System /38 

□ die Schreibmaschine IBM 85 mit Tteletex- Anschluß 

□ das IBM Schreib-System mit Teletex-Anschluß 

□ den IBM Personal Computer 

□ das Kommunikationssystem für Kreditinstitute IBM 4700 

□ die Fertigungssysteme IBM 7535 und IBM 7565 

□ die Datenverarbeitung in folgender Branche 


□ diese IBM Produkte 
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Warenaustausch der Neun Trend zum Leichteren und Feineren 

Miil« «Y« VlTtl Alf M rAZAIl f 711 INGE AD HAM, Frankfurt satzplus von 10 Prozent gegenüber chentreff entwickelt, ein Muß, v 

114*1 II III 11111 Cli JL 1. MJW , ttk-u- t _ der gleichen Voriahreszeit man über die neuesten Trends 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Der europäische Binnenmarkt 
hat sich auch im vergangenen Jahr 
wieder ala wichtige Konjunktur- 
Stütze erwiesen. Dies zeigen die 
jüngsten Handelszahlen des stati- 
stischen Amtes der EG. Danach 
hat der innergemeinschaftliche 
Warenaustausch (alle . Ei nf u h re n 
außer Griechenland) wert mä ß i g 
mit elf Prozent starker zugenom- 
men als 1981. Im letzten Quartal 
fiel die Zuwachsrate allerdings 
wieder auf sechs Prozent zuruck. 

Den größten Zuwachs der Ein- 
fuhren aus anderen Ländern der 
Gemeinschaft hatten 1982 Frank- 
reich (16 Prozent) und Großbritan- 
nien (15 Prozent), den niedrigsten 
Irland und Belgien/Luxemburg 
(drei beziehungsweise zwei Pro- 
zent). Dafür meldete Irland einen 
größeren Anstieg bei den mnerge- 
zneinschaftlichen Ausfuhren (19 
Prozent) als die anderen EG-Län- 
der. In Italien und in der Bundesre- 
publik ergab sich gegenüber dem 


Vorjahr ebenfalls ein Ausfuhrplus 
von 17 Prozent 

Die Exporte der neun EG- Staa- 
ten in Drittländer (für Griechen- 
land liegen noch keine Ergebnisse 
vor) sind da ge gen weit hinter dem 
innergemeinscnaftlichen Waren- 
austausch zurückgeblieben. Mit 
wertmäßig sieben Prozent ist ihr 
Zuwachs. 1982 der niedrigste seit 
1978 gewesen. Im letzten Quartal 


zeitmum von 1981. 

Bei Han führenden Einführer- 
zeugnissen der EG war im letzten 
Quartal, verglichen mit dem Vor- 
jahreszeitraum bei „Maschinen 
und Fahrzeugen“ ein Rückgang 
um ein Prozent festzustellen, bei 
„sonstigen bearbeiteten Waren“ 
ein Zuwachs von vier Prozent. Die 
Einfuhren aus Nicht-EG-Staaten 
nahmen im gesamten Jahr um fünf 
Prozent zu. Geringfügig abgenom- 
men hat der Import von Rohstof- 
fen. Dagegen nahm die Einfuhr 
von Energie wieder leicht zu. 


INGE AD HAM, Frankfurt 

Die Kürschner Heben Kalte. In 
diesem Winter waren sie in der 
Situation verschmähten 

Liebhabers: Die Geliebte ist nicht 
gekommen. Die Molltöne von Al- 
fred Hanert, Präsident des Zentral- 
verbandes des Kürschnerhand wer- 
kes, kurz vor Beginn der 35. Inter- 
nationalen Pelzmesse in Frankfurt 
(13. bis 17. April) tun dem Optimis- 
mus jedoch keinen Abbruch: Denn 
Kürschner und Rauchwarenwirt- 
schaft sind, wie es eine erste Bilanz 
zeigt, erstaunlich gut durch die 
Konjunkturkälte gekommen. 

Bereits im letzten Quartal des 
vergangenen Jahres wurden die 
auch in dieser Branche registrier- 
ten Minusraten deutlich kleiner, 
ein Trend, der in den ersten drei 
Monaten dieses Jahres angehalten 
hat. Allein der Februar, in dem der 
Winter ein kurzes Gastspiel gab, 
verschaffte den gut 2000 deutschen 
Kürschnern - sie nehmen mit 
15 200 Beschäftigten die Einzel- 
handelsfunktion wahr — ein Um- 


satzplus von 10 Prozent gegenüber 
der gleichen Vorjahreszeit. 

Im vergangenen Jahr hatten die 
Kürschner bei stabilen Preisen real 

6.5 Prozent ihres Umsatzes einge- 
büßt (Umsatz: 1,45 MrdL DM). Der 
gesamte deutsche Einzelhandels- 
umsatz mit Pelzen und Pelzbeklei- 
dung dürfte nach Branchenschät- 
zungen aber auch 1982 wieder rund 

3.6 Mrd. DM erreicht haben. Damit 
ist die Bundesrepublik nach wie 
vor unangefochten Pelzver- 
brauchs-Land Nummer eins in der 
Welt Auf Platz zwei folgen die 
USA mit 1,8 Mrd. DM, um die 
Plätze drei und vier rangeln sich 
Italien und Japan mit 1,6 bis 1,7 
Mrd. DM Pelzumsatz im Jahr. Vor 
allem Japan hat sich in den letzten 
Jahren als guter Markt für die 
Deutschen erwiesen. Auch zur jetzt 
startenden Messe haben sich be- 
reits 200 japanische Facheinkäufer 
angesagt; insgesamt werden wie- 
der fest 25 000 Einkäufer aus 40 
Ländern erwartet 

Denn Frankfurt hat sich für die 
Pelzbranche zum absoluten Bran- 


chentreff entwickelt ein Muß, will 
man über die neuesten Trends in- 
formiert sein. Einen großen Anteil 
an dieser Entwicklung hat die Ge- 
schicklichkeit der 21 deutschen 
Veredelungsbetriebe, die pro Jahr 
20 bis 30 Millionen rohe Felle - 
allen voran den Nerz - mit Ge- 
schick und Ideen zu dem machen, 
was sie für den Träger begehrens- 
wert macht Weicher schmeicheln- 
der Pelz, der durch die Verarbei- 
tung mit Velours- oder Nappa-Le- 
derseite immer leichter und damit 
angenehmer im Tragen wird. 

Der Trend zum Leichteren und 
Feineren wird der jetzt eingeläute- 
ten Pelzsaison 1983/84 neue Impul- 
se geben erwarten Branchenspre- 
cher. Damit setzen die deutschen 
Konfektionäre, die neben ihrer hei- 
mischen Fertigung für rund 500 
Mi 11 DM Auftragsproduktion aus 
dem Ausland vermarkten auf eine 
Fortsetzung des Erfolgskurses im 
Export der ihnen im vergangenen 
Jahr trotz Rezession ein Plus von 

5,6 Prozent auf 285,6 MilL DM 
bescherte. 


BUNDESBANK 


Devisenabfluß willkommen 
Noch Konjunktur-Schatten 


C. DERTTNGER, Frankfurt 

Positiv bewertet die Bundes- 
bank die nach der EWS-Wechsel- 
kurskorrektur in Gang gekomme- 
nen Devisenrückflüsse, die bis En- 
de März rund sieben Milliarden 
Mark erreichten und die sich auch 
im April fortsetzen. Dadurch sei 
die tatsächliche Aufweitung der 
D-Mark im EWS auf nur IV« Pro- 
zent begrenzt worden. Eine soforti- 
ge Ausschöpfung des mit dem 
Realignment geschaffenen größe- 
ren Aufwertungsspielraums wäre 
für die Wettbewerbsfähigkeit deut- 
scher Produkte in anderen EG- 
L ändern nachteilig gewesen, denn 
die jüngste Leitkursanpassung sei 
über die seit dem vorangegange- 
nen Realignment entstandenen In- 
fiationsdifferenzen hinausgegan- 
gen. 

Die im Ausland ergriffenen Sa- 
memngsmaß nahmen und der mit 
dem Realignment geschaffene ver- 
hältnismäßig weite Raum für eine 
Höherbewertung der Mark ver- 
langten eine Fortführung des stabi- 
litätsorientierten Kurses der Geld-, 
Wirtschafts- und Einkommenspoli- 
tik in der Bundesrepublik, betont 
die Bundesbank in ihrem Monats- 
bericht 

Die Devisenrückflüsse kommen 
der Bundesbank vor allem auch 
geldpolitisch gelegen, weil sie die 
Expansion der Zentralbankgeld- 
menge bremsen, die im März, auf 
Jahresrate hochgerechnet ihren 
Stand vom vierten Quartal 1982 um 
11% Prozent überstieg und d ami t 
über den oberen Rand des Zielkor- 


ridors von vier bis sieben Prozent 
für 1983 hinausschoß. Inwieweit 
die Beschleunigung der Geldmen- 
genexpansion dauerhaft sei, lasse 
sich erst in den kommenden Mona- 
ten beurteilen, meint die Bundes- 
bank, die gleichzeitig darauf hin- 
weist, daß sie auf kurzfristige 
„Ausreißer*' nie mit einem abrup- 
ten Kurswechsel reagiert habe. Sie 
hätte daher bei ihrer jüngsten Leit- 
zinssenkung, die freilich mit einer 
Einengung des Bankenliquiditäts- 
potentials um fünf Milliarden Mark 
gekoppelt war, unterstellen kön- 
nen, daß ihre geldpqli tischen Ab- 
sichten von der Öffentlichkeit 
nicht als Abgehen vom mittelfri- 
stig auf Stabilität gerichteten Kurs 
mißverstanden würden. 

Die Tatsache, daß die Renditen 
für festverzinsliche Papiere mit et- 
was längeren Laufzeiten nach der 
jüngsten Leitzinssenkung leicht 
gestiegen sind, zeigt nach Auffas- 
sung der Bundesbank von neuem, 
daß die Entwicklung des Kapital- 
zinses nur in einem lockeren Ver- 
hältnis zu Noten bankmaßnahmen 
stehen. 

Das konjunkturelle Bild bezeich- 
net die Bundesbank als aufgehellt, 
aber nicht ohne Schatten. Zum ei- 
nen sei die weitere Entwicklung 
des Exports noch unsicher, so daß 
die Wütschaftserholung von der 
Inlandskoiyunktur abhange; zum 
anderen sei der Anpassungsprozeß 
im Innern noch nicht abgeschlos- 
sen. Bür manche Branchen, schei- 
ne der Zwang zum Kapazitätsab- 
bau noch nicht beendet zu sein. 
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Chemische Erzeug 
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Elektrotechnik Eisen u.Stahl 



Autos, Maschinen, chemische Erzeugnisse und elektrotechnische Produk- 
te - das sind die Export Schlager der Bundesrepub&k. Mit diesen vier 
Warengruppen erziehe die deutsche Wirtschaft 1982 einen Umsatz im 
Ausland in Höhe von 234 Milliarden Mark. quelle Globus 


Begrenzter Spielraum 
für Zinssenknng 

Frankfurt (cd.) - Für eine weitere 
Senkung des Zinsniveaus am Kapi- 
talmarkt sieht der Verband öffentli- 
cher Banken nur noch wenig Raum, 
werde wegen der kräftigen Geld- 
mengenexpansion mit weiteren 
Lockerungs m aBnahm en der Bun- 
desbank nicht mehr gerechnet wer- 
den können. Sollte die Bundesbank 
eine relativ schnelle Rückführung 
der Geldmenge in den Zielkonidor 
anstreben, könne es sogar zu Ver- 
steifungen am Geldmarkt und ent- 
sprechenden negativen Ausstrah- 
lungen auf den Kapitalmarkt kom- 
men. 

Tankstellensterben 

Bonn ( AP) — Die Mineralölkonzer- 
ne tragen durch ihre Provisionsge- 
staltung zur Beschleunigung des 
TanksteUensterbens in der Bundes- 
republik bei Diesen Vorwurf hat 
der Zentralverband des Tankstel- 
len- und Garagengewerbes (ZIG) 
am Dienstag vor Journalisten in 
Bonn erhoben. Im Mittelpunkt der 
Kritik steht die Aral AG, die zur Zeit 
mit Tankstellenpächtern und -ei- 
gentümem in Verhandlungen um 
die Revision ihrer Verträge steht 
Die Forderungen der Aral können 
nach Angaben des ZIG für die Päch- 
ter zu Einkommensverlusten bis zu 
20 000 Mark im Jahr führen. 

Briten tagen in Berlin 

Berlin (Wz.) - Die British Cham- 
ber of Commerce in Germany , Köln, 
veranstaltet zum erst enmal in Ber- 
lin, dem Sitz einer ihrer Landes- 
gruppen, ihre Jahreshauptver- 
sammlung. Präsident der Kammer 
ist Professor Peter Schmitt Vorsit- 
zender des Aufsichtsrats der Deut- 
schen ICI in Frankfurt/Main. Im 
Rahmen der Tagung wird am 29. 
April der frühere britische Premier- 
minister James P^iiaghan über die 
internationalen Wirtschaftsbezie- 
hungen in den 80er Jahren spre- 
chen. 

Rumasa-Klage abgelehnt 

Madrid (dpa/VWD) - Ein Madri- 
der Gericht hat wie am Dienstag 
bekannt wurde, die Klage des Präsi- 


denten der am 23. Februar verstaat- 
lichten größten spanischen Privat- 
holding Rumasa, Jose Maria Ruiz- 
Mateos, wegen „Besitzentzug“ ab- 
gelehnt Ruiz-Mateos hatte die Kla- 
ge letzten Mittwoch im Namen der 
Familie Mateos eingereicht die im 
All e inbesitz des Großkonzems war, 
da die Enteignung des in Schwierig- 
keiten befindlichen Großkonzems 
gegen die Verfassung verstoße. 

Neue Finanzhilfe 

Saarbrücken (dpa/VWD) - Die 
zeitweise vom Konkurs bedrohte 
Arbed Saarstahl GmbH, Völklin- 
gen, mit ihren rund 18 000 Beschäf- 
tigten hat bis April bereits zwei 
Drittel der von Bund und Land für 
dieses Jahr zugesagten Finanzhilfe 
von zusammen 312 Millionen Mark 
erhalten. Nach weiteren Angaben 
des saarländischen Ministerpräsi- 
denten Werner Zeyer (CDU) vom 
Dienstag beschloß das CDU-FDP- 
Landeskabinett außerdem die Frei- 
gabe einer neuen Finanzhilfe über 
25,5 Millionen Marie (je die Hälfte 
von Bund und Land) an das Unter- 
nehmen. 

Konknrsausfallgeld 

Nürnberg (AP) - Rund 144 Millio- 
nen Mark an Konkursausfallgeld 
hat die Bundesanstalt für Arbeit in 
Nürnberg im ersten Quartal 1983 
ausbezahlt. Von Januar bis März 
1982 waren es nur 130 Millionen 
Mark gewesen. Die jetzt für nur drei 
Monate bezahlten 144 Millionen 
Mark sind, wie die Behörde am 
Dienstag weiter mitteilte, bereits 
mehr als 30 Prozent des Haushalts- 
ansatzes für alle zwölf Monate des 
Jahres 1983 von insgesamt 475 Mil- 
lionen Mark. 

Französische DM-Anleibe 

Frankflirt (cd.) - Eine achtprozen- 
tige 1 00 - Mflli on en-DM- Anleihe mit 
achtjähriger Laufzeit legt die fran- 
zösische Mittelstandsbank (Crädit 
d 'Equipement des Petits et Moyen- 
nes Entreprises - Cepme) zu Paris 
über ein internationales Banken- 
konsortium unter Führung der 
Commerzbank auf. Die Anleihe, die 
an der Frankfurter Börse eingeführt 
werden soll, wird vom französi- 
schen Staat garantiert. 


LIGNA HANNOVER '83 

Richtungweisend für die gesamte Holzwirtschaft. Weltweit die Nr. 1 


Das aktuelle Angebot an Maschinen und Ausrüstung für 
die ganze Holzwirtschaft 

975 Aussteller aus 26 Ländern mit ihren besten Experten 

Weltweit die meisten Neuheiten und technischen 
Weiterentwicklungen : 


Wegweisende Problemlösungen in allen Fragen von 
Rationalisierung und Rentabilität, Energieerzeugung und 
-einsparung 

Fachtagungen und Symposien zu aktuellen Themen der 
Holzwirtschaft 


Schnelle, umfassende Auskünfte über Aussteller, 

Produkte und Service-Leistungen über EBi, das Elektro- 
nische Besucher-Informationssystem 

Informationsstände und Beratungsbüros der führenden 

internationalen Fachverbände, Organisationen und Institute Mittwoch, 1L 5.- Dienstag, 

Internationale Fachmesse 
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Für Z^STBesuchsplanung können Sie detaillierte mformafo nen aMortem. Brtte schreiben Sie an: Deutsche Messe- und Austetogs-AG, Messende. D-3000 Hannover 82. Telefon : 0511 /89-1. Telex: 922728 für Maschinen und Ausrüstung der Hototfrtschaft 
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USA / Rendite der Unternehmen hat sich von 1952 bis 1981 stark verschlechtert 


Gewinne haben Durststrecke beendet 


H.-A. StEBERT, Washington 
Nach langer Durststrecke zeigt 
in den USA die Gewinnkurve der 
Unternehmen wieder nach oben. 
Umstritten ist jedoch, wie steil sie 
verläuft. Folgt man dem Mittelwert 
der jüngsten Prognosen, dann wird 
das Durchschnittsplus in diesem 
Jahr 20 Prozent betragen. Namhaf- 
te New Yorker Investmenthäuser 
weichen davon aber erheblich ab. 
So sagt Goldman Sachs & Co. eine 
Gewinnausweitung um 30 Prozent 


gen. Hinzu kommt das Bemühen 
der Unternehmen, die Kosten zu 
senken und die Arbeitsproduktivi- 


tät zu erhöhen. Dazu gehört auch 

halten 


ein „natürliches Maßhallen der Ge- 
werkschaften bei Lohnverfaand- 
lungen“. Das Investmenthaus geht 
überdies davon aus, daß die 
preis bedingten niedrigen Gewinne 
der Ölindustrie das gesamte Ge- 
winnbild nicht verschlechtern. 



voraus. 

Wafl-Street-Analyten widmen 
der Gewinnentwicklung in diesem 
Frühjahr ging besonders große 
A ufm erksamkeit. Sie entscheidet 
hauptsächlich über die Investi- 
tionsneigung der Betriebe und da- 
mit über das Ausmaß der wirt- 
schaftlichen Erholung. Nachdem 
da« Investitionsniveau 1982 schon 
unter dem 79er Niveau lag, wird 
1983 wieder mit einem Rutsch — 
real minus 3,8 Prozent - gerechnet 
Goldman Sachs begründet den 
räftigen Gewinnschub mit ähnli- 
chen Explosionen in früheren ver- 
gleichbaren Konjunkturphasen. 
Danach nehmen die Gewinnmar- 
und Gesamtgewinne am An- 
eines Aufschwungs dann 
zu, wenn die Kapazitätsausla- 
stung in der vorausgegangenen Re- 
zession besonders niedrig war. 
Nach nicht so großen Wachstums- 
veriusten fallen dagegen die Ge- 
winne bescheidener aus. Im De- 
zember erreichte die Kapazitäts- 
auslastung in der Weiterverarbei- 
tung mit 67,3 Prozent den tiefsten 
Stand in der US-Geschichte. Inzwi- 
schen liegt sie knapp unter 70 Pro- 
zent 

Für Gol dman Sachs gilt die Re- 
gel, daß tieferen rezessiven Einbrü- 
chen stärkere Aufschwünge fol- 



als die Mineralölgesellschaften ver- 
lieren. 

Das Brokerhaus Morgan Stanley 
gießt Wasser in den Essig mit dem 
Hinweis, daß die Kostensenkun- 
gen in der amerikanischen Wirt- 
schaft überschätzt würden. Das 
gehe vor allem für die verarbeiten- 
de Industrie, die seit 1978 einen 
Gewinnrückgang um 60 Prozent 
erlitten habe. Laut Morgan Stanley 
machen die Arbeitskosten in der 
Weiterverarbeitung nur 20 bis 25 
Prozent aus, während alle anderen 
Aufwendungen das höchste Ni- 
veau seit neun Jahren erreicht ha- 
ben. Die Folge: Da die wirtschaftli- 
che Erholung schwächer ausfallen 
wird als nach den acht Rezessionen 
seit 1945, steht auch 1983 eine 
schwache Gewinnentwicklung 
bevor. 

Für europäische Verhältnisse 
können sich indes Zunahmen von 
13 bis 15 Prozent durchaus sehen 
lassen. Darüber sind sich auch vie- 
le Ame rikan er einig. Immerhin ha- 
ben nach einer neuen Umfrage 293 
große US-GeseHschaften im ver- 
gangenen Jahr Gewinnrückgänge 
hinnehmen müssen, die durch- 
schnittlich 21,9 Prozent ausmach- 
ten. Die Umsatzrendite schrumpfte 
gegenüber 1981 von 5,1 auf 4,1 Pro- 
zent Fünf Industriezweige - Luft- 


BAUSPARKASSEN / Bankähnliche Geschäfte 


Mehr Erfolg als Geldinstitute 


PETER gtt .T .TER, Bonn 

Trotz Wohnun gsbauflaute und 
Subventionsküxzuug haben sich 
die deutschen Bausparkassen in 
den letzten Jahren gut behauptet 
Mit ihren hankähn lichen “ Ge- 
schäften erwirtschafteten sie sogar 
Gewinne, die deutlich über denen 
der Banken lagen. In ihrem jüng- 
sten Monatsbericht bescheinigt die 
Deutsche Bundesbank den Institu- 
ten eine erfolgreiche und flexible 
Geschäftspolitik. 

Die Bausparkassen hätten auf 
die nachlassende Baunachffage 
mit neuen Tarifen für die Sparer 
reagiert und damit ihr früher uni- 
formes Programm bereichert Da- 
mit seien sie vom System des kol- 
lektiven Zwecksparens zuneh- 
mend ins Bankgeschäft überge- 
wechselt. Ihre Rolle als Sammel- 
steUe für Wohnungsbaukapital 
nennt die Zentralbank „bedeu- 
tend“. 

Nach wie vor seien die Spezialin- 
stitute an der Finanzierung von et- 
wa 30 bis 40 Prozent aller Neubau- 
wohnungen beteiligt Anstelle des 
reinen Neubaus hatten die Berei- 
che Modernisierung, Renovierung 


und Energiesparen immer größere 
Bedeutung gewonnen. Aus dem 
Bundesbankbericht läßt sich ablei- 
ten, daß die Kürzungen der staatli- 
chen Bausparförderung das Ge- 
schäft dieser Institute nicht nach- 
haltig getroffen habe. Freilich hat 
sich die Wartezeit der Bausparer 
auf das zinsfeste Baudaxleben stän- 
dig verlängert. 

Die Bundesbank berichtet, daß 
die Bausparkassen eine beachtli- 
che Rendite auf das Eigenkapitel 
erwirtschafteten. Sie lag im Durch- 
schnitt der Jahre seit 1976 bei 10,7 
Prozent (ohne das außerordentli- 
che Ergebnis von 1980). Realkredit- 
institute kamen dagegen auf 10,1 
Prozent, die übrigen Banken nur 
auf acht Prozent Auch ihre Zins- 
spanne habe deutlich über der des 
Bankgeschäfts gelegen. 

Die Kassen haben mit ihren Ge- 
winnen fast ausschließlich ihr Ei- 
genkapital verstärkt Es wuchs 
zwischen 1976 und 1982 um gut ein 
Drittel Damit verfügen die priva- 
ten Bausparkassen über ein deut- 
lich höheres Eigenkapital als die 
privaten Hypothekenbanken. 


FRANKREICH / Liberalere Industriepolitik 


Mittelstand reaktivieren 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Frankreichs neuer Industriemi- 
nister Laurent Fabius will im Un- 
terschied zu seinem aus der Regie- 
rung ausgeschiedenen dirigisti- 
schen Amtsvor ganger Jean-Pierre 
Chevenement die Interventionen 
der Regierung in die Belange der 
Industrie auf ein Minimum zurück- 
schrauben. „Der Staat darf sich 
nicht mehr in alles einmischen“, 
erklärte der Minister zur Eröffnung 
der „Inova“ -Messe. 

Nach den gewaltigen Verstaat- 
lichungen, welche die sozialistisch- 
kommunistische Regierung inzwi- 
schen durchgeführt hat hält Fa- 
bius den Zeitpunkt für gekommen, 
zu einer „gemischten Wirtschafts- 
gesellschaft“ zurückzufinden. Er 
werde jedenfalls nicht nur Minister 
der staatlichen Industrie-Unter- 
nehmen sein, sondern der gesam- 
ten Industrie. 

Fabius kommt es, wie er sagte, 
vor allem darauf an, die mittleren 
und kleinen Industrie-Unterneh- 
men zu reaktivieren. Der ehemali- 
ge Budgetminister denkt dabei 
auch an Steuererleichterungen. 
Die für Deugegründete Unterneh- 


men bis zu 150 Mitarbeitern An- 
fang 1982 eingeführte Ermäßigung 
der Gewinnsteuer von normaler- 
weise 50 auf 25 Prozent, die zum 
Ende dieses Jahres ausläuft, könn- 
te verlängert und erweitert wer- 
den. 

Premierminister Mauroy hatte 
bereits Maßnahmen angekündigt, 
durch welche die Gründung von 
mindestens zehntausend Unter- 
nehmen im Jahr herbeigeführt 
werden soll Außer an fiskalische 
Maßnahmen ist dabei an Hilfen für 


Angestellte gedacht die ein eige- 
ebmei 


nes Unternehmen aufbauen wol- 
len. Sie sollen insbesondere für die 
Zeit des Unternehmensaufbaues 
eine Art Arbeitslosenunterstüt- 
zung erhalten. In den letzten Jah- 
ren waren in Frankreich durch- 
schnittlich 3400 mittlere und kleine 
Industrie-Unternehmen in Kon- 
kurs geraten oder sonstwie aufge- 
geben worden. Der Unternehmens- 
bestand in dieser Gruppe 
schrumpfte damit auf 43 000. Die- 
ser „Desindustrialisiening“ will 
die Regierung jetzt Einhalt gebie- 
ten. 


fahrtgesellschaften, Maschinen- 


bau. Metalle, Stahl und Transpo 

'iten Verl 


ausrüstungen — verbuchten 
ste. 

Neun von 22 Industriegruppen 
erwirtschafteten 1982 niedrigere 
Gewinne als 1981: Chemie (minus 


32,7), Weiterverarbeitung (43,6), 

'»au (7,2), Ma- 


Holz (55,5), Anlagenbau ... 

ir Metallbearbeitung 

■ m 


schinen für 

(52.3) , Erdöl (20,5), Eisenbahnen 

(15.3) , Steine, Erden und Glas(41,4) 
sowie Textilien und Bekleidung 
(minus 0,1 Prozent). Höhere Ge- 
winne erzielen Luft- und Raum- 
fahrt (plus 17,8), Elektrogeräte und 
Electronics (4,7), Nahrungsmittel 

(8.3) , Büroausrüstungen (11,8), 
Kosmetik (6,1) und Versorgungs- 
unternehmen (plus 63 Prozent). 

Nach einer Untersuchung der 
Federal Reserve Bank in Kansas 
City »nrf Professor William Nord- 
haus von der Yale-Universität war 


1982 das Jahr mit der geringsten 

tpitals seit 30 


Verzinsung des KaL 
Jahren. Vor 1969 schwankte die 
Rendite (vor Steuern) zwischen 15 
und 20 Prozent, nach 1969 zwi- 
schen zehn und zwölf Prozent Im 
vergangenen Jahr machte sie nur 
nocn 93 Prozent im Durchschnitt 


aus. 


Folgt man der regionalen US- 


»lgt mai 

Notenbank, dann hat sich die Ren- 


dite in fast allen amerikanischen 
Wirtschaftsbereichen von 1952 bis 
1981 zum Teil erheblich ver- 
schlechtert: in der Landwirtschaft 
um 14,0, in der Weiterverarbeitung 
um 103, im Bau um 7,0, im Bezg- 
bau um 1,5, im Groß- und Einzel- 
handel um 13,9, im Dienstlei- 
stungsbereich um 13,0 und in den 
Sektoren Transport/Versorgung 
um 1,8 Prozent Nur in der Finanz- 
und Versicherungswirtschaft 
nahm die Rendite zu, und zwar um 
12,6 Prozent 


Umschuldung für 
Kuba perfekt 

rtr, Paris 

Eine Gruppe westlicher Banken 
hat nach Angaben aus Bankenkrei- 
sen der mit Kuba ausgehandelten 
Umschuldung von Schulden in Ho- 
he von 140 Millionen Dollar grund- 
sätzlich zugestimmt Wie aus den 
Kreisen verlautete, ist laut einer 
Vorvereinbarung, die noch der Zu- 
stimmung sämtlicher etwa 100 Kre- 
ditgeber bedarf, eine Umschul- 
dungsperiode von sieben Jahren 
und eine Freiperiode von zweiein- 
halb Jahren vorgesehen, in der nur 
Zinsen anfallen Das Abkommen 
umfaßt Schulden, die zwischen 
September 1982 und Dezember 1983 
hatten zurückgezahlt werden müs- 
sen. 

Das Umschuldungsabkommen 
war bereits Ende März mit der kuba- 
nischen Zentralbank vereinbart 
worden, ohne daß zunächst Einzel- 
heiten bekannt wurden. Die Ban- 
kengruppe unter Führung der fran- 
zösischen Credit Lyonnais, zu der 
auch deutsche Institute gehören, 
habe Kuba härtere Bedingungen 
gesetzt als eine Gruppe Gläubiger- 
staaten es im März bei ähnlichen 
Verhandlungen getan hatte. Diese 
hatten eine Laufzeit von achtein- 
halb Jahren, bei einer Freiperiode 
von dreieinhalb Jahren vorgeschla- 
gen. 


HWWA skeptisch für 
Unctad-Konlereiiz 


dpa/VWD, Hamburg 
Die wirtschaftlichen Rahmenbe- 
dingungen für die sechste Welthan- 
delskonferenz Unctad im Juni in 
Belgrad sind alles andere als gün- 
stig. Das HWW A-Institut für Wirt- 
schaftsforschung, Hamburg, führte 
in der jüngsten Ausgabe seiner Zeit- 
schrift „Intereconomics" zur Be- 
gründung an, daß die Rezession in 
den Industriestaaten noch keines- 
wegs überwunden ist Ferner seien 
die Opec -Staaten mit dem Verteil 
ihres Preiskartells konfrontiert, 
und die Dritte Welt leide unter dem 
Rückgang der Rohstoffpreise, ge- 
ringeren Exporterlösen und höhe- 
ren Schuldenlasten. 

Die Entwicklungsländer dürften 
in Belgrad erneut ihre Forderung 
nach einer Aufstockung der westli- 
chen Entwicklungshilfe auf den 
Verhandlungstisch bringen. Ange- 
sichts der Haushaltsprobleme der 
meisten Industrieländer bleibe je- 
doch die Zusicherung, 0,7 Prozent 
des Sozialprodukts für die staatli- 
che Entwicklungshilfe abzuzwei- 
en ein „leeres Ver sprec hen“ des 
’estens, meint das HWWA 
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i over-Messe herrscht un- 
ter Ausstellern und Beobachtern 
Einigkeit darüber, Haß die Messe : 
eine wichtige Station für den er- : 
hofften wirtschaftlichen Auf. 
schwung sein wird. Ebenso- wie, 
dieReden aufderEröfEnungsver- 
anstaltung in der hannoversdien 
Stadthalle waren die Pressekon- 
ferenzen auf dem Messegelände 
vom neugewonnenen Vertrauen-, 
und der gewachsenen Zuversicht 
für eine konjunkturelle Verbesse- f 
rung geprägt. Nunmehr komme- 
es darauf an, die 
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sehen den günstigeren Volkswirt- ' 
scbaftlichen Koröunktnrinäika- 
toren und den betrieblichen Da- 
ten so zu verringern, daß aus den 
Hoffnungen begründete Auf. 
sebwungserwartungen weiden, 7 
Die Hannover-Messe,, und auch 
das wird deutlich, zeigt enmwl 
mehr, wie sehr die deutsche In- 1 
dustrie international in die Inter- 
dependenzen der modernen 
Technologie eingebunden ' ist 
Die Befürchtungen in dieser 
Richtung allerdings sind wenig 
relevant Gerade " die AirtsteL- 
lungsbeiträge deutscher Unter- 
nehmen unterstreichen die An- 
strengungen, hochwertige Tech- 
nologie zu präsentieren. Gleiches 
gilt für die ausländischen TT nter- 
nehmen aus 46 Ländern, <Eh Han- 
nover als Plattform fürinteniatio^ 
riale Geschäftsanbahnungen be-' 
trachten. ' (dosj 
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Investitionsschub belastete Erträge 


Einstieg in den 
Software-Markt 




N achdem die Keramik-Gruppe 
Rosenthal, Selb, in den vergan- 
genen drei Jahren mit einem Inve- 
stitionsvolumen von insgesamt 107 
MilL DM den Umfang der vorange- 
gangenen drei Jahre tun 44 Prozent 
übertroffen und damit ihr „Soll 
übererfüllt" hat, will sie 1983 mit 
Sachinvestitionen von 25 (39) MÜL 
DM im Inland und 3 (3) MilL DM im 
Ausland wieder etwas kürzer tre- 
ten. 

Das geplante Volumen erreicht 
etwa die Höhe der Abschreibun- 
gen, kündigte Vorstandssprecher 
Albert Kaltenthaler in Hannover 
an. Das bedeutet freilich keinen 
Stillstand: Bis 1985 soll eine neue 
Keramik-Fabrik in Kronach mit ei- 
nem Q*»«aiTntinvpgHtinncirn.Tiiinn<»n 

von 25 MilL DM entstehen, die ein 
„völlig veraltetes* und damit we- 
nig kostengünstiges Werk ablösen 
wird. 

Nicht zuletzt der antizyklische 
Investitionsschub hat Rosenthal in 
den beiden vergangenen Jahren ei- 
nen spürbaren Ertragsrüchgaxte 
beschert- Der erhöhte Fremdkapi- 
talbedarf bei hohem Zinsmveau 
nagte ebenso an den Gewinnen wie 
die anderen Kostensteigerungen 
(Energie, Material, Personal), die 
am angespannten Markt nicht voll 


MilL DM vor Steuern geschrumpft 
war, weiter zurück - das Ausmaß 
wird noch nicht genannt. 

Für 1983 erwartet Kaltenthaler 
zwar immer noch kein Spitzener- 
gebnis, das mit dem des Jahres 
1980 vergleichbar wäre, aber im- 
merhin eine Verbesserung gegen- 
über den beiden Vorjahren. Grund 
für solchen Optimismus bietet die 
„Stabiüsienuig" auf der Kostensei- 
te, nicht zuletzt ein Erfolg von Ra- 
tionalisierungsmaßnahmen, die 
1982 zu einem Abbau des Gruppen- 
personals auf 7800 (8200) Mitarbei- 
ter führte. 

Hoffnungen auf eine leichte Ver- 



inzwischen den Aufiächtsrats- Vor- 
sitz übernommen- auch beim Um- 
satz. Es gäbe Anzeichen für eine 


Lockerung der Konsumzurückhal- 
tung, und 


auch der Fachhandel 
könnte seine Läger wieder etwas 
reichlicher bestücken Zudem sei- 
en die Auslandsmärkte keines- 
wegs ausgesc höp ft, wenn hier auch 
zunächst die Wä'hningKfoIgPn zu 
spüren sein könnten. 

Nachdem das Jahr 1982 nur ei- 
nen bescheidenen Zuwachs von 3 
Prozent auf 602 (585) MilL DM 


weiterzugeben waren. So ging 
1982 der Gewinn der Gruppe, 


auch 

der bereits im Voijahr auf 15 (19) 


Gruppenumsatz gebracht hatte, 

rhUeßlich 


der zudem ausschließlich aus dem 
Auslandsgeschäft mit seinem 
Wachstum um 9 (Inland minus 3) 


Prozent stammte - der Exportan- 
teil stieg damit auf 39 (36) Prozent 
verspricht das erste Quartal wie- 
der etwas mehr. Die Auftragsein- 
gänge im Wohnbereich lagen von 
Januar bis März um 6 Prozent über 
dem Voij ahresniveau ; die techni- 
sche Keramik kam sogar auf ein 
Plus von 8 Prozent 
Sie hatte schon 1982 mit einem 
Zuwachs, um 6 Prozent auf 186 
(175) Min. DM wesentlich zum 
Wachstum beigetragen. Dagegen 
ging es beim Porzellan (minus 0,4 
Prozent auf 214 MilL DM), bei der 
Keramik (minus 32 Prozent auf 8 
MilL DM) und beim Glas (minus 6 
Prozent auf 51 MflL DM) weiter 
bergab. Alle drei Bereiche sollen 
jetzt wieder positive Vorzeichen 
tragen. Zur Jahresmitte sind in den 
Wannbereichen leichte Preiserhö- 
hungen über die Mehrwertsteuer- 
Erhöhung hinaus geplant 
Im Technik-Bereich ist der Opti- 
mismus allerdings mit kleinen Fra- 
gezeichen versehen. Eine Bele- 
bung der Investitionen und der 
Bautätigkeit werde erst mit zeitli- 
cher Verzögerung wirksam, meint 
Kaltenthaler. Und: „Wegen, der 
nach wie vor feststellbaren Kurzat- 
migkeit in der Disposition'vieler 
Abnehmer ist die Vollbeschäfti- 
gung nicht in allen Bereichen gesi- 
chert" 

JOACHIM WEBER 


Lautete die Unteroehmensphi- 
losophie der Digital Equipment. 
Corporation im wesentlichen bisher 
„Wir produzieren nur das, was die 
Konkurrenz nicht herstellt", so wur- 
den auf der diesjährigen Hannover 
Messe erstmals andere Töne ange- 
schlagen. Zum ersten Mal bietet das 
Unternehmen nicht nur Hardware 
an, sondern ist auch in den Softwa- 
re-Markt eingestiegen. Das heue 
Motto heißt „Digital Equipment 
hat Losungen." Gemeint sind 1 Lö- 
sungen für die Fertigungsindustrie,- 
das computerunteratützte Büro] 
kommerzielle Anwendungen und 
Arbeitsplatzcomputer. ' 

Für ganz Europa wurde eine weit- 
gehende Serviceleistung angekün- 
digt, die „Garantierte System Ver- 
fügbarkeit“. Zusammen mit dem 
Kunden werden die betrieblichen 
Erfordernisse des Systems defi- 
niert Auf dieser Basis wird an- 
schließend der Verfügbarkeitsgrad 
festgelegt, der sich zwischen 96 und 
99 Prozent bewegen kann. Soütedie 
definierte Verfügbarkeit unter- 
schritten weiden, erhält der Kunde 
für diese Ausfallzeit eine Gutschrift. 

Für das laufende Geschäftsjahr 
(30.6.) rechnet: die Digital Equip- 
ment GmbH mit einem U msatz von 
450 Mm DM, was einer Steigerungs- 
rate von rund 22 Prozent entspricht ' 
Weltweit betragt der Umsatzetwa 4 
Mrd. Dollar. HERBERT KLAR 


tnvorsor 




- . - M ■ i 

: rrAi:lL~ ■■ 

■ .i 

■ v: - 


’■ 

Xi — 

• i • • f 

.Li- ** — 


C ■ ■ 


jisL-j. - 




■■ ■ '■ 





*£* JZ r : 




i-, . . 

U mV ü. 


' rii.Vr. 


Auftragseingänge gesunken Schwieriges Exportgeschäft 


techinen 

gefräst 


W eltweite Rezession, hohe Ver- 
schuldung der. Kundenländer 
und das plötzliche Überangebot an 
Energie haben bei der Mannes- 
mann Demag AG, Duisburg, ihre 
Spuren hinterlassen. Insbesondere 
der Großanlagenban, der bei dem 
Unternehmen etwa die Hälfte des 
Gesamtvolumens von 3,25 Mrd. 
DM (1982) ausmacht, litt unter die- 
sen negativen Entwicklungen. 
Prof. Hans Günther Müller, Vor- 
standsvorsitzender von Mannes- 
mann Demag, sieht auch für das 
laufende Jahr im Großanlagenbau 
keine leichte Arbeit Auf der Han- 
nover Messe 1983 erklärte er „Eine 
Umkehr des Trends ist kurzfristig 
nicht zu erkennen." 

Die Auftragseingänge bei der 
Mannesmann Demag AG, die die 
Beschäftigungslage für 1983 und 
1984 bestimmen, gingen aufgrund 
dieses Umfelds um 28 Prozent auf 
2,7 Mrd. DM zurück. Als wesentli- 
che Ursache nannte Müller die 
weltweite Schwäche der Stahlin- 
dustrie, die zu einem starken Auf- 
tragsrückgang in den Anlagenbe- 
reichen geführt habe. 

Diese Krise in der Stahlbrancbe 
sei auch für Insider ganz überra- 
schend — insbesondere in ihrer 
Schärfe - gekommen und mache 
ein Umdenken ganzer Industrie- 


zweige erforderlich. Zum Teil kost- 
spieliges Entwicklungs-Know-how 
müsse jetzt mittelfristig auf Eis ge- 
legt werden. Hierzu zähle vor allem 
die Entwicklung von Altemativ- 
Energien und Energiesparmetho- 
den. Bei Mannesmann Demag sind 
davon so erfolgreiche Projekte wie 
der Sauerstoff-Verdichter betrof- 
fen, der sich bei hohen Energie- 
preisen für den wirtschaftlichen 
Einsatz bei der Kohlevergasung 
bzw. -Verflüssigung geeignet hätte. 
Trotzdem werde das Unternehmen 
die Entwicklung von Altemativ- 
Energien systematisch werterver- 
folgen, denn der Rohstoff Öl bleibe 
langfristig knapp. 

Ein weiterer wichtiger Bereich 
für die Zukunftssicherung ist für 
Mannpcmann Demag die Anwen- 
dung der Mikroelektronik im Ma- 
schinenbau. So seien bereits heute 
weltweit rund 100 Anlagen der Sy- 
stemtechnik mit Mikroprozessoren 
von dem Unternehmen in Betrieb. 
Ho ffnun gsvoll entwickele sich 
auch der Bereich „rechnergestütz- 
tes Projektieren ", der mit Hilfe von 
Rechnerprogrammen die Konzep- 
tion ganzer Werke ermögliche. 
„Technisch sind wir gerüstet", 
meinte Müller, der aber dennoch 
1983 als Problemjahr ansieht 

HENNERLAVALL 


D 


er Auftragseingang der Fried. 


Krupp GmbH, Essen, der 1982 
gegenüber dem Vorjahr ui 


um 15 Pro- 
zent auf 16,2 Mrd. DM zuriiekging, 
durfte im laufenden Jahr bei stei- 
gender Tendenz zumindest das Ni- 
veau des Vorjahres wieder errei- 
chen.. Wilhelm Scheider, Vor- 
standsvorsitzender des Unterneh- 
mens, rechnet mittelfristig mit wie- 
der stärker steigenden Auftrags- 
eingängen sowohl aus Entwick- 
lungs- und SchweQenländem als 
auch aus den Industriestaaten. Oh- 
ne die Position im Stahl und im 
Schiffbau zu vernachlässigen, ver- 
stehe sich Krupp verstärkt als Ma- 
schinen- und Anlagenbauer, der 
komplexe Maschinensysteme und 
Anlagen an bietet sowie Handels- 
und Verkehrsleistungen auf spe- 
ziellen Arbeitsgebieten erbringt 
Obwohl Scheider verbesserte 


Voraussetzungen für einen Auf- 
wartstrend der weltwirtschaftli- 


chen Entwicklung erkennt gibt es 
nach seinen Worten noch erhebli- 
che Probleme, die gerade für die 

M. ■ M _ V . ■■■ ■« J 



Dazu gehöre die schwierige Situa- 
tion vieler potentieller Nachfrage- 
länder der Dritten Weh und des 
Ostblocks, die geringere Nachfrage 
aus den ölländem und die Zunah- 


me der protektionistischen Bestre- 
bungen im Welthandel. 

Diese Einflüsse, so Scheidet; hBt- 
ten schon 1982 „ihre Spuren m 
Zahlen werk vieler Unternehmen 
hinterlassen". So' lagen die 'Auf- 
tragseingänge der 38 in der. Ar- 
beitsgemeinschaft . ; Großanlagen- 
bau im VDMA zusammengesdilos- 
senen Unternehmen 1982 mit 20,2 
Mrd. DM um 21,4 Prozent unter 
dem Auftragsvolumen des Vorjah- 
res. Dabei blieb der AiiftiagSQii- 
gang aus dem Inland mit rund e 
Mrd. DM nahean unverändert 
während die 
Prozent auf 14 

Scheider be 
samznenhang die 

sc^n^onln^en 2 , die durch staat- 
liche Hilfestellung, vor allem hei 
den Finanrierungsbedingungen, 
unterstützt wird. Zur Wahrung der 
Chancengleichheit und än Interes- 
se der inländischen Beschäftigung 
sollte die Bundesregierurig jnut 
deutlichen flg gMiifii fl nahmep rea- 
gieren”. Rechtzeitige und deutli- 
che Reaktionen seien wichtig, da- 
mit die Bundesrepublik im ixwesfr 
tionsgüterbereich den EntwidAin^ 
gen „nicht ebenso hinterhexiÄiifeö 
muß wie dies beim Schifiban .oder 
in der Stahlindustrie 44 inzwischen 

der Fall ist 

DOMINIK SCHMUS 
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GESTRA ist der internationale Partner der Energiewirtschaft Erfolgreicher Hersteller von A/maturen 
und Regelungstechnik für den wirtschaftlichen Umgang mit Energie. Eigene Tochtergesellschaften 
in Frankreich, Großbritannien, Italien, Spanien, in den USA und Vertretungen in 40 Ländern. 

Jeder Siebte bei GESTRA ist im Ausland tätig. Nicht zuletzt sichert GESTRA als erfolgreicher Lizenzgeber 
seine starke Position auf den Weltmärkten. Und die Exportquote von 55%. 

GESTRA Aktiengesellschaft * Bremen 



Wir machen mehr 
aus Energie 
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Fachfrage hat sich belebt 
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. dpa/VWD. München 

Bei der Finnengruppe Liebherr 
ist das Geschäftsjahr 1982 besser 
als aufgrund der allgemeinen wirt- 
schaftlichen Situation erwartet 
verlaufen. Es war von einer kräfti- 
gen Umsatzausweitung, gut ausge- 
lasteten Kapazitäten und hohen In- 
vestitionen ■■ gekennzeichnet, er- 
klärte Kurt Kube, Geschäftsführer 
der Liebherr-Holding GmbH; Bi- 
berach. Dar Bruttoumsatz der 
Gruppe kletterte um 17 Prozent auf 
3,42 (2,93) MrcL DM, der vollkonso- 
lidierte Umsatz erh öhte sich gegen- 
über 1981 um 19 Prozent auf 2J>7 
(2,16) MrdL DM. Beim deutschen 
Ko n ze rn wurde ein Plus von 18 
Prozent auf 1,42 Mrd. DM und 
beim Schweizer Konzern ein Zu- 
wachs um 20 Prozent auf 1,15 Mrd. 
DM verzeichnet. 

.Der Jahresüberschuß des deut- 
schen Konzerns konnte gegenüber 
dem Vorjahr noch auf 24 bis 25 (22) 
MUL DM verbessert werden. Inve- 
stiert wurden 100,2 (85,5) MUL DM, 
davon rund 43 MÜL DM beim deut- 
schen Konzern. Die Zahl der Be- 
schäftigten sank zum Jahresende 
weltweit leicht auf 12 844 (12 985). 

Noch größere Bedeutung hat 
1982 das Auslandsgeschäft gewon- 
nen. Der Auslandsanteil am konso- 
lidierten Umsatz stieg von 1979 bis 
1982 von 61 auf 74 Prozent Trotz 
schwieriger Verhältnisse auf vielen 
Markten konnte das Geschäft mit 
Baumaschinen 1982 um gut 25 Pro- 
zent auf 1,68 Mrd. DM gesteigert 
werden. Positiv entwickelten sich 


auch die Produkte außerhalb des 
Baumaschinenprogramms wie 

Schiffs-, Offshore- und Container- 
krane, Kühl- und Gefriergeräte 
und Flugzeugausrüstungen. 

Bei einem Exportgeschäft der 
deutschen Liebherr-Gesellschaft 
von fast 1.1 Mrd. DM (plus 26,6 
Prozent) erhöhte sich der Export- 
anteil auf 60 (56) Prozent. Der Ln- 
landsumsatz (brutto) stieg noch um 
knapp 4 Prozent auf 731 (704) Mill 
DM. Umsatzstärkste Konzemge- 
s ellschaft wurde — im wesentlichen 
beeinflußt durch einen bis Dezem- 
ber 1982 abgewickelten sowjeti- 
schen Auftrag über Teleskop-Auto- 
krane — die Liebherr-Werk Ehingen 
GmbH mit 612 (358) MilL DM. Die 
zentrale Exportgesellschaft der 
Firmengruppe, die Liebherr-Ex- 
port AG, Nussbaumen/Schweiz, er- 
höhte ihren Umsatz um 37 Prozent 
auf 464 MUL DM. 

In den _ letzten Monaten regi- 
strierte Liebherr im Inland eine 
deutliche Nachfragebelebung. 
Dies gelte vor allem für den Hoch- 
bau-Bereich, wo es nach einem 
dreijährigen Nachfragestau bei- 
spielsweise bei Kranen schon zu 
Lieferfristen bis zu vier Monaten 
komme. Dagegen habe die Kaufzu- 
rückhai tung bei Erdbewegungsge- 
raten länger an gehalten. Im Aus- 
land verlaufe die Entwicklung dif- 
ferenziert In Saudi-Arabien etwa 
erhofft sich das Unternehmen 1983 
eine Umsatzsteigerung. Die Preise 
wurden Ende Marz - hauptsäch- 
lich bei Hochbaugeräten - um 
durchschnittlich 5 Prozent erhöht. 
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Risikovorsorge hatte Vorrang 


JAPAN / Rasche Konzentration in den letzten zehn Jahren - Gute Chancen für deutsche Firmen bei Speziaigeräten 

Inlandsmarkt für Baumaschinen ist übersättigt 


FRED de la TRÜBE, Tokio 

Japan ist nach den USA zum 
zweitgrößten Produzenten von 
Baumaschinen in der Welt aufge- 
rückt. Die Branche richtet ihre 
Hoffnungen in diesem Jahr auf die 
Exporte, da der Inlandsmarkt sta- 
gniert. Zwar ließen sich auch bei 
den Ausfuhren nicht mehr die Zu- 
wachsraten früherer Jahre errei- 
chen, doch ist ihre Entwicklung im 
Vergleich zur heimischen Nachfra- 
ge noch immer günstiger. 

Da die japanische Regierung seit 
1980 die öffentlichen Bauaufträge 
im Rahmen des staatlichen Spar- 
programms rigoros eingeschränkt 
hat und auch das private Bauvolu- 
men abnahm, sind die inländi- 
schen Bestellungen in den drei 
letzten Jahren gesunken. So belie- 
fen sich die Auftragseingänge aus 
dem Inland laut den Statistiken 
des Industrieverbands 1982 auf ei- 
nen Wert von 4,9 Mrd. DM oder 14 
Prozent weniger als im Vorjahr. 
Die Auslandsorders erreichten da- 
gegen mit 4,6 MrdL DM nodh 17 
Prozent mehr. Insgesamt ergab 
sich aber bei den Bestellungen eine 
Abnahme von 1,7 Prozent 

Die Geschäftslage vieler Firmen 
im Baumaschinensektor hat sich 
während der beiden letzten Jahre 
verschlechtert. Einige kleine Un- 
ternehmen und im vergangenen 
Sommer auch ein mittleres - die 
Nakamichi Machinery Industry - 
mußten Konkurs anmelden. Infol- 
ge des Überangebots in der Bran- 
che hat sich die Konkurrenz ver- 
schärft Preisnachlässe von 30 bis 
40 Prozent sind nicht mehr unge- 
wöhnlich. 

Die japanischen Exporte von 
Baumaschinen erreichten 1982 ei- 


nen Wert von 6,8 Mrd. DM, 28 Pro- 
zent mehr als im Vorjahr. In dieser 
Zahl sind Krane nicht eingeschlos- 
sen, deren Ausfuhren 9 Mrd. DM 
(plus 15 Prozent) betrugen. Knapp 
die Hälfte der Lieferungen gingen 
in asiatische Lander, je etwa 16 
Prozent nach Nordamerika und 
Europa und 9 Prozent nach Afrika. 
Die wichtigsten Positionen waren 
Traktoren für 2^2 Mrd. DM, Hy- 
draulikbagger für 1,7 Mrd. DM, 
Bulldozer für 822 MilL DM, Grader 
für 304 Mi II- DM, Straßenwalzen 
für 181 MilL DM und andere Ma- 
schinen für 1,6 MrdL DM. Der Ex- 
portanteil lag im Branchendurch- 
schnitt bei ungefähr 50 Prozent 

Die Importe von Baumaschinen 
nach Japan erreichten 1982 einen 
Wert von 263 MOL DM, 4,2 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Dazu kamen 
die in der japanischen Statistik an 
anderer Stelle eingeordneten Kra- 
ne für 148 MilL DM, 40 Prozent 
mehr. Hauptbezugsländer waren 
die USA, aus denen vier Fünftel 
der Einfuhren stammten. Aus Eu- 
ropa kamen 13 Prozent der Impor- 
te. Zu den Lieferanten gehören 
auch deutsche Firmen, deren Ver- 
kaufechancen besonders bei Spe- 
zialgeraten gut eingeschätzt wer- 
den. Die wichtigsten Einfuhrposi- 
tionen waren Traktoren für 71 MilL 
DM, Hydraulikbagger für 4 miti 
DM und andere Maschinen für 188 
MÜL DM. 

Die Produktion von Baumaschi- 
nen war parallel zum abnehmen- 
den Auftragsvolumen 1980 und 
1981 rückläufig, nahm im vergan- 
genen Jahr aber wieder leicht zu. 
In den ersten elf Monaten 1982 
erreichte sie einen Wert von 13,1 
Mrd. DM, 7 Prozent mehr als in der 


gleichen Vorjahres periode. Da in 
Japan etwa 250 000 Traktoren, 
180 000 Hydraulikbagger und 
50 000 Krane in Betrieb sind, ist im 
Bereich großer Baumaschinen der 
Markt schon nahezu gesättigt. Bei 
Hydraulikbaggera besteht ein 
Überangebot, daß zu einer äußerst 
scharfen Konkurrenzsituation ge- 
führt hat 

ln Qualität und Leistung ihrer 
Baumaschinen stehen die Japaner 
□ach Ansicht ausländischer Bran- 
chenkenner den amerikanischen 
und deutschen Angeboten kaum 
nach, bei den Preisen und Liefer- 
terminen liegen sie eher günstiger. 
Die japanischen Hersteller geben 
aber zu, daß sie in der Entwicklung 
neuer Geräte, Techniken und 
schwerer Maschinen noch hinter 
den europäischen und amerikani- 
schen Konkurrenten zurückste- 
hen. Allerdings bemühen sich die 
großen Produzenten, auch hier die 
Lücke zu schließen. 

Einige vor Jahren mit ausländi- 
schen Finnen abgeschlossene Li- 
zenzabkommen wurden 1981 und 
1982 beendet oder neu formuliert. 
Dabei gaben sich die japanischen 
Partner meist nicht mit Ausfuhrbe- 
grenzungen zufrieden. Bei Verträ- 
gen mit amerikanischen Gesell- 
schaften bestanden sie darauf, 
weltweit - mit Ausnahme der USA 

- zu verkaufen. 

Seit etwa 10 Jahren hat die Kon- 
zentration in der Branche rasche 
Fortschritte gemacht Für die mei- 
sten großen Baumaschinen - mit 
Ausnahme von Hydraulikbaggern 

- hat sich eine oligopolistische 
Marktform herausgebildet. Die 
zehn größten Hersteller verfügen 
gegenwärtig über einen Marktan- 


teil von ungefähr 90 Prozent Eini- 
ge der großen Unternehmern wie 
Mitsubishi Heavy Industries, Kobe 
Steel oder Sumitomo Heavy Indu- 
stries sind nicht ausschließlich in 
der Branche tätig, sondern betrei- 
ben die Baumaschinenfertigung 
als Nebenlinie. 

Der Branchenführer, die Firma 
Komatsu Ltd., ist dem Umsatz 
nach das zweitgrößte Baumaschi- 
nenunternehmen der Welt. Mit ei- 
nem Exportanteü von 64 Prozent 
1982 hat sich der Schwerpunkt des 
Geschäfts auf die Ausfuhren verla- 
gert. Da die Lieferungen ins Aus- 
land — vor allem in den Mittleren 
Osten, nach Südostasien und Afri- 
ka - noch kräftig gestiegen sind, 
erzielte Komatsu im vergangenen 
Jahr sein bisher bestes Ergebnis. 
Die Firma besitzt acht Tochterge- 
sellschaften, 20 Vertretungen und 
170 Vertriebsstellen im Ausland 
und liefert in über 100 Länder. 

Die Aussichten der japanischen 
Baumaschinenindustrie für dieses 
Jahr werden besser als im vergan- 
genen Jahr eingeschätzt, obwohl 
die öffentlichen Bauaufträge in Ja- 
pan kaum zunehmen werden; Der 
Branchen verband rechnet für 1983 
mit Inlandsauftragen im Wert von 
5,9 Mrd. DM und Auslandsordem 
von 5,8 Mrd. DM. Ausländische Be- 
obachter halten diese Zahlen aller- 
dings für zu optimistisch, zumal 
der Ausbau der japanischen Infra- 
struktur praktisch abgeschlossen 
ist und sich Grenzen ergeben, weil 
der Inlandsmarkt teilweise über- 
sättigt ist. 

Die meisten Unternehmen be- 
mühen sich gegenwärtig, ihre Ko- 
sten durch Rationalisierung zu sen- 
ken. Die Ho ffnung en richten sich 
vor allem auf die Exporte. (SAD) 



FAUN-WERKE 

Baukrise gut 
überstanden 

dpa/VWD, Mönchen 
Keine Spuren hat die Baukrise bei 
dem Nutzfehrzeug- und Bauma- 
schizien-Hersteller Faun-Werke, 
Lauf a. d. Pegnitz, hinterlassen. Der 
konsolidierte Gruppenumsatz 
konnte 1982 um 26 Prozent auf 740,4 
MilL DM ausgeweitet werden. In 
gleicher Relation wuchs das Bau- 
maschinengeschäft, das mit 39 Pro- 
zent zum Gesamtumsatz - ohne 
USA - beiträgt Das gegenüber 1981 
verbesserte Ergebnis sei „voll be- 
friedigend“, berichtete der Vorsit- 
zende der Geschäftsführung, Jür- 
gen Rothstein, auf der Bauma in 
München. Er widersprach nicht ei- 
ner Interpretation, das Nettoergeb- 
nis könne bei gut 3 Prozent liegen. 

Bedingt durch einige Export- 
großaufträge verfuge Faun heute 
über einen Auftragsbestand von 350 
MilL DM, der „erheblich* 4 über dem 
Stand vom Jahresanfang liege. Für 
1983 erwarte man ein weiteres Um- 
satzwachstum, allerdings nicht in 
der Größenordnung des Vorjahres. 
Das von Kurzarbeit verschont ge- 
bliebene Unternehmen spüre kei- 
nerlei Absatzsch wieri gkeiten. Auch 
im Geschäft mit den Opec-Ländem 
habe es bisher weder große Einbrü- 
che noch Probleme bei der Abwick- 
lung gegeben. Verhältnismäßig un- 
beeinflußt von politischen Ent- 
wicklungen laufe weiterhin das Ost- 
europa-Geschäft mit einem Umsatz 
von rund 20 Mill. DM 1982. Fast 80 
Prozent des Gesamtumsatzes wer- 
den im Exportgeschäft erzielt 
Sorgenkind ist auch 1982 die US- 
Tochter Trojan geblieben, die bei 
einem auf rund 20 (24) Mm Dollar 
verminderten Umsatz erneut einen 
Verlust in der Größenordnung von 
umgerechnet 7 MDL DMhinnehmen 
mußte. 
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HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die sich verschlechternde wirt- 
schaftliche Situation einiger Staa- 
.V : ten hat die WestLB International 
. :.f S. A-, Luxemburg, 1982 in ihrer Po- 
litik des selektiven Kredit-Neuge- 
r“\ schaffe bestärkt Nach Angaben 
.“■£ der Tochtergesellschaft der West- 
1" - deutschen Landesbank im Ge- 
77^ schaftsbericht 1982 haben die an 
7; : Bonität der Kreditnehmer und 
■ Rentabilität der Engagements ge- 
stellten Anforderungen die Bank 
■; bei der Bewilligung neuer Kredite 
: ~~ „zu spürbarer Zurückhaltung 44 be- 
wogen. Dabei wurde auch ange- 
7' sichts gestiegener Risiken, und 
7'- häufig nicht ausreichender Margen 
- auf eine Ausweitung des Kredit- 
-• - portefeuilles bewußt verzichtet 

Die Zurückhaltung hat sich nicht 
I -7 . zuletzt in der um 10,3 Prozent be- 
" dingt durch die Währungsstruktur 
■ der Bilanz mit hohem Anteil am 
‘ - V US-Dollar- und DM-Geschäft, real 
nur um 2 Prozent auf214,5 Mrd- lfr 
V.' (10,6 MnL'DM) gestiegenen Bilähz- 
summe niedergeschlagen. Das 
; :t Kfeditgeschaff stellt mit 170,8 Mrd. 
Ifr (rund 70 Prozent) unverändert 


den größten Anteil am Geschäfts- 
volumen der Bank. 

Die Struktur des Kreditvolu- 
mens hat sich (zwei Drittel Kunden 
in EG-Staaten und anderen Indu- 
strieländern, der Rest Opec-, 
Schwellen- und Ostblock-Staaten 
sowie überwiegend Kredite an 
Staaten sowie an staatliche und 
international tätige Unternehmen) 
nicht verändert. Die Refinanzie- 
rung der Ausleihungen erfolgte 
überwiegend durch Einlagen von 
Banken, deren Anteil an den Passi- 
va mit 191,8 Mrd. 1fr bei rund 89 
Prozent liegt 

Das Betriebsergebnis hat sich ge- 
genüber dem Vorjahr, das jedoch 
15 Monate umfaßte, nahezu ver- 
doppelt. Diese Verbesserung resul- 
tiert aus dem erheblichen Zins- 
und Provisionsüberschuß (3 Mrd. 
]fr) aller Geschäftsbereiche. Der 
größte Teil des Ergebnisses wurde 
der Risikovorsorge für das interna- 
tionale Kreditgeschäft (2,6 Mrd. 1fr 
bzw. 128 MiR DMV zu geführt Der 
1981 auf 249 (236) MDL 
iegene Gewinn wird den 
Rücklagen -zugeführt. Die haften- 
den Eigenmittel betragen danach 
6,6 Mrd. 1fr (325,5 MilLDM). 




c — 


Landmaschinen 
wieder 



Hdt Salzkotten 


Die Lage auf dem Landmaschi- 
nenmarkt ist von einer zunehmen- 
den Investitionsbereitschaft der 
deutschen Landwirtschaft gekenn- 
zeichnet Zu dieser optimistischen 
LaeebeurteDnne kommt Hi» F ranz 
Kleine Landtechnik GmbH & Co M 
Salzkotten, die neben dem Fahr- 
zeug- und Magfhinpnhandel selbst 
ZuCkerrüben-Emte maschmen und 
Präzisions-Sä gegerate herstellt 
Das ostwestfälische Unternehmen, 
das rund 730 Mitarbeiter beschäf- 
tigt tätigte 1982 einen Gruppenum- 
satz von etwa 140 MDL DM. 

Nach der spürbaren Zun ahme der 
Auftragseingänge im Bereich neuer 
Landmaschinen ist jetzt auch eine 
verstärkte Nachfrage auf dem Ge- 
brauchtinaschmensektor zu ver- 
zeichnen. Das erwartete Auftrags- 
vakuum, eine natürliche Folge des 
Yomeheffekts durch die Investi- 
tionszulage des vergangenen Jah- 
res, konnte , laut Geschäftsführer 
Frowin S torkle bereits im ersten 
Quartal 1983 voll überwunden wer- 
den. Zudem läßt das unerwartet 
hohe Interesse an moderner Land- 
technik eine weiterhin verstärkte 
Nachfrage erwarten. 

. Weniger erfreulich gestaltet sich 
jedoch das Geschäft mit Geräten 
und Maschinen für den Kommunal- 
bereich. Hier wird wegen der Haus- 
haltslage der Öffentlichen Hände 
kaum mit einer wesentlichen Bele- 
bung vor 1984 gerechnet. 


KONKURSE 


te ilt» in gi Astra Leasing GmbH; Hotel- 
schiff Berlin GmbH & Go. Betriebs KG; 
Bocholt: Rowa Bauelemente GmbH, 
Südlohn-Oedlng; Bochum: Bernd 
Schwarz GmbH & Co. KG, Herne 1; 
Hubert Overtheü, Kaufin; Bmm- 
sehwelp Woiff Kflchenstudio H. Wotff 
GmbH; Bremen: . Wohnstudio Fred 
Weigler GmbH; Dannstadt: EWS Han- 
ddsges. mbH; Dortmund: Frank 
Scheele, Kaufen.; *" w T a - NachL d. 
Otto Heinrich Joos; FkaafcftntAL: 
NachL dL ItarZm-u. Export Hand eis ges. 
mbH; Segif Service ges. 1 Industrie und 
Flugwesen mbH; Hamburg: Piitz- 
Druck K G; H annover: NachL d. Christa 
Traudel WQhelmine Springmann geb. 
Baehr Albrecht 

GmbH; Höxter: NachL d. Alfred Menke, 
Bauunternehmer, Beverungen 2- Dal- 
hausen; Kaufbeuren: Eissport verein 
Füssen e. V„ Füssen; Gxöwi— Verlags- 
ul Ge tränkedienst GmbH; Lampert- 
heim: Heinrich Böck Fassadenbau 
GmbH, Viernheim; Neu-Ulm: Werbe- 
agentur Tank GmbH L L; Osnabrück: 
City-Sound, Xhh. Kurt Dettmer. 


Baden: Korf Industrie u. Handel GmbH 
& Co. KG; Korf - Stahl AG; Neustadt/ 
Wstr.: Schwa bau- Wofccnbau-Beteüi- 
gungsges. mbH. 

Vergleich eröffnet: Kehl: Badische 
Stahlwerke AG. 

Vergleich beantragt: Albstadt 1: 
Hansjörg Conzelmann, Kaufen.; Bad 
Berleburg: Klingspor Beteihgur 
GmbH und Ernst Klingspor GmbH & 
Co. KG; Langen: KG Gebrüder' Mar- 
bach, Freieich; Neustadt: Wilhelm Hop- 
pe, Garbsen-Havelse; Pirma- 

sens: Devra - Schuhhandels GmbH; 
KeutÜugen: L Möbel-lbeo Inge Bechtle 
GmbHu, Co. KG, 2. Möbel-lbeo GmbH. 






BAST-BAU / Höherer Gewinn für Belegschaft 

Wachstum in der Flaute 


HARALD POSNY, Erkrath 
Mit einem zwar erst im zweiten 
Halbjahr ejnsetzeoden, für 1983 
vielleicht bei 5 Prozent liegenden 
realen Anstieg der Bau mvestitio- 
nen rechnet is™l Bast, Inhaber der 
Bast-Bau-U ntemehmensgruppe, 
Erkrath, eines der führenden regio- 
nal anbietenden 1 sehen 

Bau-, Bauträger- und Baubetreu- 
ungsuntemehxnen in der Bundes- 
republik. - Im gleichen Ra hmen 
dürften sich nach Ansicht Basts 
auch die Preiserhöhungen bewe- 
gen. Mit der sich 1984 verstärkt 
fortsetzenden sei 

auch hier eine steigende Tendenz 
zu erwarten. V 

Die Baugruppe Bast hat ixn Ver- 
gleich zum realen Rückgang des 
deutschen Bauvolumens um 5 Pro- 
zent 1982 die Gesamtleistung um 
25 <17), preisbereinigt um beachtli- 
che 21 (10) Prozent auf 239 JÄflL DM 
gesteigert. Dabei la gen die stärk- 
sten Zuwachsraten . wiederum 
beim Schlüsselfertigbau mit einem 
Plus von 44 (48) Prozent auf 173 
MilL DM. 

Der Bereich Betreuung und Ver- 


waltung verdoppelte seinen Um- 
satz auf 60 Mill. DM. Diesem 
Wachstum standen Rückgänge 
beim Rohbau (18 nach 34 MUL DM) 
und im Bauträgerbereich mit 38 
(46) MiU. DM gegenüber. Der Ab- 
satz an Eigentumswohnungen so- 
wie Ein- und Zweifamilienhäusern 
stieg auf 1396 (737) Einheiten mit 
einem Verkaufevolumen von 441 
(228) MilL DM. Ende 1982 waren 
die Eigentumsmaßnahmen zu 
durchschnittlich 21 (27) Prozent 
fertiggestellt, aber zu 84 (83) Pro- 
zent verkauft. Der Auftragsbestand 
lag Ende 1982 bei 314 (220) MÜL 
DM, die Beschäftigtenzahl stieg 
auf 662 (635). 

Liquidität und Ertragslage 1982 
nennt Bast „zufriedenstellend“. Ei- 
nen Hinweis auf die schon ge- 
wohnte „Untertreibung 44 gibt die 
auf über 1 (0,9) MDL DM gestiegene 
Gewinnbeteiligung an die Beleg- 
schaft Der Gewinn wird wie in der 
Vergangenheit zur Verstärkung 
des Eigenkapitals verwendet das 
erheblich über dem betrieblich ge- 
nutzten Sachanlagevermögen liegt 




Exxon Office Systems 

baut eine Zukunft... 

■ 

ohne Zukunftsangst. 



mtmmmmmmmmrn mmmmmmmmaarn 


Der Schritt in die Zukunft kann schon eine 
schockierende Erfahrung sein, besonders 
in der heutigen \Afeft hochentwickelter 
Büro- Automation.^ 

Aber wir von Exxon Office Systems glau- 
ben nicht daß großer Fortschritt auch 
große Besorgnis auslösen muß. 

Wie Sie sehen, kann man an einem ein- . 
zigen Arbeitsplatz anfangen... mit dem 
erfolgreichen EXXON 500 Informations- 
system. 

Wenn Ihre Anforderungen dann wach- 
sen, können Sie es einfach erweitern in ein 
leistungsfähiges Mehrplatzsystem EXXON 
8400, wie Sie es oben abgebildet sehen. 
Und das bedeutet Sie brauchen keine 
Befürchtung zu haben, teure Textverarbei- 
tungsanlagen zu. besitzen, die veralten, 
weil sie nicht mitwachsen können. 

Da es sich um ein zukunftsweisendes 
System handelt sind die Funktionsmög- 
lichkeiten überwältigend. Man kann Schrift- 


stücke erstellen, überarbeiten, neu forma- 
tieren. ablegen und wieder abrufen. alles 
auf Knopfdruck. 

Es gibt ein Wörterbuch, um die richtige 
Schreibweise automatisch zu überprüfen. 
Einen elektronischen Briefkasten und ver- 
schiedene -Ablagefächer" mit unterschied- 
lichen Sicherungsstufen. Un einen „Papier- 
korb". in dem gelöschte Dokumente aufbe- 
wahrt wenden. 

Das EXXON 8400 System zeichnet sich 
aus durch eine fortschrittliche Zentralein- 
heit mit ausbaufähigem Speicher, der bis 
zu 130.000 Schreibmaschinenseiten im 
direkten Zugriff aufbewahrt. Und es können 
bis zu 16 Arbeitsplätze bedient werden. 

EV>/\AI OFFICE 
C^nL/lv SYSTEMS 

Die Zukwift... ohne Zukunftsangst. 


Warum wollen Sie sich eigentlich Sor- 
gen machen wegen unnötiger Kosten 
durch eingeschränkte Ausbaufähigkeit 
oder gar technischer Begrenzungen? Be- 
ginnen Sie doch einfach mit dem EXXON 
500 Informationssystem! Das ist heute der 
richtige Weg. den Schritt in das Büro der 
Zukunft zu tun... ohne Zukunftsangst 
Falls Sie nähere Einzelheiten über die 
EXXON 500 oder unser EXXON 8400 
Büro-Informationssystem wünschen, sen- 
den Sie den Coupon an : 
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Das Fotc zfrigt ein^n aerodynamischen 
• Versuch einiger im BMW-WindkariaL 
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Nachdem 

die positiven und die 
negativen Aspekte 
extremer 
Aerodynamik 
weitgehend erprobt 

sind, 

öffnet BMW 
der Ökonomie die 
nächste Stufe 
der Entwicklung. 

Der neue BMWS 25 e 

mit eta-Konzept: 
Energiespar-Technik 
mit neuer Logik. 


Über den Energieverbrauch eines Auto- 
mobils entscheiden mehrere Faktoren, die 
untereinander in positiver oder negativer 
Wechselwirkung stehen. 

Oie Kunst der Konstrukteure besteht 
darin, die einzelnen Maßnahmen so 
abzustimmen, daß insgesamt ein harmo- 
nisches Ganzes entsteht. 

Und nicht einzelne Aspekte zum Nachteil 
anderer wesentlicher Faktoren über- 
betont werden. 

Wer also höchstes Gewicht auf Sicherheit 
legt, wird kaum das leichteste Spritspar- 
Auto bauen. Oder kaufen. 

Und wer ein gepflegtes Innenraumkiima 
fordert, darf sich nicht unter die 
allzuschrägen Treibhausscheiben der 
Strömungslehre begehen. 

So wird z.B. auch in den aktuellen Praxis- 
tests der Fachpresse angemerkt, daß 
zu flache Front- und Heckscheiben sowie 
oben zu stark zur Dachmitte eingezogerre 
Seitenfenster Ursache für unerträglich 
starke Aufheizung des Innenraums bei 
Sonneneinstrahlung sind. 



Verbrauch bei hoher Fahrleistung und 
großer aktiver Sicherheit mehr braucht als 
nur einen extrem niedrigen Cu-Wert. 

525e 5- Gang- 4 -Gang- 

Getriebe Automatic 


Höchstgeschwindigkeit 


km/h 

165 

180 

Beschleunigung 0-100 km/h s 
Vefbrauch nach DIN 70030. 

I Super/100 km/h 

10.7 

12.3 

bet SO km/h 

5.9 

5.9 

bei 120 km/h 

7.6 

7,5 

Stadtverkehr 

11 A 

11,5 


Der neue 525e: Wenn Sie in der gehobe- 
nen Mittelklasse besonders niedrioen 
Verbrauch suchen , müssen Sie nicht 
unbedingt die Kompromisse einer extre- 
men c...- Wert- Karosserie akzeptieren. 

Wer den Energieverbrauch richtig in den 
Griff bekommen will, fängt da an. wo der 
Kraftstoff tatsächlich verbraucht wird: 
beim Triebwerk. 


Und macht da weiter, wo der Verbrauch im 
Endeffekt gesteuert wird: beim Fahrer. 
Und dem gibt BMW bekanntlich auch bei 



Wer voller Effektivität, zugleich aber auch 
sehr sicher agieren will, sollte sich im 
übrigen nicht von einem falschverstande- 
nen Hilfs-Spargang oder einer extrem 
langen Achsübersetzung lähmen lassen - 
z-B. beim Überholen. 

Auch dazu wird in Presse-Testberichten 
angemerkt, daß mancher extreme Spar- 
gang schon bei leichten Steigungen oder 
bei Gegenwind kraftlos wirkt und zum ver- 
b rauchserhöhenden Zurückschaf ten 
zwingt. Resümee: 

Aus Gründen der aktiven Sicherheit der 
passiven Sicherheit und der Konditions- 
Sicherheit bieten wir BMW Fahrern immer 
ein Automobil mit Konzept-Harmonie. 

Das Ziel höchster Energie-Dkonomie 
erreichen wir dabei auch - ohne Kompro- 
misse. 

VOn den Vordenkern des Fortschritts bei 
Auto mobil -Triebwerken kommt eine neue 
Generation von Ottomotoren: 

Das eta-Konzeot im BMW 525e. 

Großer Hubraum, Kraft bei niedriger 
Drehzahl, leistungsfähige Elektronik und 

integriertes Motor- Getriebe-Management 
sind die Basis einesTriebwerks-Konzepts, 
das dem Ottomotor neue Effektivität 
erschließt. 

Der BMW 525e mit eta-Konzept beweist, 
daß man für einen besonders niedrigen 


der Cockprt-Tbehnik das geeignete Instru- 
mentarium an die Hand, die innovativen 
Energies par-Techniken beim Triebwerk 
konsequent zu nutzen. 

Und das entscheidet letztlich darüber, wie 
ökonomisch man Auto fährt - ganz im 
Gegensatz zum Cw-Wfert, der nur bei höhe- 
ren Geschwindigkeiten einen wichtigen 
Einfluß auf den Verbrauch hat. 

Auch das bestätigen Praxistests (auto 
motor und Sport 21/82): 

»...Autofahren besteht nicht nur aus 
Konstantfahrten, sondern vorwiegend aus 
ständig wechselnden Fahrsituationen 
mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten. 
Und für die hierzu notwendigen Beschleu- 
nigungs-Leistungen. die unmittelbar 
den Verbrauch beeinflussen, spielt der 
Luftwiderstand eine nur untergeordnete 
Rolfe.« 

Prüfen Sie selbst, wieviel Sie mit dem 
eta-Konzept gewinnen - bei einer Probe- 
fahrt im neuen 525e. 

Der neue BMW 525e. 

Kauf. Finanzierung. Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 
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PHILIP MORRIS / Zum 29. Mal in Reihenfolge Rekorde bei Umsatz und Ertrag 

Mit Bier und Tabak durch die Flaute 
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JAN BRECH, Hamburg' 

Hohe Arbeitslosigkeit in den 
USA sowie Rezessionen in fast al- 
len westlichen Industriestaaten ha- 
ben das Ergebnis des US-Tabak- 
konzeras Philip Morris zwar beein- 
flußt, aber nicht spürbar belastet. 
Das zweitgrößte Zigarettenunter- 
nehmen der Welt, das sich in dem 
jetzt veröffentlichten Geschäftsbe- 
richt schlicht als Gesellschaft der 
»Weltklasse“ tituliert, weist für 
1982 zum 29. Mal in ununterbro- 
chener Reihenfolge Rekordergeb- 
nisse bei Umsatz und Ertrag aus. 

Mit Aktivitäten in den großen 
Konsummärkten Tabak, Bier und 
alkoholfreien Getränken setzte 
Philip Morris im Berichtsjahr welt- 
weit 11,7 Mrd. Dollar um; das ent- 
spricht einer Zuwachsrate von 7,6 
Prozent Gleichzeitig verbesserte 
sich der Nettogewinn um 183 Pro- 
zent auf 782 MilL Dollar. Der US- 
Konzem kommt damit für 1982 auf 
die stolze Nettorendite von 6,7 Pro- 
zent 

Tragende Säule vor allem unter 
Ertragsaspekten blieb trotz merkli- 
cher Marktwiderstände in den 
USA und in Europa das Zigaretten- 


geschäft Z um Betriebsergebnis 
steuerte der Tabakbereich allein 90 
Prozent bei, während der Umsatz- 
beitrag lediglich 67 Prozent er- 
reichte. Philip Morris USA baute 
auf dem heimischen Markt den 
Marktanteil auf 323 Prozent aus, 
wovon auf die größte Marke „Mart- 
boro“ allein 19,2 Prozent entfielen. 

Ein Rekordergebnis erzielte 
auch die Philip Morris Internatio- 
nal, die das Zigarettengeschäft au- 
ßerhalb der USA betreibt Die zum 
Teil drastischen Tabaksteuererhö- 
hungen auf wichtigen Märkten wie 
etwa der Bundesrepublik führten 
zwar zu einem Absatzrückgang um 
2,7 Prozent auf 243 Mrd. Stück, 
doch verbesserte sich der Umsatz 
um 43 Prozent auf .23 Mrd- Dollar 
und der Betriebsgewinn um 12,5 
Prozent auf 159 MIß. Dollar. Am 
weltweiten Zigarettengeschäft (oh- 
ne US Al dürfte Philip Morris zu 
gut 6 Prozent beteiligt sein. 

Nach einer Unterbrechung von 
zwei Jahren sprudelten 1982 auch 
die Gewinne m der Brau-Gruppe 
wieder munterer. Die Müler Brew- 
ing Comp., zweitgrößter Bierbrau- 
er der Welt, verbesserte trotz eines 
Absatzrückgangs von 23 Prozent 
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und geringen Marktantefisvertfe:;? f- * 
sten das Betriebsergebnis um: & 1 * ‘ - 
Prozent auf -159 MilL Dollar. Auf 1 . 
dem Vormarsch blieb vor allem die - 
hochpreisige Marke „Lowenbräu* * > 
für die Miller von dem MüjKhöief £ 
Unternehmen die Braulizenz, fr.*’/ ~ 
den USA hat ".-t*:-. 

In den roten Z a hlen ist dagegen J i ~ ‘ 
noch immer die alkoholfreie Ge- . f 
tränke-Gruppe „Seven up“. Trotz -* 1 
einer Umsatzausweitung um . 223 V 
Prozent auf gut 500 MüL Dollar 
betrug der Betriebsverlust 1,2 MHL ; *- 
Dollar. Diese Gesellschaft, die Mgfo : $ 
erworben wurde und der drittgroS.: \ > 
te Hersteller “von E^frischungsg^v 
tränken ist, wird zur Zeit völlig ‘ 
umstrukturiert und soll in 
Jahren auch auf dem Massenmada 
alkoholfreier Getränke in eine ffih.- 
rende Rolle wachsen. Um dieses 
Ziel zu erreichen und um ' die £ ^ 
Wachstumsreserven auf aßen än^ ' 
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deren Märkten zu nutzen, setsä > . - 
Philip Morris seit Jahren enonne 
finanzielle Kräfte, frei Nachdem m 
den vergangenen fünf Jahren nidi -■ 
als 4 Mrd. Dollar investiert worden * 
sind, sieht das Programm bis 1987 ' 5 : 
weitere 3 Mrd. Dollar vor 
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TÜRKEI / Genesung auf Kosten der Bevölkerung 

Krise erfolgreich bewältigt 


dpa/VWD, Ankara 

ln der Türkei ist ein Hauch von 
Euphorie über die Wirtschaftser- 
folge spürbar. „Wir können nur 
hoffen, daß sich alle hochverschul- 
deten Länder an der Türkei ein 
Beispiel nehmen und sich so posi- 
tiv entwickeln“, betonte das Vor- 
standsmitglied der Deutschen 
Bank, Hans Otto Thierbach, der als 
Leiter einer hochkarätigen Wirt- 
schaftsdelegation Ankara und 
Istanbul besuchte. Der Türkei-Be- 
auftragte der Organisation für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD), Rolf Ge- 
berth, meinte, die Türkei sei ein 
„überzeugendes Beispiel dafür, 
wie ein Schwellenland (zwischen 
Entwicklung- und Industrieland) 
eine tiefe Krise mit fest unglaubli- 
chem Erfolg bewältigt“. 

Staatshaushalt saniert 

Thierbach und Geberth wissen, 
daß die derzeitige Genesung des 
„kranken Mannes am Bosporus" 
zunächst einmal auf Kosten der 
türkischen Bevölkerung ging. Die 
von dem früheren Wirtscnaftsmim- 
ster Turgut Oezal eingeleitete und 
geprägte - aber vor allem von den 
Generalen seit dem Putsch im Sep- 
tember 1980 mit harter Hand 
durchgesetzte - Wirtschaftspolitik 
des knappen Geldes und der Ex- 
portförderung hielt sich strikt an 
die Empfehlungen von Weltbank, 
Intern ationalem Währungsfonds 
(IWF) und OECD. Dies war auch 
Voraussetzung für die mehreren 
Milliarden Dollar Hilfegelder für 
das zahlungsunfähige NATO- 
Land. 

Die rasante ökonomische Ent- 
wicklung scheint der monetaristi- 
schen Politik der Türkei recht zu 
geben. Die Inflationsrate von über 
100 Prozent 1980 sank 1982 auf 
etwa 30 Prozent Jahresrate und soll 
nun weiter abnehmen. Der Staats- 
haushalt wurde saniert. Der Wert 
der Exporte - vor allem gesteigert 
durch einen Verkaufsboom im Na- 
hen und Mittleren Osten — stieg 
von 23 Milliarden Dollar 1979 auf 
5,7 Milliarden Dollar bzw. 13,8 Mil- 
liarden Mark 1962. Nun werden 6,8 
Milliarden Dollar angepeüt Die 
Exporterfolge konnten für viele 
Firmen die - aufgrund der Sparpo- 
litik - nachlassende Inlandsnach- 
frage miffangpn Die Devisenreser- 
ven von zwei Milliarden Dollar si- 
chern Importe für 2,5 Monate 

Das Defizit in der Leistungsbi- 
lanz sank von 3,2 Milliarden Dollar 
(1980) auf etwa eine Milliarde Dol- 
lar bzw. 2,4 Milliarden Mark. Die 
Importe konnten gedrosselt wer- 
den. Das Bruttosozialprodukt stieg 
in den letzten drei Jahren um fast 
neun Prozent, 1983 wird mit einem 
Wachstum von 4,7 Prozent gerech- 
net Die Investitionen aus dem 
Ausland stiegen „explosionsartig* 
an, berichtete das Isoplan-Institut 
Bis 1979 lagen die Auslandsinvesti- 
tionen erst bei 228 Millionen Dol- 
lar, seither kamen mehr als 600 
Millionen hinzu. Die Bundesrepu- 
blik Deutschland nimmt nach der 
Schweiz (etwa 19 Prozent) den 


zweiten Platz der Investoren ein - 
vor den USA und Libyen. 

Die Bundesrepublik, seit 80 Jah- 
ren größter Handelspartner der 
Türkei (1982: deutsche Exporte 
rund 2,4 Milliarden Mark, Importe 
1,7 Milliarden Mark), wurde 1982 
von Irak von dieser Spitzenposi- 
tion verdrängt Die Türkei findet 
nach Ansicht Thierbachs als Ge- 
schäftspartner und Investitions- 
land zuwenig Aufmerksamkeit in 
der Bundesrepublik. Die Türkei 
biete mit ihrem eigenen großen 
Markt (46 Millionen Einwohner), 
aber auch wegen des Drittländer- 
Geschäfts noch lange nicht ausge- 
schöpfte Exportchancen für die 
deutsche Wirtschaft 

Industrievertreter zeigten sich 
weit skeptischer, schließlich gebe 
es Arbeitsplatzmangel in der Bun- 
desrepublik, die politische Stabili- 
tät in der Türkei sei noch keines- 
wegs gesichert, „da überlegen wir 
doch sehr intensiv, ob wir uns auf 
neue Auslandsabenteuer einlas- 
sen“, hieß es. Deutsche Finnen 
wissen zudem von bürokratischen 
Hemmnissen . in der Türkei . zu 
berichten. 

Die Türkei bleibt trotz der jährli- 
chen Schuldentilgung (1982: etwa 
eine Milliarde Dollar) angesichts 
der Gesamtschulden von etwa 20 
Milliar den Dollar und bisher noch 
nicht ausgeglichener Leistungsbi- 
lanz von ausländischer Hilfe und 
Krediten abhängig. Ab -1985 ver- 
doppele sich die Tilgungsrate, so. 
Geberth, und dann sei die Türkei 
auch auf Kredite auf den Kapital- 
märkten angewiesen. Deshalb sei 
die Fortsetzung der Stabilitätspoli- 
tik als Vertrauensgrundlage unbe- 
dingt notwendig. Die türirische 
Wirtschaft muß derzeit auch mit 



der eigenen Bankenkrise fertig 
we rden. 

Kapitalmarkt schaffen 

Nicht zuletzt leiden viele binnen- 
marktorientierte Betriebe an Ab- 
satzschwierigkeiten und nicht aus- 
gelasteten Kapazitäten. Eine Art 
Ermächtigungsgesetz für den Fi- 
nanzminister - kürzlich verab- 
schiedet - soll nun die Finanzwelt 
in Ordnung bringen und einen bis- 
her nicht vorhandenen Kapital- 
markt schaffen. 

Für die Erfolge der Wirtschafts- 
politik haben vor allem die Arbeit- 
nehmer gezahlt, die heute nach 
OECD- Angaben einen um 15 Pro- 
zent niedrigeren Lohn haben als 
1975/76. Die Zahl der Arbeitslosen 
wird auf über drei Millionen ge- 
schätzt, was einer Rate von 20 Pro- 
zent entspricht. Jährlich aber strö- 
men angesichts der hohen Gebur- 
tenrate m dem islamischen Land 
etwa 500 000 junge Menschen auf 
den Arbeitsmarkt - selbst wenn 
alle ehrgeizigen Pläne der Ökono- 
men in Ankara verwirklicht wer- 
den, entstehen in diesem Jahr nur 
185 000 neue Arbeitsplätze. Dies er- 
klärt auch die Angst der türki- 
schen Regierung vor einer plötzli- 
chen Riickkehrwelle türlascher 
Arbeiter aus der Bundesrepublik. 


• m .• * • f m 

Italien: Mehr 
Export von Mode 

dpa/VWD, Mailand 

Die italienischen Konfektion^ 

und Maschenwaräriunternehmeh 

sind gegenwärtig bemüht, ihre Po- 
sitionen auf den Auslandsmärkten 
auszubauen. Mit verstärkten Ex-. 
portanstrenguTigen hofft die Bekfe 
dungsindustrie, die Nachfrage 
schwäche im Inland wenigstens 
zum Teil ausgleichen zu könneitlm 
Auslandsgeschäft setzt die Branche 
vor allem auf die Erfolge der StB-' 
sten und Designer, die in den fetzten 
Jahren entscheidend zum Quali- 
tätssprung der italienischen- Mode 
beigetragen haben. Namen wie Ar- 
mani, Krizia und Versace werden 
dabei auch in Zukunft die Zugpfer- 
de für die Exportfirmen bleiben.: 

■ " \i 

1982 produzierte die italienische 
Konfektions- und Maschemndii- 
strie Waren im Wert von 163 Büße- 
nen Lire (29,6 .Milliarden Mark), 
wovon 6,6 Billionen Lore (rund 40 
Prozent) ausgeführt wurden. Von 
der Produktion entfielen neun Bil- 
lionen Lire auf die Konfektion, die 
am Export mit drei Billionen Lire 
beteiligt war. Hauptabsatzmärkte 



samt haben die Partnerstaaten der 
Gemeinschaft an der Ausfuhr der 
italienischen Bekleidungsindustrie 
einen Anteil von rund 60 Prozent 

In der italienischen Bekleidungs- 
industrie sind derzeit rund 360000 
Menschen beschäftigt, davon in da 
Konfektion 205000. Intensive Ra- 
tionalisferungsbemühungen fuh- 
ren auch in der italienischen Beklei- 
dungsindustrie zu einem ständigen 

In den 



letzten zehn Jahren nahm die Zahl 
der Arbeitsplätze um 73 000 oder 17 
Prozent ab. 


Knight Wegenstein 
auf Erfolgskurs 

J. G. Düsseldorf 
Auf dem eher stagnierenden deut- 
schen Markt der U ntemehme nsbe- 
rarterbranche hat die Düsseldorfer 
Knight Wegenstein AG, Tochter der 
gleichnamigen Beratungsfinna in 
Zürich, 1982 ihren konsolidierten 
Umsatz abermals ungewöhnlich 
stark um 36 (26) Prozent auf 15,7 
MilL DM gesteigert Ähnlich gün- 
stig hat sich offensichtlich auch du 
Gewinn entwickelt (1981: 0,66 MilL 
DM mit 0,6 MilL DM Ausschüttung). 
Denn aus laufendem Geschäftser- 
trag und Fusionsgewinn bei der 
Verschmelzung der bisherigen 
Tochter in Freiburg registrierte die 
Düsseldorfer AG eine „überhöhte 
Kapitalausstattung": Ihr Aktienka- 
pital wurde zunächst durch Rück- 
zahlung an die Züricher Mutter auf 
0,20 (0,42) MUL DM reduziert ußä 
danach durch Rücklagenum Wand- 
lung auf 0,5 MilL DM erhöht Als 
letzter Akt der Umstrukturierung 
mit dem Ziel erhöhter Marktpra- 
senz ist für 1983 auch noch die 
Verschmelzung der Reinbold Indu- 
strieberatung GmbH, Düsseldorf, 
mit der Düsseldorfer Knight We- 
genstein AG vorgesehen. 
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EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Spanien soll einige Zolle sofort abbauen 

Allgemeine Schonfrist wird erweitert 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Schon vor ihrem EG -Beitritt sol- 
len die Spanier zum Abbau einiger 
besonders hoher Zölle gegenüber 
der Europäischen Gemeinschaft 
verpflichtet werden. Dies hat die 
Brüsseler Kommission den EG-Re- 
gierungen vorgeschlagen. Sie will 
Madrid dafür eine längere Frist für 
die Beseitigung der „normalen“ 
Einfuhrzölle einräumen. Geplant 
ist jetzt eine Übergangsperiode von 
sieben Jahren. 

Die neuen Vorschläge sollen so- 
wohl dem spanischen Wunsch 
nach einem möglichst vorsichtigen 
Abbau des gegenwärtigen Zoll- 
schutzes entgegenkommen als 
auch den Klagen einiger EG-Part- 
ner über den exzessiven Protektio- 
nismus in einer Reihe von gewerb- 
lichen Sektoren. Zu Beginn der 
Beitrittsverhandlungen hatten die 
Spanier eine Über gangszeit von 
zehn Jahren verlangt: die Gemein- 
schaft plädierte dagegen bisher für 
eine „Schonfrist“ von drei Jahren. 

Die ungewöhnliche Forderung 
nach einem Vorab-Zoli&bbau Ma- 
drids erklärt sich aus den „asym- 
metrischen“ Zollsenkungen, die 


das 1970 abgeschlossene Handels- 
abkommen zwischen der Gemein- 
schaft und Spanien zur Folge ge- 
habt hat: Damals galt die spanische 
Industrie weithin als wenig wettbe- 
werbsfähig. Die EG hielt es daher 
für ungefährlich, den eigenen Ein- 
fuhrscnutz schneller abzubauen als 
die spanischen Industriezölle. 

Inzwischen hat sich die Lage je- 
doch zumindest in einigen Berei- 
chen geändert Vor allem die Bri- 
ten bekommen die preisgünstige 
Konkurrenz spanischer Erzeugnis- 
se zu spüren. Parallel zu den Bei- 
tritts v erhandlu n gen bemühten sie 
sich deshalb um Zolianpassuxigen 
im Rahmen des Handelsabkom- 
mens. Bei Kraftfahrzeugen wurden 
der Gemeinschaft inzwischen zoll- 
begünstigte Kontingente einge- 
räumL 

Ein Vergleich zeigt in der Tat, 
daß die Ausgangszölle Spaniens 
und der EG teilweise außerordent- 
lich differieren. So überschreiten 
die spanischen Zölle häufig Sätze 
von 25 und 30 Prozent, während 
sich die von der Gemeinschaft ge- 
forderten Importabgaben durch- 
weg auf Satze zwischen zwei und 
sechs Prozent beschränken und 


nur selten über zehn Prozent lie- 
gen. 

Bei Kraftfahrzeugen fordert Spas- 
men zum Beispiel gegenwärtig 36, , • 
Prozent Zoll, die EG 43 Prozent- 
Deshalb ist es der britischen Indu- 
strie bisher nicht gelungen, aui 
dem spanischen Markt Fuß zu 
sen. Extreme Unterschiede in der 
Z ollbelas tung bestehen auch oei 
Spielzeug (EG: 4,6 Prozent, Spa- 
nien: zwischen 19 und 29 Prozent). 

Das Konzept der Kommissi 00 
beruht auf der Idee, Madrid einer- 
seits zu einer sofortigen ZoUsen- 
kung für diese besonders geschütz- 
ten Waren zu veranlassen, den Spa- 
niern diese Geste jedoch daduren 
zu erleichtern, daß der Zollabbau 
mit den übrigen Bestimmung^ 
des Beitrittsvertrages verknüpf 
wird, in Betracht kommen 
für die Vorab-Zollsenkung Waren 
mit einer Zolibelastung von 
wärtig über 20 Prozent, wobei 0^1 
Abbau je nach Höhe des geltenden 
Zollsatzes gestaffelt werden so 
Ausgeschlossen bleiben sop» 

Montanerzeugnisse. Für sie suj** 
ohnehin vorübergehende Meng« 
beschränkungen vorgesehen- 
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7 dgL HO 25 

7 Nd-HypuW. Pf 28 

6tt dgL Pf 34 
6 dgL HO 27 

9NordiBI520 
BOkLUbk. 6 73 
6 dgL 6 76 f 

8 dgL IS 76 H 
Ttt dgL 677 

6 dgL tS 78 

6PfBb.Hyp.57 

7 dgL Pf 99 
Btt dgL Pf 124 
Ttt dgL Pf 191 

9 dgL Pf 195 
9« dgL Pf 196 
7ttdgL Pf 197 
Btt dgL K0 169 

8 dgL K0 173 
Ttt dgL K0 188 

TRMfltaod. Pf 60 
6 tt dgL Pf 64 

6 Sü Ldcdt. Pf 19 

7 dgL Pf 20 
6 ttdgLPf 21 
Btt dgL Pt 51 

Btt SUCiOlcL Pt 55 
Ttt dgL Pf 66 

8 dgL Pt 65 

9 dgL Pf 67 
7ttdgL«K>33 

6SBdbod«nPf41 
Stt dgLPf 57 
7 dgL Pf 105 

6Vbk.LNte.Pf56 
7 dgL Pf 102 
9 dgL Pf 131 

»Wart LB6577 
6 tt Watshyp. HO 58 
ÄWf.LdrckPf 12 
7 dgL Pf 13 
511 dgL Pf 14 

6 WOftLHypiCO 30 
7W.Ubk.K044 
7WD.KDjJMc.Pf68 
9 dgL Pf 6 


12.4. 

1033 


11.4. 

10425 



10475 104.75 


Stt RfLBriM.58 
6 dgL 63 
6 dgL 65 


6 dgL 65 
6 dgL 65 
Ttt dgL 71 
7dgL72 

6 8 h.-M.-Don. 62 
Btt dgL 68 


99A5T 

10 OT 

99T 

1048 

10435T 

99G 

10475G 


94151 

97,731 

94751 

99J25T 

99AST 

9451 

1046 

100,15 

99G 

10475G 


6tt Kopenhagen 72 

2A75NOnragan 78 
9tt dgL 79 


9*A 

99G 

100G 


95 

99 

1D0G 


Optionsanleihen 


F L'AIr Liquide 
D Akzo 
F Alcoa 
F 

F Ata.BktM!d. 
F AIMppon Air 
F Amax 

F AiLCyananU 


O Am Motor« 
F A».T AT 


M AftgLo Am. Gokf 
F Angk» Anun.0. 
F dgfoO 
F Aited 
F AeaMOiem. 


F.Ti 


11.4 

u 

164G 



73 

79 

335 

WG 

60 

W1A 

151G 

13 

158L7 

56A 

2 WE 

542 



D Movbed 
F Marudai Food 
D Matsushita B. 

M McDoiMkfs 
MMenOLyndi 
F McDomKD. 

D Mkmecota M. 

.0 Mkwfea Camani 
F MksubbM Ctan. 
F i 


1048 

1044 

102 A5 

!1(BA 

VBJ 

99Ü5 

91A5G 

10425 



1048 

ilOOA 

102J5 

103A 

1Q&7 

99A5 

91A5G 


102J9G 


102A5G 

WAG 

1Q2.1G 

103L1G 

101A5G 


5STEAG59 

6 Thyisea 63 
Ttt dgL 71 

6 dgL 72 
Ttt dgL 77 

5Vebo59 

8VEW71 

6ttdgL77 

7 VW 72 

Stt WhMnh.56 


9475G 9475G 


99 AG 
10451 
10OAT 
99A 

98AT 

100 JT 



99AG 

1045T 

10DAT 

99^T 

945G 

1047 

946G 


EL. 


Stt Comfik. Im. 

TBtaODM 
Stt dal. 78 oO DM 
4ttCTDT.Sk. 

77 mOS 
4tt dgL 77 oO S 
Ttt Jap. SymK 82 
7tt dgL 82 oO 
6 tt WSb F. 73 
mO DM 

6 tt dgL 73 oO DM 


109A 

91 

1542G 

86.75 



1D9AG 


1342G 

87AbB 

150G 

99AG 

11331 
97 Al 


K Amt Copco 
M Avon 


F Bonoo Central 


281A 

49A 

47A 





99AG |99 AG 


Optionsscheine 


Btt BASF 74 I56A JS5A 


Wandeianleihen 


Wandelanieihen s Boy« * 


66 

94 

845 

106A 



94 

« 8 A 

1045 


« AKZO 69 
Stt AF Ntopofi 78 
Stt AtthTOpL 78 
4tt Canon lnc.77 
3% Cat. Comp. 78 



506k.Uix.77 
5ttDcMfcKL80 
4tt Fuftmi Um. 78 
5 dgL 79 

5tt Hoogomi 68 
Stt bMvlyoCoTB 
Stt JwcoCa 78 



8 Boy Wo 75 
BBmndori 82 
4% Conmvztak 

9 Ginne« 74 


1045DB 


99 AS 


D BP 

MBiobfnflB 
F Bull 


DQl 


M Qtksip. 

F Ory In vmin g 
F Coca-Cola 
D Colgate 
F Com. Gold F. 
D Com. Group 
F CoatrolDato 




545T 

47 


I 

7 

14,15 

ISA 

13A5 

85A 

13 

HA 

99A 


Ek 


41A 

1045 

75 

135 

57 

19.7bB 


t 1 A 


29.4 

2*A 

19 

349 

249 

61AG 


i -jr 


46 

97A 

4.95 

IM 

ISA 

13A 

85A 

13bG 

11 AG 

97A 

1345 

41 


F Muvata 
M Not. Semicond. 

D Nol WestmlMer 
F Necite 



D O 06 v. cL Grirt 
F Oftvetti Vx. 

F OlyttpuA Opdaal 
H v. Oflmeran 
F OmonTaieM 



92A 

97J2S 

»475 

101,1 

9415 

91A 

96A 


64 SG 

99AG 

99 


92A 
97 AS 
VJ2JS 

WAS 

9415 

91A 

945 

86 bG 



Industrieanieihen 


1042s 

101 <4G 



» 1,1 


9Ä5G 

I945G 


8425G 

hkiasg 
98AG 
101A5G 
101 AG 


»SAG 

1D42SG 

84 


Eh- 


6 dgL 78 


5 Bayern»- 59 

8 Chem H6k71 
Ttt Com. Garn. 71 


6 Dl Ti 


mi 


112 


Ela 




90 

in^ 

HBA 


90 

101AS 

1Q2A 


6HEW58 
5ttdgL62 
6 dgL 63 
Ttt d^. 71 
Ttt dgL 71 

4tt Harpen S9 

6 Hoedm 6 S 
6 dgL 64 

6Hoetdi64 
7tt dgL 71 

Ttt KajUodf 71 

Ttt Kaufhof 71 
7ttdgL 71 
7tt dgL 76 

BKKkfcnerW. 65 
Ttt dgL 71 
8 dgL 72 


99AT 

99AG 



»47G 

WOAT 

99 AT 
99AT 

10QAG 
97 AG 
9 « ßS 
102G 
T02A5G 


99AT 

99AbG 

99A5G 

10QA5T 

»43 

100AG 


4KantdiB.79 
6 KönUhkoku PhoAl 
6tt dgL 82 
6 Honbliu 76 
3tt Ktxakuen 78 
7tt Kraft Ine. 70 

3tt Morudal F78 
6Mche8fl btt. 70 
Stt PrOnota 77 
4 dm. 79 

6ttMtaiuh.Ch.76 
475 MtaubL H 81 
6 dgL 81 

BNcMGoUdBD 
7NtapanSh.GLB2 
3tt Nippon Sh. 78 
Stt Nl e i odMo L 70 

4 ftehki Steel 76 

6 ft O 06 v. d. Gr. 69 
3tt Ofympm 78 
nOmldTf 
4ttOri#ftf Ar 79 
Stt Btaoh Comp. 70 
4tt Rotte. kcL 72 

Stt S onfc yoOec 78 
3tt Sanyo Bec 78 
Stt Selyu Stenc 78 
6tt SetituJ 76 
Stt Stanley 78 

6 Tabyo Yuden Co. 82 

5 Texaco Int 66 
5ttTok.BK.7B 
Btt Tafc. Sanyo 77 
4TokyuLand79 
Stt Trio Kern». 78 
6tt UnyUd-79 


255A 


\ItL' 


100AG 

111 

111AT 

1345 

92A5 




Anmerhmgfin: 

* ZI nten steuerfrei 

Pf ■Pfandbriefe 

KO" Ko— wunatabiqciionon 


G - lehabeRChuldveiKflnlbiingen 
RS ■ ItetendnildvendifeRMingen 
S ■ Sehu ldv e ndw ebunflen 

(Kurse ohne G ew flhr) 


Privatplazierungen 


Aus 



112AG 

1HA 

162AG 

92AG 

13SAG 


ET^ 


174A 

»7A 

11 ZAG 

113AS 

IMG 

94» 

135AG 


195G 


126 




94 AT 





ZUG 

sr 

114AS 


240G 

1045 

94G 

1UASG 


7tt AKZD83 
6 dgL 84 
Btt dgL 86 
Ttt Aited 83 
7ttdgL66 
9tÄ87 

Btt Ante» 

10 dgL 88 
8Aimr.87 
Btt dgL 87 

Ttt BBC 03 

4ttODB83 

5dgL84 

6 tt Euef84 
Ätt dgL 85 
Stt dgL 87 
6 tt &iraton91 

6 tt Euroflm 87 
»dgL» 
öBBW • 

6 tt Lufthansa 86 
6 Motnanunlon 90 
6 tt O. Ko. Bfc. 64 
7ttPtefce«4L67 


IlfTTT 


99,7/100 

99jsnoo 

94J5G 
93AG 
95A5G 
93 AG 


97A/BA 
99A5G 
97 AG 
84G 
93T 

945G 
104 AG 
104A5G 
104T5G 

1ÜQA5G 

99A/10O 

99,6/100 


M Dtahol Equtprn. 
MDhoeyProcT 
F DbtOen 
M Dome Peiroleute 
D DowCTmnicaf 
D D ie n er 
F Dunlop 
D Du Pont 

MEcstDrief. Gcrtd 
D Scat Air Unei 
F fiortmon Kodak 
F Bf Aquholiie 
F Ente! 

D Ericsson 
D &mrk 
D Exxon 
D Rat 8 L 


CA 

60A 

294 

2 »A 


»AS 

M5 

1 » 

19A 

86 

56A 


D dgL Vz. 
F FMder 


D Hm 
M Fluor 
D Ford 
F Foseoc 
F Fultau 
F Gern 


Optionsscheine | „ 


« 2 A 
21A 
198 
47 

123G 

128A 

1S4G 

743 


51A 

96 

45G 

9A5 

2647 

61 

141 


100AG 


2TA 

195 

441 

123G 

132G 

154G 

747 

5bG 

3AG 




F Peugeot 
F Phip Monte 
H Pfaflpi 
D Phoenix Ass. 


Ai tlnlMMlirl 

IW I^DIUeDBa 

M Prime Compe 
F Procter AG. 
D Kanada tont 
F RankOig. 


12.4. 

41G 

i£bg 

166A 


185G 

JA 

ZA 

4» 

45 

4 ST 

ZG 

5 

Z17G 

424 

17,9G 

74 

Z05T 


zr-.j 


JASG 

9A 

lAtaB 

4SG 

46 

7.7 
1 AT 
5AT 
129 
55 
49 

4.» 

11 

22 

HA 

49 

11,1 G 
6445 
160 
65 
154 

42.7 
12G 
2.9 
76 
62 


F ScMunbeiger 
F Sdm. AXwn. 

F Sdw. Bonkvefein 




H SheBTAT 
D Singer 



U9J 

ICH 

71 

101 

6 A 

BIA 

13 

15 

785 

9PA 

69A 

21 A 

»1 

IV 

6 QA 


» 4 BG 

99 AT 

97A 

99AS 


11 BASF 82 
Ttt Bayer Rh, 79 
tOtt Bayer fln. 82 
BttObo-Geto 75 
3tt Cbnmntt. 7B 
4tt DL Bk. Comp. 77 
10 Hoechst» 

Btt dgL 79 
8 Hoechst 83 
Ttt faxSyiübibberl 
MhsuTK 
Btt Wels F. 73 


41 

3M 

41 

715 

41 

146 

180 

445 

60 

790 

1645 

mjt 


¥ 

44 

719 

43 

15QA 

185 

44A 

644 


6 tt Weltbank 85 
Btt dgL 85 . 

Ttt dgL 87 
7tt dgL 90 

9 dgrm 

Btt dgL 88 

Ttt dgL 88 
9ttdtfL» 

Sdfia 

11 dgL 91 



2.1G 

4AG 

11A 

4AG 

W 

»4,9 

740 

B7A 

47G 

Ja 

29AG 

IW 

64 

1A5 

I31A 

>45 

66,9 


MTondy 





101/2A 

101/2A 

l 

1 

ll 

05G 

01,250 

15AG 

»SG 

101 ASG 
1T45G 


D Lafarae 
D Ltaon Knd. 

F Eane Sttv 
D UV 

MMJLM. HokL 

F IXuuull * - - 

mfurpieii mcu 




D Thora Eml 
D Tokyo Poe 
F Tafcyo Sanyo B. 
F TitoKenwood 
F TRW Ine. 

D Tom 
D Toshiba 
DUAL 
H Unilever 
F UrioaCörbMe 
D Urimd 
F United Tedm. 

F US Steel 
MVtel Reefs ExpL 


D Vmf-Staric 
D VofvoA 
D dgL Nom B 
F Warner Gumun. 

F |iL_*u ImIuiI 

Warner Loeosn 
F Wels Fargo 
MWeetecnDeepL 
M Western Mtalng 
F WesL-Utredttft. 
D Xerox Corp. 


969 

13G 

95 

62 

72AÖG 

148T 


197A 

146A 



Die Mara th on-Kopierer. Itchnik mit Ausdauer 
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69A 

214G 

424 

17 AG 

71A 

10.91 

4625 

4A5G 

9A 

1A5 

BAG 

ZA 


Wßi 


1AT 

3JT 

USA 

56 

47A 

169 AG 

4A5 

m 

21A 

11A 

48A 

11A 

87.4 


iK^-n 


63.1 

152 

41A 

11AG 

2,95 

ft 5 

80 

148 

17 AG 

45 

7 

247 

240 

124 

231A 

169 

4.TT 

102A 

US 

4AG 

147 

4A 

VG 

9.15 

KB 

720 

3QZ 

85 

V 

7JG 

79 AG 

17A 

63AG 

1A9 


1A5 

L55G 

S^TG 


44G 

SAG 

151G 

47G 

B2G 

194A 

143G 




168bG 

56 

267A 
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V^sbeiuns 


In Hannover alles 

soläuft! 

. Erstmais in der Kopierer-Geschichte haben über 
r1_200 Wissenschaftler und Ingenieure aus drei Kontmehten 
eine neue komplette Kopierer-Serie entwickelt Die 
Marathon-Kbpicreti ausgestaltet mit einer Ausdauet die 
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ungiauUich ist Auch was Zuverlässigkeic und Kopien- 
gu^ität betritt, setzen sie neue MaBstäbc. Auf der weit- 
größten Induscriemesse in Ha nno ver haben diese Kopie- 
rer Premiere. ^Und daheisein ist alles. 

Alle Kopierer mußten Härtetests bestehen, wie sie 
im Bürolcbcn kaum Vorkommen. So haben Sie mit einem 
Marathon-Kopierer die Sicherheit, daß er Sie auch unter 
erschwerten Bedingungen mehr im Stich läßt. Die Mara- 


ch on- 
neast 


i-Kopierer, mit Mikroprozessoren ausgestatrec, kön- ches Papier- und Zubehör-Programm. Also, dieses Jahr gibt 

selbständig denken und sich selbst korrigieren. es mehr Gründe ais genug, uns in Hannover zu besuchen. 

Nicht weniger interessant finden wir unser Netz- Wir eruvrten Sie imn 13. 4. bis 20. 4. 1983 in Halle 1 CeBIT, 

Werk-System, das die verschiedensten Bürosysteme mir- Stand A 2707/2806-3 105. 

einander verbindet, die Informarions- und Textverarbei- 

^-Systeme, elekrronischen Speicher-Schreibmaschinen, __ _ M .. - . - (E> 

n-ComputcT, Ir^enieur-Produkte für das Zeichnung^ LJ /V IV I iS Y 

'n. elektronischen Drucksvsteme und unser umfanerei- I trml V I V / VI— I \V-//\ 


wesen, elektronischen Drucksysteme und unser umfangnri- 


/• ■ 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 85 - Mittwoch, 23. April 2983 


Aktien nur knapp behauptet 

Gewinnmitnahmen verhinderten erneut einen weiteren Kursanstieg 

tlaiangen dar nwisfem Standardaktion latcbt 
nach. Da auf ermäfilgtor Bads die Anlagebe- 
reitachaft zunimtt, kenaten überall nennens- 
werte K u t ta b s ehwachwngen vermieden wer- 
den. Deutliche Kursgewinne gab es In den 
internationalen Ölaktien, vor allem bei Norsk 
Hydra, aber auch bei fteyal Dutcfc. 



DW. - Wie an den verangi _ 

gen, so stand auch am Dienstag der Aktien- 
markt zunächst im Zeichen welterar Kaufauf- 
träge aus dem Ausland. Sie reichten allerdings 
nicht aus, um die zunehmenden Abgaben aus 
dem Bereich der inländischen institutionellen 
Anleger sowie der privaten Bankenkundschaft 
zu absorbieren. Infolgedessen gaben die No- 


I AEG 


Bowr, 

BMW 


:£E° 



Die Ausländer konzentrierten Ih- 
re Käufe weiterhin auf die Papiere 
der Großchemie, auf Daimler und 
BMW. Elektro werte und Banken 
werden neuerdings vemai 
und mußten entsprechende Riii 
schlage hipnehmen. Kursrückgän- 
ge gab es auch bei den Maschinen- 
bauaktien, von denen sich aller- 
dings Deutsche Barock-Stämme 
mw 3 DM erholten. Rheinmetall , am 
Vortag wegen des in Aussicht ste- 
henden Panzerauftrags aus Saudi- 
Arabien stark heraulgesetzt, litten 
jetzt ebenfalls unter Gewinnmit- 
nahmPT) Ebenso wie ßhripAne Kar- 
stadt, wo der Kurs um fast 8,50 DM 
nachgab. 

Düsseldorf: Ravensburger Spin- 
ne erhöhten sich um 8 DM auf 188 
DM, Büfänger zogen um 12^0 DM 
auf 262,50 DM an, und Allianz Le- 
ben verbesserten sich um 30 DM 


auf 2040 DU. Stahl Bochum ver- 
minderten sich um 10 DM auf 240 
DM, Leffers sanken ebenfalls um 
10 DM auf 320 DM, und Gerreshei- 
mer Glas fielen um 1 V 10 DM auf 
B2M DU. 

Frankfurt: Während die Stan- 
dardwerte nur bis zu 3 DM einbüß- 
ten, gaben Riedeide Haen bei dop- 
pelter Iflnusankündlgung um 50 
DM auf Taxe 330 DM nach. Cassella 
blieben nach der Dividendensen- 
kung 496 DM (minus 4 DM)- Anson- 
sten notierten öl- und Goldaktien 
international fest. Norsk-Hydro 
128 DM (plus 10.50 DM) und AAC 
ohne Stempel 50,30 DM (plus 2,80 
DM). 

Hamborg: Von Versorgungswer- 
ten waren HEW bei 132^50 D M mi - 
nus 0,50 DM knapp gehalten, NWK- 
Vz. gaben auf 178 DM minus 2 DM 
nach. Phoenix Gummi fielen 102 


Conti Gummi 
Dotatilor 
Dl flank 
D res dne r Bk. 
DUS 
GHH 


Kobmann 
Horten 
ifl ♦ Satz 
Koma dt 
Kauft»« 


Kktafcnef-W." 

ILM« 

| Lufthansa BL 
Lufthansa VA 


DU minus 5 DM. Andererseits setz- h^mw 
ten Or enstein Koppel den Kursan- 
stieg auf 230 DU plus 10 DU fort. 

Mackeii: Audi NSU erhöhten 
sich um 9 DU auf 257 DU. Dywidag 
befestigten sich um 5 DU auf 292 
DM und Erste Kulmbacher schlos- 
sen mit einem Plus von 50 DM auf 
800 DM ab. Gehe AG sanken um 5 
DM auf 175 DM und Grünzweig, 
verminderten sich um 3 DM auf 1Ö7 
DM. 

Bertftn: Herlitz Stämme und 
Orenstein zogen um je 13.50 DM 
und Herlitz Vorzüge um 12^50 DM 
an. Adca lagen um 1,50 DM freund- 
licher. Concordia Chemie wurden 
um 10 DM und Engelhardt um 7 DM 
höher taxiert Berthold büßten 7 
DM, Rhemmetall und Siemens je 6 
DM, Bekzzla 4,40 DM und 
Bank 3 t 50 DM ein. 

NaohMne: schwächer 


MAN 

Mfc odovK 

MatoUgm. 


MESl 

RWE VA 

Rfltgers 

Schering 

Siemens 

Riytstifl 

Vftba 

VEW 

VW 

PW Dpi“ - 
" D.“ 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


htiand siertHih ate 


51.6-1.8.1.4-1.7 

isoxuaMAj 

342-1*0*40* 

3143-3-23G 

1S7-43A5-5 

516-73-20- T9G 
3Z4-Z>21-21G 
s-6B 

l49 # S-f9G 
17444-2 
249J-6G 
147-6.7-5-4 5G 

144.&.SG 
T64n5-Z-2G 
2A8-9-9G 
-5*2-3 


43-5J-3-3G 
SAHW-53G 
117 3-63 
11fl-fl3~43-7 
l7&d93-9-6J 

227-70 

74&4-3-3G 

1863-7-S3G 

1853-6-4.7-3G 

3KK65G 

337-7^5-93* 9G 

33*^53-293-303 

813-13-1-fll 

1A53-5U-4G 

133-5-35G 

176-53-13*23 

42J-2J-23 


K vmrert bt 1000 DM 


11.4. 

51.7 

1*3 

1346 

319G 

«3 

306G 

155 

Si>o 

5Z5 

W6t» 


1723 

247 

1453 

*5 


14*0 

TdZG 

27VÖ 

245G 

Z51 

4330 

367 

1213 

1203G 

167.E 

160G 

454G 

2245 

Z40bG 

1B73 

TBd3 

3400 

533 

3323 

615 

14330 

135G 

1743G 

413 

702 

1943 


11 4. 
Stad» 
7949 
344*2 


6Z7 

3917 

21197 


93370 

14777 

194111 


351 

4183 

7413 


22814 

507 


4174 

4501 

40071 

1104 

4274 


50 


13S 

2072 


8319 



i Frankfurt 


Hamburg 


Manchen 


116. 

11.4. 

11. A 

12.4 

11.4. 

12. 4. 

12.4. 

11.4. 

12.4.. 



Shkku 



Stücke 



äwtite 

511.232*7,1 

1HM93-73-74 

SU 

JWJ 

74956 

827523 

52bG-2£-2-2.1bG 

1HLS-1-48J53 

523 

1*9 

2607 

28712 

&2J-L5-1-51 
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99 

98.75 

10 OgL Sl 

109 JS 

109 JS 

1050 dgl 81 

108JS 

1083 

830 Kanada 82 

1083 

1083 

8 dgl 82 

1013 

1013 

6J5dgt 75 

99J3 



?3 dgl 82 

1Q7JST 

106JS 

KL25dgL 81 

109 

1083 

9J5dgi 82 

107.1 

106 JS 

6J5 Kanstt & Po. 69 

1DQJST 

100 J5 

730 dgl 83 

993 

993 

6,75 Ctetr. Drauir. 75 

104 JSG 

1Q0J5G 

100J5G 

7j5dgL65 

983 

98.4T 

10 dgL 82 

111J5 

1105T 




7J5dgL 71 

104 J5T 

1053 




7 O. EL Donau. 67 

10050 

fOCT 

1063 

7CE&77 

97* 

97J55G 

8JS dgl 6? 

T03J5 

TQ5 

ÄJ5 Fbamarfc» 75 

100G 

TflOG 

6J5 «HO Fm. K 72 

983G 

9*JG 

7 Msmraaf 69 

TOT 

TO? JST 



106T 

10*37 

6 Chase Manh. 78 

93 

93 

8J5 dgl 82 

1013 

1013 

5.75 dfld. 78 

95 JS 

9SJ5G 

7 Kabe 68 

99557 

99 JST 

6 dgt 72 

93JS 

93JSG 

*30 Otl. Kot*. 78 

98.TT 

10*3T 


9 Chfle 60 


?ai 

7375 £|l 83 

1003 

1QQ3 

LLjJl TTiWßBm 

103.9 

103JSG 

6J5 dgL 69 

100L7ST 

10QJT 

6j5dgt 73 

95t 

94 JSG 

7375 dgt 79 

10136G 


963 

7 OtiyflWf 69 

100350 

10035 

6 BB 69 


100 

730 Francetel 76 

100.1G 

100 JSG 

7.75 dgl 71 

102JS 

102J5G 

830 dgt 76 

105 

IDE 

8dgL 60 

«DJS 

99.75 

99 JL 

tßtl+ .-•-vliMijl 

1D2J5G 

1033 

7 dgl 69 

102 

1D2J5 

9325 Gaz da France 82 

1063 

1063 

6J5 dgL 72 

1003 

10030 

7dcM? 

993 

99 JS 

AJSdgLSO 

102.4 

1Q7 

1073 

830CFP75 

1D2J5G 

102JS 

73odgL7i 

1043 

1053 

6G.Zbk.Wlen 77 

963 

963 

738 dgl. 76 

r v 

LT. j M 

8.75NOC. Rn. 77 

973 

97.9 

830 dgLBO 

104J 1 

Hfl 

109 JS 


100.15 

10035 

7.75 dgL Ti 

1023 

1023 

BJSGMACOwi.82 

106G 

■ • 

430 dgt 77 


öS 

8 Naded. Goa 79 

104 

105J5T 

1 0LT 25 dgt 81 I 

109,1 

109.7 

1093 


107.75 

109,2 

6JS0M77 


1003 

7 Grand Metra 77 



$JSOgl78 

99 

99.10 

450 dgl 80 

10500 

705HG 

9,25 dgt 62 

105,9 

lfH.75 

1 [i 

9 Comp. VRD 76 

983 

991 

6dgi72 

98J 

98357 

SGKN-Kn. 76 

99.95G 

99 JSG 

7.125 agl 79 


102350 

7 JS FtaufundL 69 

105G 

103 

BJ75 agl 82 

105.IG 

2- 4 

9935 

8J0 dgl 76 

9837 

990 

6,75 dgl 73 

100JS 

1013T 

8J75 dgl 82 

102G 

1023 

BdgL» 


105,4 

BdgL 71 

1Q33T 

1023T 



993T 

9930 

630 CounoukSi 7? 

96.757 

96.75T 

7dgL 73 


102 

6JS Hemeriley Ir. 72 

99 

99 




6j5dgt 72 

10H5T 

100 

630 Ontario 69 [ 

101 3G 

1Q0L25T 

101T 

8J5 Credh Farc 82 

1Q2J5 

10235G 

8 dgL 76 

100G 

100G 

7 HetelnJd 68 

V93T 1 

9?3T 

8 Koto. Anstatt. 76 

ioit 

101G 

630 dgl 73 

99 JST 

99 JS 

6 dgl 72 

99 JS 

ioai 


6 OMI Nation 77 

993 

96 

6JSdgL 76 

101 JS 


8375 döL 82 

102 JSG 

102J5 

SJ5 Kopenhagen 64 

97.ZT 

97G 




730 Ontario H 71 

rrrwfi 1 

973 

97 JS 

6 CracBop 71 

993 

99.75 

6 doL #7 

98JS 

98JS 

r.i+^rr..-T-T~ii. 'H 

10135 

1013T 

7 dg L 68 

99 JSG 

9935 

6J5 NeuseeL 69 

101 J5T 

I01T 

630 dgl 72 

99J5 



8 DaM.Hn.Hokl 78 

1033 

1Q3JST 

SÄdgl78 

94,75 

K4 

8,75 1AKW 75 

1Q3T 

1Ö3.1T 

6,75 dfi L 69 

102 JST 

102/4T 

730 dgl 71 

1033 

10075 

630 dgt 73 


923T 

?n 

BJ5 Den Danske 76 

100,75 

100.750 

6 dgl. ft 

94 JS 

9*3 

9 Ibevduero 80 

102 

1073 

7J5dgL 71 

105.75 

106 

7^172 

102 JS 

102357 

730 Oslo 69 

1W3T 

»75 

893 

630 Dvstrfcl Ftar 69 

100 JSG 

100.7G 

630 dgL 79 

963 

9625 

63010 72 

973 

973 

7.» dgl 76 1 

101 JSG 

1D1J 

7J5dgt 76 

104 

104 

730 dgt 71 

1033T 

98 

98 

8375 ED.F. 82 

103 JS 

I035T 

730 dgl. 79 

101 

Ejxm 

730 dgl 76 

101.75 

i-fm 

6 dgt 78 

93.4 

9335 

6J5 dgt 77 

100J5 

101.15 

6.75 dgL 73 

993 

7ftb0 

77 JS 

7 BeiratKos 77 

983 

983 

9JSdgl 80 

107JST 

107 J5T 

6J5 dgl 77 



9 JS dgl 82 

4 033 

1033 

5J5 dgl 78 

98.9 

9BJ 

9 dgl ft 

1043 

S- 7 

833 

67SdgL78 

77 JS 

77.1 

930 dgf. 80 

1 i 1 Mül 


7 kttoneden 78 


99.75T 




Sl- dgl 79 

ICQ, 75 

100JS 

6. 75 dgl 80 

1043 


92.9 

7 29179 

75J5 

7S3 

7375 agl CO 

101J 


730 Ind. Bk. hon 73 


9*bG 

730 X)ebortiL TeL 72 

10QJT 

loojs : 

7.125 dgl 79 

105J 

105 

6,75 Popua 73 

99G 

100JS 

99.75 

bJSB* AqcjH 78 

92 JS 

923 

830 dgL 80 


ft' tlJH 

7 J5 dgl 77 


85 JS 

7 dgL 72 

100.1 

100857 

7375 dgl 60 

104.4 

104 JS 

8J5 Peml Mex. 76 

901 

«3 

97.75 

9.75 Emfian 82 

1083 

108 

930 dgL 60 n 

108.75 

1063 

5 fnd. BK. Japan 78 

993G i 

99*0 

630 dgt 71 

963 

963 

9.75 dgi 81 

10935 

10935 

7 dgLTB 

81JT 


113. 

7073 

10575 

1017ST 

10Q75 

9935 

1003 

997S 

9B7SG 

997T 

101,75 

102 

95 



993 

IMG 

1013 

1053 

9375 

1BT 

1M3 

100757 

9930 

10*75 

10035 

9735 

10135 

103J5 

102.75 

T043G 

109.1 

14&7 

1(5.1 

1013 

993T 

11575 

9937 

100 

1D13G 

1W3T 

9935 

1057 

1M.9G 


TT dgl 82 
?3 W4L Morris InL 82 
ATS dgl 82 
730CM. 82 
775 PWBpploen 77 
6J5 daL To 
B30 PNRps 82 
575 PK Banken 78 
630 Quebec 72 
730 dgL 77 
775 daL 7? 

6 daL 78 
lOjSdgLBi 
10,125 dgl 62 
(175 Quebec HL 6? 
775 daL 69 

[8 dgL 71 
|63fldgL 72 
630 dgl 73 
630 dgl 77 
675 dgl 77 
1075 dgl 81 
575 Routaniukld 78 
735 Reed he. 73 
575 RJcoh 78 
775 Royal 8t Gon. 80 

7J5 Saab-8canfci 71 
730 SaraMk 72 

7 Santo 77 

630 Schweden 77 

9J5 dgl. 80 
7375 dgl 80 

9.75 dgl. 821 
7J5dbl62ff 
730 SR 76 
630Shefl Ita. 72 

4.75 dgl P 

9 SHV Holding» 82 


630 Slngapar 
330 SkSmim 70 
430&7ACP.68 



WJ5 Spanien 77 
i«L78 

6Ä Stand. Q&l 18 
SzflttReeg 77 
6Scaie3 78 
630 agl 79 
6JS SudafrBeo 69 
{830 dgL 70 


7 dgl 
9 dal. 80 
6JVSver. Inv. 


Bk 72 


123. 

926G 
109,90 
1073 
105J5 
97bG 
9575 
109 
H 35 
993 
1023 
102 
9373 
11235 
11235 
104J5T 
1053G 
1023 
101J5 ■ 
9B35T 
100 
983 
11175 
9*3bG 
993G 
993G 
10*3 

1030 
10075 
T003G 
10175 
953 
101 A- 
1093 
10175 
10675 
108 
1003 
102.1 
1013 
10SG 
99.95G 
104t 
RN 

9875 

99757 

99.75 
95G 
9635 
1003G 

96.75 
97.9 
1003 
10236 
102T 
«19G 
105 
9975 


11A 

9057 

1093 

10735 

10575 

9775 

9525 

10S7ST 

9*3 

9935 

1023 

10275 

S 

115 

10475G 

10537 

1051 

1013S 

9835 

100^- 

983 

11175 

947T 

993G 

993G 

10537 

103 

tO Ovf 

1003 

101 

9*37 

1013 

10935 

101 

10635 

T0875 

1003 

102.1 

10T35 

105G 

W 

9975G 

102.1 

99 

9975G 

9935 

95 

9635 

10Q3 

963G 

973 

TOT 4 

1023 

101757 

9930 


|630 Tauemkrahw 68 


7 daL 73 


{flTrflu. NjG. 75 

iSjSTtSSSSr 7B 
7JS0TWftoL& 
575UDS78 
$30 Uog. Nctt.Bk. 77 
830 UnSever 7S 
7325 UaTtdmolog. 82 
ctBk.Hn.28 


6,50 IrttionBk. Hi 
I Venezuela 68 
6 dal» 
630dgl78 


1ZA. 


,11A - 



993G 




11 30 dgl «2 . 
|830^»TALP,Ö 
ra30dgL75 
>75 d &.7T 

[$,50 WMtboak46 
630 dg L 69 

i JcKTo 

?3ödgl 71 1 * 

130 dgl 71 K 
47Sd - 
A3 75 
A25 


dgl 76 
daL 76 
>dgl77 . 
630däL77 
6 daL 77 . 

57? dgl 70 
575 dgL 78 Jl 
6dgL 78 
675 dgL 78 
775M79 
7375odL 80 
[10 dgLBO I 
10 dal 90 B 
WD' ■* 
sJTdgLBT, 

10 dal« . 
1030 dgl« 
hTOdgL« H. 

830 dgl 02 
>930d^.82 ' 
19 dgtß - : 
PLÄdgLBZ 

f «STS dgl 82 
75 Yocöha» 
da L69 


74 

87 

9M5* 

l®75 

10275 

97 

103750 

MB1 

hast 

1023t 

18275 

10075 

98360 

100*0 

102 

100 

10085 

10235 

9935 

10030 

«3 

1005 


97 
1013 
1D135 
1083 
7113 
1023 
10975t 
114 
1J5A 
11X5: 
1004 
»975 
107 
UH75 
983 

1«3bG 

1D675G 

9975 

um 

10*75 



Ausfandszertfftfcate (DM) 

Auan-kw. 

Convevt Fund A 
Coftued Fund B 
Sffkmtt 
— 1 Eunjvtion 
FohnuttrSel 
GT hv. Fund 
Mempar . 

AspcmSel . 

Fremde W_ 

Ame rik o- V dor «fr. 147475 

227834 


2025 

2230 

1830 

5730 

55J0Q 

6230 

11& 

3930 

10073 

4010 

050 

21 J0 

2000 


Ada Fd. 5 
Aetaoatton sfr. 
Bceid-hmst sfr. 


sfr. 

CSF*kcsfr. 

Dreyfüs y 
Drayfw ML f- 
Drayfui h Bwc o nL S” 
Dieyfut Leueroge s* 
Dreyftn Ttabd C S" 
Enei gle- V o te r »fr. 
Europa Wdor sfr. ' 


— ■ ^41 

yywfnW» UH. ■ 

hvceraondnenkd Tr. sfr J 


1 037X5 

toojs 

187T 

1023 

10275 

10(265 

9835 

W* 

102,15 

1000 

IMG 

10275 

9935 

1003 

iüa!s 


tttenraler ttr. 
Japan Port f oflottr. 
K e m per Gtowdi I* 
NVViMura S* 


PadfcVdorifr. 
Pbm uKjftra dsifr. 
Pfoqeer Fund S* 
HS* 


sfr. 


Skir Atfr. 

j e uK»« n w . njl irr. 

1961 kfr. 



1875 

2170 

5530 

m'm 

»30 

10737 

90JS7 

4530 

19,90 

24930 


448.75 



13375 

12130 

K*SQ 

«78 


6275 

59030 

Sf 

11 


30 


1675 

mjool 
1670300 
1265308 



Tec hn ologys* 
Tenkrieua Gronnfi f* 
UnheraolBXsfr. 
Univnuf Fund sfr. 



1655UD0G 

12SUQG 

243030 

123530 

13J6 

6830 

8332 


1013 

10135 

10835 

1113 - 

1023" 

10875T 

11375T 

VST 

IÖS jF ■* 
0975* 
1063 
104,15 
98> 

0T3bG| 

10675G 

9975G 

10ZT 

16475 


,*Vorts£8-Kuo 
WfiirfQr 


ohne Ge- 


Junge Aktien 


U. 4. SS: BMW 3M G; Bavaria 211 G; 


VEW 124* HWK St 180; RWE Vz. ISO; 


MtaketeBeagilOE 


WELT-Afcttmhj drr v om 12. . 
ISIS (134£fc WELT-Umsatz- 
ük lex vom 1L L: 5M7 (9875k 


Ausland 

New York 


AJcpn Ahimirtium 
Atr>ec Chemical 
Alcoa 
AMR Carp 
Am Cyammid 
Aimi 

Am. Exprexs 
Am. Motors 
Am. Tel 4 >c>ogr. 
Asarce 

a Marti te RidiOekl 
Avon Pioducfft 
ßasy 

BV al America 

BetNehom Stool 
Black A Decker 
Boeing 
Brunswick 

Burraugrt» 

CaiBfpflar 

CotttiMl 

Oty Irrrasiieg 

Chase Manhattan 

OvYfttar 

Oticora 
Go rar 
Coca Cola 
Coigard 
Comm Edison 
Carum Satoldie 
Contirenol Grtwo 
Control Data 
CPClnt 

CwtlS» Wrigrit 
Deera 

DeHo Akflnei 
Digital Eauipnt 
DawCnentiaai 
Du von 

Eaiiom Gv-Fuoi 

Ec *=nan Kodak 

eftsan 

nabergfl 

Flreslone 

HüOr 

Ford 

Factor Whcetar 
Fruehauf 
GAFCorp 
General Dynamics 
Goneraf Eecufc 


11 4. 

30.125 
*6.125 
JJJ5 

76.125 
4130 
2*375 

62.50 
5375 
6*75 

35.625 
44375 
3130 
2(1625 
22375 
21325 
19 

42 
28 
45 

40375 

56.125 
3130 
5M 25 
1 1 75 
*3325 
28J75 
56375 
23.25 
76375 
69375 
*130 
4430 
35 

*230 

55.50 
*5.50 
120375 

29.625 

43 

11375 

Bl 

32 

1975 

18375 

21 

39325 

13375 

1230 

16.75 

45 

108 


8 4. 

3075 

45.125 

32.125 
277S 
41 

74.125 
61.25 
6 

6*375 

34375 

*3.125 

3130 

2QA7S 

71.125 

2US 

78375 

*0335 

28 

44.75 

39.75 
56 

30.75 
5530 
16375 
*T7S 
28325 
M375 
22375 
26JS 
70 

4175 

46 

55325 

*230 

35.125 
46 
116 
29 

41.75 
1775 

79.75 
2130 
2075 

20.67b 

3V 

13375 

32 

15325 

*2.75 

10530 




11.1 

8.4. 


General Foods 

41,125 

40J5 


General Motors 

58J5 

57J5 


Gon.T.Aft 

42JS 

4*75 


Gotty Oll 

64 J5 

67 


Goodyearnra 

29.125 

28,75 


Goodrich 

— 

56375 


Graco 

*2.m 

42 


Gurt Oll 

54,125 

53 JS 


Hairteurion 

54375 

55.75 


Kewieti Pecterd 

78JS 

77 


Hosnesrako 

7930 

79325 


Honeywei 

9230 

PAK. 


IBM 

106.625 

103375 


InL Horvester 

630 

6J5 


Int Paper 

52 JS 

51J» 


InL Tal & TeL 

37J7S 

SS *75 


ktL Norm, tac 

2530 

26 JS 


3<n Walter 

43375 

42J75 


1 P. Morgan 

7830 

7730 


TV Carp. 

14375 

14 


Litton Industrie« 

10Ü1» 

573» 


loctfteed Corp. 

106373 


Lmw'i Corp. 

16330 

16130 


lana Slot 

5130 

5130 


UKiaiona Land 

KL62S 

7930 


Mc Dormolt 

18 

17JS 


Mc Domel Doug 

55 

55 


More v & Ca 

85375 

92375 


Merrill lynch 

86,75 

WJ5 


Maio Petroleum 

12J5 

12.75 


MGM (Film) 

15 

I2J5 


Minnesota M. 

76.75 

76 


Mobil Otl 

29*2$ 

78 *75 


Monsanto 

90 

89 


Norionol Gypsum 

FyliTM 1 

34 


Nol Sariticsönducor 

tJmm 1 

29.125 


Nattanol Stoel 

73375 

23.125 


NCR 

107375 

106 


Newmofli 

54.75 

53.75 


PanAm Wbrid 


*.75 


Pflzor 

W { ’V* ^ *1 

7730 


Rtbro 


64.75 


PNnpfl Petntieum 

35 

5*375 


- - - * 

KTUHp MMJII 

63 

6530 


PrtUSon 

17375 

12375 


Polaroid 

S13Z5 

31.125 


Prime Conramor 
Praeter A Goadrie 

53J5 

60*0 

37 

60.72 


RCA 

25375 

23375 


Re« Ion 

34.1 TS 

55.12 


Reynolds (na 

50375 

50.12 


RockweH Int 

51,75 

5032 


Roar Group 

26 

2J5 


SchtaftOerger 

43 

*2J5 


Sears. Roebuck 
SheffOtf 

35J5 

40.25 

3SJ5 

377*0 


Singer 
Si 

Oll 

Stand. Oil Indiana 
Btorage Techn. 

Superior Oil 



Te 

Telev 
Tesoro 
Tom» 

TesO* Insinim. 

Tosco 

Traruamirica 
TroveRers 
Trara Worid Corp 
UAL 

IMOftCorfeid» 
UmonOHaf Coli. 
Unhed Tedmohratts 
US Sveei 

Westlnghouse &. 
Weyerhaeuser 
Whmaker 
Wyfty 

Woo l worth 
Xerov 

Zenllh Radio 


11.4. 

26375 
35375 
383 75 
45 
19 

3330 

58375 

145375 

2175 

15375 

5330 

15930 

1075 

27375 

29375 

3530 

5335 

5930 

54375 

69375 

23.125 

4575 


25325 

12.125 

35375 

41 J3 

1675 

11*135 

155.1* 


8.4. 

26375 

34325 

3875 

44 

19375 
53325 
57.1 ZS 
1*5.125 
21 

14375 

33.125 
161 
1025 
2775 

29.125 

35.75 
53 

59.125 

53.125 
6930 

22.75 
44 

38.125 
2530 
1230 
35 

41 

15375 
11J4.71 
152 JS 


NbQetefiv. MemB Lynch (Hbg.) 


Toronto 


Abltib! Paper 
Alean Alu. 

Bk. of M o r srad 
Bk. of Nova Secnla 
BeilConoda 
Btueiky Oll 
Bow Valley 
Brenda Mkiet 
Brunswick M. & Sri 
C on. C«mn 
Cd ft. I mp e ri a l Bk. 
Cdn Pacific Ud 
Cei Wf . C ocerpr. 
Commco 
Coseca Rn. 

DenbOn Mnoi 
Dome Petroleum 
Dorntor 

Ftfconbridge Heitel 
Great Utioa Paper 
OiHI CofKxdc 


22 

37375 

30375 

47 

2530 

2.95 

18 

1* 

16 

1575 

£S0 

27.125 

4530 

MO 

34.75 
330 
25375 

37.75 
68 

1*375 


22 

3775 

3063 

*2 

25325 

2.90 

17375 

14.125 

13375 

15.175 

36 

*23 0 

21373 

44.75 

J30 

3*.75 

3.70 

253/5 

58 

7030 

1430 


Guttmam Res. 
fflram Walker Res. 
Hudson Bor Mining 
Fkisfcy Oil 
imperial OO 
Inland Net. Gas 
Inco 

Inter Giy Gas Ud. 

Ifltetprou. NpeOne 

Rerr Addun 

Moseey Ferguson 

Moore Carp 

Noranda Mnes 

fernen Energy Res. 

N ot l n gcie ExpL 

Nofthem Telecom. 

. ■ — 

l*U»U 

Oakwaad Petrol 
Reuemra Praa. 

Rio AJgom Mlnes 
Royal Bk. of Ccm. 


Shell 

Sherrtii Gordon 
Steel of Canoäc 
Tranxcdn. Pipei 
Wesicoast Troram. 


11.4. 

138 

2230 

1775 

9375 

31325 

:33S 

15.75 
11325 
7675 

16.75 
3.90 
3875 

21.125 
30371 
7 

9575 

875 

630 

1.45 

*7 

32325 

3*30 

23375 

7375 

2*78 

7*375 

14.125 

21767 


3.4 

u 1.*T 
1 22 

1730 

51375 
I 1330 
. 15375 
1135 
2775 
1630 
3.9S 
5873 
3 

3075 

913x5 

9375 

«75 

135 

*675 

3230 

54 

F» 

U* 

14 


Free Sl Geduld % 
Geieral Beenc 
Oiünnril 
Hawfcer Siddeley 
ta 

ia.ua 

imperial Tobacco 
UayCft Bank 
ianmo 
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R«o URto-rmc 
Rutienberg Piol S 
SfceD Tumsp 
Thom&n/ 

Tube Ihvestm. 
Unüever 
VLcsers 
WooLraorh 


11 4. 

4675 

717 

110 

392 

400 

77 

116 

475 

83 

?19 

570 

555 

369 

428 

5*2 

7.19 

582 

515 

164 


135 

256 

6823 


8.4. 

*475 

710 

108 

386 

394 

77 

114 

470 

81 

21* 

361 

5*0 

567 

529 

719 

*3* 

505 

167 

837 

155 

31 

6743 
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London 


Angio Am. Carp. S 
Angie Am. Gott S 

Bartkryi Book 


B. A. T i nduatries 
Br leytand 
Brittih Petroleum 
Bureioh OB 
Cadtwy ScA^nopß&s 
Chortor Cara 
Com. Gott. Fiera» 
Con*. Murer n ion 
CourtoulOft 
Do BeeaS 

DiBtiHori 
Driefomoin s 
Ouitiop 


11.4. 

138 

203 

1.18 

166 

*55 

403 

IBS 

695 

32 

362 

170 

TtP 

2*8 

51« 

*15 

97 

8.15 

257 

33.25 

55 


8 4 

154 
19 30 
1.16 
14T 
I 4*0 
188 
175 
690 
52 
: js* 

1 177 

! 24' 
W 4 
41C 
1 
7.95 
1 2$'. 

I Sl 75 
I M 


Mailand 


I? 


Bottogi 
Broda 
Corio Eraa 
Grz-ul* 

He: 

Pia: Vl 

nnttter A 
Generctii 
KFZ Vl 
rttkemeftii 
hatte» 

LeeotiT 5t 
Magnet. Moren 

1 Meg t eb an ca 
1 Mondedori 
. McMeaiton 
: Qfivtml Vl 
I dgl Si 
\ Xmit SpA 
Rlnaiceme 
AAS 
S. X I 
5IP 

Viscosa 

STET 


12.4. 

266 

7570 

8330 

744$ 

2930 


&525 

130900 

5165 

«2000 

10» 

278» 

839 

66900 

5655 

1*0 

7770 

2833 

1700 

375 

1*3100 

1*400 

2061 

931 

1871 


11.4. 

273 
7**0 
8370 
2560 
2990 
2170 
64.75 
112700 
5302 
*3200 
1C9S 
27980 
84* 
66500 
5690 
144 
2 765 
2888 
1713 
379 
146500 
1*750 
2089 
965 
1898 

ZOUft 


Amsterdam 

Tokio 

Zürich 


12.4. 

11.4. 


114. 

11.4. 


U. 4. 


ACFHokSng 

1743 

172 

A/p» 

2000 

1970 

AAfttrisw 

613 

iS 

Akzo 

6(17 

593 

Bank al Tokyo 

293 

m 

dflLNA 

20* 

204 

Alg- Bk. Nedert 

587 

3683 

Bdfiyu PhQfmo 

680 

677 

Banfe Leu 

4025 

4000 

Amev 

120 

1183 

Bridge«— e 15— 

489 

477 

Brawit Bavarl 

1178 

1145 

Aotra Bank 

6*3 

62J 

Canon 

1240 

1270 

ObaGelgy Mi 


1810 

Sericefi Potem 

283 

273 

DaOrin Kogya 

278 

275 

Gba Gexäy PorL 

ISIO 

1505 

Bijenlori 

22 

72 

Doiwo ftec. 

475 

470 

Elettr. Wotl 

2670 

26» ■ 

LuceaBok 

97 

893 

Dahvo Hntrse 

557 

560 

Bschef Mi. 

ft 1 ; 

570. 

Brodero 

700 

1993 

B»ai 

12» 

1200 

FrHca A 

» 

m 

Bührmann 

4*3 

*43 

FuJ Bank 

500 

500 

Gttbufl Pan. 

*90 

*8S 


64 

653 

Fuji Rraro 

1650 

16» 

H La Roche 1H0 

«BO 

78» 

Fokher 

10 

283 

hbiaetti 

762 

773 

Unlfj. h - n | 

noiotracmc 

898 

680 

Gt»! Braeodes 

1» 

153 

Honda 

807 

813 

Merfoed Inh 

.3625 

f <n# 

Ooft-v fLGffmen 

189 

1973 

Ikegai Iran 

206 

212 

tatio-SuEtse 

IS 

156 


5* 

533 

Kansai & P 

950 

935 

3elma8 

1S10 

ft [i 3 1 TRr ? 



KooSoap 

5» 

SU 

Land« Gyr 

Bf ' BW 


Heinekeo Btarbr. 

OM 

147 

1*93 

14S 

1473 

KLrln Srvwey 
Komme 

411 

*72 

Mbvefipldc Inh 

5125 

30» 

*83 

*80 

Mqiot (dOhimbm 

SU ' 

345 

Kon. Hoogoven 

233 

23.9 

Kirtwta Iran 

5» 


Netrt* tnfa. 


39*0' - 

- * — * — * — 

1523 

151 

MatvushHa B. Ina 

15» 


Oerikon* BUhrie 

1425/ 


Ned. Lloyd Groep 

1053 

1023 

Maauahha B. Wks. 

581 


SondozNA 

2035 • 

1995 

ran Ommeren 

2* 

25J 

KOlstibteNB. 

560 

362 

Sandes Mi 

5225 • 


Potfioed 

£5 

54 


216 

27* 

StnöoxPorL 

775 

W 

PN Dpi 

*8J 

463 

hflcco Sec 

418 

.'Xyfil'ij 



215 

Rjjn-Scnelde 

33 

2J 

Nippon B. 

912 

917 

Schw. Boekges. 


3400 ■ 

Robeco 

774 

2693 

hfippon St 

166 

165 

Schw. Bankverale * 


ft - . 

Poünco 

2653 

2613 

Noraura Sec 

665 

673 

Schw. Kredit 


1930 

Raya 1 Omen 

117.1 

115J 

Pioneer 

2460 

2*40 


7175 . 


Sttvertawrgt ftk. 

79 

79 

Ricoh 

710 

710 

Schw. Vaflesb. Ina. 

U20 

1375 

Urvlever 

22*J 

219 

Saflfeya 

710 

717 

Setzer Partizip 

290 


Ver. Mosch 

643 

65 

Sanyo Bearic 

*52 

459 

Snksolf 

812 

805 

Volkef Stevln 

55 

533 

Sharp BL 

1710 

1230 

dQL NA 

Wrnfenhur km 
WlmenJwPorL 

683 

«83 

Weidend Dir. Hyp. 

127 

1253 


3540 

500 

3540 

500 

2973 

2960 

3010 

29» 

Index: AKP/CB9 

109J 

1093 

Socmromo Marine 

254 

240 

ZUr. V*rs. Ml 

17475 

17350 
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Tei|ta 

Tokyo Marine 

Tokyo BL tower 
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793 
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300 
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KB 
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99 
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am 
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- 

— 
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Sol May 

2700 • 
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- 
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- 
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310 
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iw 
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25 

5W 
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29 
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Hongkong 
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Hongkong Land 
Hongk.- 
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930 

W 

1430 
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Nol Iran 
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2» 

935 

1230 

235 
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& 
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Air liquide 
Alcthosi Ai 
Begttin-Soy 
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CF.P 
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T7ft 
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«13 

74$ 

152 

950 

i& 

41 

814 

1010 

WJ? 

1460 

44 

6971 
268 
19 13 

125 
562 
918 

126 


2173 

132 


11-4. 

689 

174 

248 

1730 

1465 

709 

164 

737 

152 

920 

% 

2473 

41 

801 

10» 

793 

1500 

M3 


2753 

1863 

1249 


1243 


132 

118.9 


Sydney 


Ad 


wertet 
Brak. WL South 
Brak. HB. Prop. 
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CSR (TheOft) 
Meid« Expi 
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Myer Baporiim 
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IvUUmD 

Weeteni Mkring - 


ig 

234 

738 

230 
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036 
4M 
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235 
T.io 
630 
5*10 
137 

4M 
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5548 


135 
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135 

231 
138 
534 
430 
135 

0.78 

437 
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NicdrigsL- und Hocbstkarse im Hoodei unter Baa- 
ken am 12. 4^ Bedaktkmsscbluft 1130 Uhr: 

US-S DBf s fr 

L Mo n at 9 -e* 4 %’ 4 T> 

3 Monate flW^ 4 -4V» 

6 Monate 9W-0 Vj 5 -6V< 4 -49s 

12 Monate 9W-9* 6W-5W 4 -4Vi 

Mitgeteilt vom Deutsche Bank Compagnie Ttnaxh 
cere Luxezzzbourg; Lux emb o urg . 

Geldmarktsätze 

GcIduaririÄUc im Handel unter Banken am 12. 4.: 
Tagesgeld 43-13 Prozent; Monatsgeki 5.0-5. 1 Pro- 
zent: Drelmonalsgeid 5.15-535 ProzenL 

prbttdlitonbgw am UL 4.: 10 bis 29 Th ge 335 G / 
3.40 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 335 G / 3.40 B 
Prozent. 

Diskontsatz der Bundesbank am 12. 4: 4 Prozent: 
Lombardsatz: 5 Prozent- 

Octmarkkura am 12. 4- (Je 100 Mark OsU - Beriin: 
Ankauf 22jü0: Verkauf 2530 DU West; Prankfurt- 
Anfcpuf 21.00 Verkauf 2530 DU WesL 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurdem am 12. April folgende Gold- 
münzenpreise genannt (ln DMV. 

GeseUÜcbe Zahlinynnttel* 1 

Ankauf 


20 US- Dollar 
10 US-Dollar ( Indian l ) 

5 US-Dollar (Liberty) 

IX Sovereign alt 
1 £Sove rMg" EUaeabelh n 
ailbeMselie 
lDHubelTsc 


a sudafrika nlsehe Band 
Krüger Rand, neu 
KapleLeaf 


1335.00 

1003.00 
40630 
24030 
24230 
1 MM 
25330 
23830 

1062.00 

Z 060.00 


Außer Kurz gesetzte Münzen •> 
20 Goldmark 25L00 

20 scbwelz. Franken „Vreneli“ 21030 

ZOfrasz. Franken, Napotton“ 212.00 

I006sterr. Kremen f Neuprägung) 986,00 

20 öslcrr. Kronen ( Neuprägung) 19830 

lOoslerr. Kronen f Neuprägung) 104.00 

4dsterT Dukaten tNeupragung) 445.00 

Idsterr. Dukaten TNeuprfigungi L&7.00 

*1 Verkauf infei- 13 % Mehrwertsteuer 
■■> Verkauf inkL 63 % Mehrwertsteuer 


Verkauf 

162135 

110630 

55739 

29330 

29636 

24438 

314.14 

29134 

124536 

124330 

31733 

26535 

26731 

117633 

24634 

134.47 

553.70 

243.52 


Dem Handel in US-Dollar fehlten am 12. 4. 
erneut die Impulse, so daß es zu einer äu- 
ßerst geringen Bandbreite von 2,4195 bis 
2,4230 kam. Fest war nochmals die Tendenz 
für das Englische Pfund, das um weitere 2 JQ 
Pfennige auf 3,713 kletterte. Neben den übli- 
chen Ölpreisarguznenten kam als neue Fak- 
toren die Spekulationen auf baldige Neu- 
wahlen mit einem deutlichen Sieg der Kon- 
servativen hinzu. Fest blieb auch der 
Schweizer Franken, der um 43 Pennig auf 
118,53 anzog, Die übrigen Wahrungen lagen 
meist behauptet- Der Franzo siche Franc und 
die Dänische Krone wurden zum oberen 
Interventionspunkt amtlich notiert US-Dol- 
lar in: Amsterdam 2,7285; Brüssel 48.22; 
Pans 7,2630; Mailand 1443.05; Wien 17,0310; 
Zürich 2,0431; PfundDoilar 15332. 


Devisente nninmar kt 

Die DoUar-Depoztfl wurden am 11 Aprfl wiederum 
etwas enger notiert, den 
Sätzen entsprechend. 


Devisen and Sorten 


Dollar /DU 
Pfund/Dollar 
PfUnd/OM 
FF/DM 


1 Monat 
130/030 
0,15/0,12 
230/1.10 
30/14 


3 Monate 
232/233 
030/036 
530/330 
78/82 


fl Monate 
530/430 
035/030 
830/7.50 
155/130 


BrndenehttzBrlflk (Zlnslauf vom 1. April 1983 an) 
tmisuffel m Prozent jährlich, in Klammern Zwi- 
schenrenditen in Prozent für die Jeweilige Besitzdau- 
er >: Ausgabe 198 3/3 {Typ A» 430 (4,00) - 530 (4,73) - 
6.00 15.13» - 7.00 lA36j-7.50 C 530» -835 (633). Ausgabe 
1983 '4 iTyp Bl 4.00 (430» - 530 (4.75) - 630 15.16) -730 
(5.62) - 7.50 15.99» - B.25 (637) - 835 (633) 

FlnanzieningBacfaitze des Bandes (Benditen in Prt*- 
zem 1: 1 Jahr 43a 2 Jahre 533. 

BnodeeobUgailmea (Ausgabebedlngsmgen In Pro- 
zent): Zu» 6,75, Kurs W30, Rendite 630. 
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Was bei Unternehmer W. durch schnelle 
Fakturierung aus Zinspfennigen wild: 


;'ü v 1. Mit dieser Anzeige stellen wir Ihnen den Olivetti 
j Arbeitsplatz-Computer M20 und seine hilfreiche 
Bedienerführung durch die HELP-Taste vor. 
■ : Möchten Sie diese Anzeige und weitere Informa- 
;V .. tionen, kreuzen Sie im Coupon bitte Nummer 1 an. 



Wie Firma S. einen Gvoßauftrag bewältigt, 
den sie nodi letztes Jahr hätte abtehnen müssen. 


durch den Einsatz eines Olivetti Büro Computers 
nicht nur Zinsen sparen, sondern Zinsgewinne er- 
zielen. Diese Anzeige sowie weitere Informationen 
erhalten Sie, wenn Sie im Coupon die Nummer 2 
ankreuzen. 



3. Die Leistungsfähigkeit und vielfältigen Einsatzmöglichkeiten der Olivetti Mehrplatz- 
Computer sind Thema in dieser Anzeige. Die Textilfirma S. steht stellvertretend für Handel, 
Industrie, Banken, Versicherungen... Die Anzeige, zusammen mit weiteren Informationen, 
bekommen Sie umgehend, wenn Sie die Nummer 3 im Coupon ankreuzen. 


iri* ** •*• ■« ' 5 ■ ■ ■ ■ ' * - 


nicht redhr 3 Wochen rechnet, sondern 3Tage aifadtd: 



Wie Sie bei Bilanz und Abschluß 
Zeit und Kosten sparen. 


Ihre Anzeige 
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4. An Leitende AngesteUte, Manage^ Führungs- 
kräfte, Entscheidungsträger in Un t e rn e hm en j eder 
Größenordnung und Branchen wenden wir uns 
mit dieser Anzeige, in der wir das Management- 
Planungsprogramm - »Multiplan« auf einem 
Olivetti Personal Computer erläutern. Ihr Inter- 
esse vorausgesetzt, wollen Sie bitte Ihr Kreuzchen 
bei der Nummer 4 im Coupon machen. 




■ ■ ■ 


5. Sehr geehrte Damen und Herren der steuer- 
beratenden Berufe: Da Ihnen die in dieser Anzeige 
enthaltenen Informationen Zeit und Kosten 
sparen können, sollten Sie die Nummer 5 im 
Coupon wählen. 


6. Dieses Anzeigenfeld haben wir für alle Leser 
reserviert, die sich bisher nicht angesprochen fühl- 
ten: Unter den Olivetti Personal, Büro und Mehr- 
pl atz- Computern ist sicherlich einer maßgeschnei- 
dert für Sie, und das Programm für Ihre Branche 
oder Anwendung steht bereit. Nehmen Sie die 
Wette an unter der Nummer 6 im Coupon. 


Wir inflgw Sie ein - zur Hannover Messe 1983: Deutsche Olivetti DTS GmbH, 
Halle 1 CeBIT-Nord-B, Stand Nr. 5301-5401. Alles über Rechnen und Zeichnen, 
Computer für die technisch- wissenschaftliche Anwendung: Halle 1 CeBIT-Nord-C, 
Stand Nr. 6103-6202. Besuchen Sie bitte auch die Bankensonderschau in Halle 2 
CeBIT-Süd, Erdgeschoß, Westflügel sowie die Sonderausstellung »Olivetti Design 
Process 1908-1983« in Halle 21. Aber bitte nicht vergessen: Wählen Sie Ihre Anzeige! 


Schicken Sie uns diesen Coupon. 

Wir informieren Sie gern ausführlich über das von Ihnen gewählte Thema. 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH, Postfach 71 01 25 
6000 Frankfurt am Main 71 


Alles BC/34/Weh 


Name: 
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Europas größter Büromaschinen 
und Informatik-Konzern. 


PLZ/Ort: 


Anzeise: 


E E 


E E E 


Zubehör mit diesem Zeichen Q gewährleistet die optimale Funktion Ihres Oli vett i -Gerätes, 
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tfihnlMn SirOTO 
junroen 


Wir stflirten gerne unseren Hausprospeki. 

Wakfccfilöiietien Mühlcntekh 
MühtefUcichst raüc 
2930 Varel 2 /Obenstrohe 
Tdcfon f U44 51) 5750 


Heufewte in aller Zeit -'ein Zeichen euer Gartlichkrit 

. , Jjs.>trv Sie sicT? vtrH uns' \cr«.<rhr:cn. 


Surgluitel (amWSdpalc) ^§«43^25? 26 Od 777 

Mitten im Burgwald gelegen. Ideal für Tagungen, 

1 — Betriebsfeste, 

Nrjr vllfllL KegetausOüge ete. 

Nur 1.400m 

anSgpjjnaKBifflW**“**"™ vorder Abfahrt 

Lohne - Drtdage der Autobahn Hansafcnte (SOkmnordf. Osnabrück). 



_yorjlßn Toren Hamburgs in der N 

Ringhotol. 2112 Jesteburg, Tel. 0 41 83 / 20 44 

2immermitBacl/WC/Rad*o/Tol ^Sv 

iöSis. 70 Beden. Uft.KonfleransflurM. 
tJ-vJiS^v 10 -80 Personen. 


nghotcls 



K [jg= >“7:: '-77 ! ' !■ Hallenbad, mit Jetstream, Whirlpool. Sauna, Sunlrft. 


Gn/afac/ow a 


informieren ™ 
Sie sich über unsere 


Tawinopn 

Seminare 




Kur-ind VerSaahrsverein 
Bad Nauenshr-AhrweHBT e. V. 
Rstfach 505 k 

5483 Bad Neuenahr- Ahnwefler 
^ Telex: 068 «25 kw-d u 
^^JTeL 02641/2278^^0 



BAD 

NEUENAHR 



21 77Whnst 04778^0 66-68 


Erholungsparadies in Nordseenähe 


r 


Optimal konzipiert in Raumangebot und 
Betreuung, garantiert Der Rothaar 
Treff reibungslosen Tagungs- ^ 

verlauf. Wohnen in Komfort- 
Appartements und unsere 
„Tagungsideen“ führen 
Ihr Programm zum /T 
Erfolg. 




interessiere mich für Ihr Angebot. 

□ Schicken Sie mir Informationsmaterial 

□ ich erbitte einen Anruf Ihres Tagungsserrünar- 

Speziaiisten unter Tel.: 

□ ich möchte unverbindlich Ihr Haus besuchen 

am 


Ä 


Name /Firma 

Straße 

Telefon 


Ort 

Telex 




ß^HöSSRWeEQ 


HChenweg 1, 5926 Laasphe. \\ ICUF-UHd 

Telefon 0 27 52/1 2 21. a Lä 

Telex 9 75 226 rotred. Ein HTB-HoteL ^ 


pggPjj>rtnote^ 


intenmon 

Die Hotels der Behogfichheil 




Glücksburg Marentc • Grömitz 
Timmendorfer Strar.d Bad Segebcrg 
Bad Bramsted t 

^ 


Tagungen im 
Intermar/til 


Tagungen T Konferenzen, 
Semin are im INTERIIAR-STtL 
stnd zu entern Begriff 
geworden. 

Fordern Se bitte , 

unseren Prospekt an. 

Wir sind auch Ihr Partner für 
u ’^ ¥ “ d - 


interrr.ar-Hctc J geseil5.cha?t 
.nformation und Zentrale Reservierung 
Am KvöblcTbof, 2357 Eod Bramstet 
Tei.: 041 92/30 35-7. Telex 213010«: 


lUQnn. Lärmfrel hn 
VVvri II I Grünen tagen. 
Räum» für 10 bis 500 Personen. 
Tagangapahat ab DM 39,- etnschL 
mod. Technflt, Lunch u. Getränte 

TTnhswIaaissili ■ J 
XnVlKMIilflU ■ 

i ssr dann 



Tagen im 

^ttrpurkJjotel 

Moderne« Tsgangshotel, 
srstkiaaelge Gastronomie, 
Hallenschwimmbad, Sa un a etc. 
Angebot anf ordern L 

3437 Bad Sooden-Altendorf 2, 
Tel. 05652/3031 



a 


UJoIbtyotei 

gtdjitfcrberg 



KONSTANZ 


Kl R H( )T1 L , AM KAISF.RBRI1NM -jN^RAK F I 

■i ^ > 


Ruhe - Erf Mfcmg - Entspannung zw. Bad Ortöurg u Höxter (keine Ver- 
kehraatratel, dir am Wald u Kaaerbrunnen. harrt wdw n d Bn wgi Mn- 
gotf Jeglcher Kanton Loggia. IW— i i Bahetztea Haflarndnvknm- 
bed - Sauna, Massagen. Fitneß raum Lift Biaidaskegebatn W aM tt|. 
Grölabende Wochenandpau&chaJen. - Eizugsta&on - 3492 8roM [Waacr- 
bavgland). TaMon (0 1272) 91 31 + 1840 — BKIa HanpapiUaitanlan. 



Das heißt: die Gewißheit 
haben, neben bes-e r 

Unterbringung, 
repräsentativen Tagungs- 
räumen eine ideaie 
Arbeitsatmosohäre und 
genügend geseiischaft- 
liche und kulturelle 
Veranstaltungen vorzu- 
finden. 

Reizvolle Nahziele ; m 
ßcdenseecebiet machen 
eins individuelle Ranmen- 
prcgrammgestaltung leicht. 
Theater ■ Konzede ■ 
Biumeninsei Mainau • 
Internationale Spielbank ■ 
Autofähre Tag und Nacht, 

Fordern. Sie die 
Informaticnsbrcschüre 
..Warum gerade Konstanz“ 
bei der Tourist- Information 
Abt. IN. Postfach 1230 
7750 Konstanz oder 
Telefon (07531) 284376 
unverbindlich an. 


URLAUBSGEBIET Deutsche Weinstraße 

DEIDESHEIM 

Tagungshotels - Konferenzräume - Damenprogramme 
U rlau bsauf enthalte - Hobbyseminare - Weinschuie 

Auskunft: Amt für Fremdenverkehr, Postfach 220 
6705 Deidesheim, Telefon 0 63 26 / 19 21 oder 19 22 




1 


Neues erstklassiges Haus mit modern ausgestattezen 
Konferenzzimmern für 5-50 Personen, Restaurant, Qubraum/Bar, 
Sauna, Fitness, Massage, Tiefgarage. 

★ ★ ★ ★ ★ 

Ruhig und doch zentral gelegen -angenehme, großzügige Unter- 
bringung — vorzügliche Küche — fachmännische und 
indivkhieUe Beratung und Betreuung. 



D-824G Berchtesgaden 
Am Bnrodhöfe.TeL 
0 8652 / 6 1061 
Telex: 56 201 


Rheirhetöl 



/dreesen 


ln ruhigster 
QtQtnALktA den. 7 
^3-03 Bonn-Bad Gode^borg 

: {02 23? 7e<ct CB 65 41 ? 

Ideal für ErhoJung > 
Tagungen, Kongresse, 
Empfange und rsmilienfeiern 

Samstags u. sorsntags nachmittags 

der beliebte 4-Uhr-Tamtee 


Ihr 

Hotel 

in 

Wiesbaden 


Seminare, Tagungen, 
Konferenzen. 

158 Zimmer mit Bad, 
WC, Mini-Bar, TV. 

Video- 

G ro&bildschi rmanl age 
Betacord-Betamax 

Sauna, Solarium, 
Swimming-pool. 

Kostenlose Parkplätze, 

auch 

Diabetiker-Küche 
ä la carte. 


Forum Hotel 
Wiesbaden 


Abraham -Lincoln -Straße 17 
6200 Wiesbaden 
Telefon 06121/77811 
Telex 4166389 

Reservierungen 06121/74041 


Tagen nac 


Der Erfolg Irrer Tagungen. Ser,-nare c 
Konferenzen hanc! wesor'ich von cer 
Wah' ces Verarstal-unqsorte'i ab. 


h Maß Spaß ' 


*7 - ' * C' a 5 . o l. * i a * s ■ C' r~ o e • n * 


A r ace) : a- Grupps ' Denn eie Arabai a Ho 4 .- 
0:5'?^ ai e Vcrana. dse -ace Vev:r?*.a:t ! J~' 
ce : --cen lassen 

f/aßcesc^^eicerta Rcdn! 

vor. eiegsnlon Qub^jrrer *ii; e r e-e 


. vJ k • ■ w *— >--* • • 


?e7tat.v 


uesnal::; eene: 

r . O 


: e au- Mu-Tirre' sis^e' 
S^e s.ch r u r ein Ho-el der 

E 


crcne Veransta^jncen - gewahrer* n- 
v : d u 0 ’ : r- P • a n : ; r c ;/ oceme Ko m n** i j n • - 


abw ec^iv*jnc ;srescr.a r-ntsr/aon-jng 
und Er^Oi-r.o gara^V-eron. Sw-rr.ringpücs. 
7 i-'.oco e . n r iC d* n-o c n H o * C‘ ■ nr. r v. n c ü n r; 
<p /Sgcaci 'dnfj'e K (; n r; c 

F r üce? 3 o zfj- I nro r B..cd.,jn g auch nach 
; . '■‘.•Ar rpr c n n s - sc ^ ^ 7ao;j r cs r r r 'f: r oe T-er. •« 

ZeniraJes Rcservierungsburo: 

Arabella Hotels 

Arabedastraße 5. 8000 München 81. 

Tel. 083/92 32 2913. Telex 529 987 

Tacen nach Maß macht Soaß im : 


jm jm AG Ms A 



Am 



atz abella hotel olympiapark 

hotelmünchen 


CEI\nT?AL HOTEL ARABELLA HOTCL 8RAUSKKHQTEL 
MÜNCHEN FRANKFURT LENGGRIES 


SPITZINGSEE 

HOTF.l 


SCHUERSEE 

HOTEL 


Nürnberg schäm Verbindungen 


Nürnberg: Pulsierende, moderne Großstadt mit dem spürbaren Geist 
großer historischer Vergangenheit. Heute wie damals bietet Nürnberg den 

besonderen Rahmen für erfolgreiche Geschäftsverbindungen, 
im hochmodernen Messezentrum und in der Meistersingerhalle finden 
sich erstklassige Voraussetzungen für individuelle Ausstellungen, 

Tagungen und Kongresse. 


Nürnberg im Zentrum europäischer 
Handeiswege: Darstellung eines mittel 
alterlichen Nürnberger Kaufmannszuges 


Nürnberg liegt ideal für Veranstalter und Besucher und verfügt über 
optimale Verkehrsverbindungen. 

Und Nürnberg ist preiswert. Das zeigt schon ein erster Einkaufsbummel. 
Oder ein Besuch der malerischen Altstadt mit ihren gemütlichen Lokalen 
Nürnberg verbindet - überzeugen Sie sich! 

VERKEHRSVEREIN NÜRNBERG ■ 8500 Nürnberg 70, Postfach 4248, 
Telefon (0911)204256 

NMA. Nürnberger Messe- und Ausstellungsgesellschaft mbH 

Messezentrum, 8500 Nürnberg 50, 

Telefon (0911)8606-0 



COUPON Bitte füllen Sie diesen Coupon aus. 

Wir schicken Ihnen Informationsunterlagen. Name: 


O Schicken Sie mir Informationsunterlagen. 

Q ich möchte ein Gespräch mit Ihnen führen. 
Rufen Sie mich an. 


Firma/Institution: 


Straße: 

Ort: 

Telefon: 
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Ansbach - Stadt des fri Müschen Rokoko 
Bedeutende Sehenswürdigkeiten, erholsame, waldreiche Uw 
gebung. Komfortable Hotels, gemütliche Qesthüfe mh deftigen 

fränkischen Spezialitäten. 

Ansbacher H otefc oapl e to und Kirchweih 1. bte 13. Jufl 1983 
fi deine tkwle Badmoche Ambadi 29. 7. bis. 7. & 1983 

MdL VnMrant, Briten, NM Arnbach, TsLg» «1.5 1113 
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HOTEL RESIDENZ 

neu eröffnet, 40 große {50 m*} und -moderne Zimmer, Sauna, 
verkehrsgünstig gelegen (10 Minuten vom Flughafen Hamburg), 

Tagungsräume für 20 Personen! \ 

Lütfeftmoor 44 


. -ÄS^i 


l l*] : l-v b i 


Tefefton: 040/ 5 21 73 63 


Romantik Hotel 
Oeidesbeimer Hof 


an der Wriastraße 
906326-1811 


-:Tm 

'ers 
der. 


im 

K 


A tmosphärvolles 


erfolgreicher 


Dies bestätigen viele unserer Veranstalter nach 
angenehmen Tagungen. 

Was Sie auch bei uns durchführen wollen, Sie finden 
alles komplett vor. 

Unsere Tagungsunterlagen sagen Ihnen mehr. 

Rufen Sie uns einfach an, wir sind für Sie da. 


INSELHALLE 
LINDAU ^ 


IHR HAUS 
FÜR 

ALLE FÄLLE 


Unser neues Schmuckstück, direkt am See ' 
in Stuhlreihen 1100 oder an Tischen 300 Sitz plä tze 
Haue in drei Säle teilbar, m/t Bühne. Foyer. -Webenn 
Restauram-Calö, Seeterrasse (Pächter: Hubert Hübieij 
Tiefgarage, großer Omnibus- und Pkw-Parkplatz 

LINDAU - Ferieninsel und internationale Tagungsstädf 
3400 Gästebetten in Hotels, Gasthöfen, P ension en; 
Wohnungen und Privatzknmem 

Auskunft: Verkehrsvereia 6890 Lindau (B). Tel 







Das Kongreßzentrum nach 
Maß 


Räume für 
5-1500 Personen. 


Die Schwabenlancftiatie 
informiert Sie gerne 
und gibt Ihnen Auskunft 
über Möglichkeiten, 
Planung 

und Gastronomie 


• Für Veranstaltungen 
und Tagungen. 

• Für Feste und Feiern. 

• Für Vereine. Betriebe 

oderFamäien. 

• In großen und . . 
kleinen Räumen. 

Schreiben Sie 
an das Sekretariat der ‘ 
Schwabenlantfiaile Fellbach, 

Betriebsges.mbH. 

Tainer Straße 7. 70f2FeBbadl 
Telefon (0711)580055. 
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Mittwoch, 13. April 1983 - Nr. 85 - DIF. wip.t ip 


: _ ~ . Warenpreise - Termine 

K-Ptanrntteru». 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 



: > 


4 U r 


SMgapurfSm»- 
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sdw SnatnkspeL. 
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•etoMnok. ; 


WOBread lUTtM bis zur Borfehtestnada Onn g earaft 

M» W..M K«koo fo alh» Sieht« 4 m wÄSÄSS 






ttetzn fiwayo (c/busti) 11 . 4 . 

|Kj ■■*“ - 354 .00 

**- “ 367 JOO 

W .- ••••• -■■■ 377« 

Mob rnnwian. s/n ' 

Mtaftwdof - 11 . 4 . 

St Unoaice 1 CW 240« 

MxrDmm . 23 s« 

Bonn Wenm {tan. SiA) 

. UM ■■ ■ «■••■••*■• mm 122.50 

■M 125.80 

Ä-' '■■■■■■— IM« 


OMreldeprodskte I GenoBinittei 


’itf ■ ■ « r m- mmmmmmmim. 

-Ofcr. ./ ..... ..:. 7 ...; 

tiefer tfra<p«fcaa.Sri} 

|B H> ■■■■■■ ■■ ■ •■■■• 

.'M .. 

5ej* — «... 

WnGdcacpftibush) 

JM - 

■ ■ ■ 1 

Jft ■ ■ 

Sgt ; 




102.70 
96 jsn 


11.4. 
tiftOQ 
174.25 
181 J 0 


?J*®RbaH 7ta IM GMcago (ctwsJi) 

M 315.50 

* ■ JdI . vin ä 




Wbmpog fcan. W) 


Ratt»'fflh. IfevtMnns (5/cax} 




^ ■ ■ •!■■■■ ■■ ■■ ■■■• • g ni ib., 1, 

-ck. . Mb. gescfta. Hw Orasans (Sftwt) 

c - 3 .-i ^ Hai .: 

* " T *1"^ Cp|# 

* : •* ■ • • ’ **" • — — hh.. hv .. 1 .._ 


320,75 

311« 

11.4. 

.106« 

105,10 

106« 

11.4. 

10J8 

10.68 

10 « 

> 0 « 


18.70 

13.37 


8.4. 

384« 

374.75 

384« 


8.4. 

239,51 

232.45 

123.60 

126.20 

131« 

1 «« 

96« 


B. 4. 
169« 
177« 
183« 

314.75 
3». J5 

313.75 

8.4. 

10B.10 

106« 

106« 

8 . 4. 
10 « 
■10,75 
10 « 
10.73 

18.70 

19,37 


Jd 

«niHiiiMiM 

SttL 

■■■■■ MB" 

Bor, 

Ju 

Umatz ...... 




11.4. 

255« 

SO« 

355« 

II. 4. 
114« 
112 « 

III. 75 
107.75 
103.65 

200 


NBwYortc(crtö) 
Tanrtatamr. NU 
.M 

M 

Kakao 

Nb* Yoric (Srt) 
Tenrtntontr.ltt 
■M 

s« 

Jimsa tz 

Itew Ybcfc (erb) 

Kontotttfr. UM 
Jiä 


11-4. 
121 JT 

t21,15 

12 DJ 1 


8. 4. 

117.45 

121.5t 

121 .45 


Oto.._ 

Jen 

Umsatz 

te^fwtoöionbi- 
^sjeHtei (US-cft) 

ün 6 Qn(£ff>fttesi&- 


Oje, Fette, Tierprodukte 

5dnMl 

jfcwYMt fe») 11 . 4 . 

SBtferinten Job Werk. 24.25 


21,00 

19,08 
19,50 
19,68 
1 9JS 
20,05 
20.41 
2DJ52 


MVMfeQil 

U 8 -WUMM&- 

tenfttWerii 

SoMN 

cScagoJcdbjNbi 

jtd 

^ 8 » ■■■•■•«.«««»»«•. 
M 

Ah 

W^l . 1 

Da. _ 

Jm 


Jui 

Sept 

Unser 

Uu 
London (ffl) 
Temtatortiatt |U ... 
JlJl 

BB 4 B •aill.ll|l i ||H | |a 

Sert ^ 

Umsaz _ 


London (£/i) 

fttoöterttaJ 

*»Q- ■ 

Ott. 

Del 

«rz 

M™- 

Umsatz 


11.4. 

6,49 

11. 4. 
1605*1610 
1848-1660 
1612*1613 
1319 


1198-1197 

1215-1218 

1229-1230 

5656 


11935*119,90 
128.50-128.60 
135.75-135,00 
14150-141,75 
*40.75-150 J0 
J53J0-154J8 
2782 


8.4. 
6*34 

1.4. 

16T5-1B16 

1665-1668 

1613-1615 


1210-1220 

1233-1234 

12G-1243 


New York (cfti) 
HSBSSlppFTd.. 


Chicago (cflb* - 

.bcata 

CMavMhog 
•4%fr.F. 

T«9 

NmYM(cA) 

topwtdte 

HlBf 

1 1 I ■ " 1 1 1 8 fli I I 

BBS HNIIIIll 

| 6 flOHItB)LlK 8 .F. 


122,50-122^0 

131^0-131,60 

138^60-138,80 

144JXM44.75 

752.55-152.70 

155jDO-t67jOO 

2909 


Chicago (cflv) 

Aprtl 

Jui — 

■W 

i»niin«ii«|, ■ 


Chicago (cfii) 

Mbz 

&U 

Jol... 


21,25 

17 J0 
1GJ50 


16J5 

15,75 

15,50 

14,00 


4955 

52 J0 

53 J0 


73,75 

72,45 

69,20 


B.-4- 

255.00 

350.00 

355JB 

4. 

114J0 

112-75 

111.75 

ior,8D 

103 J0 
200 


8 . 4 . 

25,75 


21.00 

19,27 
19,70 
19J8 
20 J7 
20JZ5 
20 J5 
20 JB5 


21,00 

17 J0 
16J0 


1SJS 

15.75 

15J0 

14J0 


«.77 

53.47 

53.45 


74.90 
73 JO 
»,70 


■ — — n- 

nmtfi 

Otogo fc/fc] 

Odian wh. sd MW B 

RserNoittEffl 

Kabednti. schm 
BwfBertim..: 

MataUea 

CncagD^cOodi} 

Bi - . — — ■ ..... 

Jul 

ns, ■•ui„i„i„, l Mui. 

Set 

tov 

Jn>|.|llta'IM.k.| 

Miz 


11.4. 

43« 

S« 


80.00 

880« 

666 « 

672« 

BB6« 


CMngDßfeffl) 

UBi 

M 

Aup 


DU 

■ ■■ ■ ■ g ■■ me ■■■■■■■■■ 1 

D BL gl 

Jan 

■«■■■■ ggagas|ggug||i|Bi 


Mtodp. (an. $4) 

UH 

Jüfl 


to» rat [cm 
WBsdöstettiWört. 


Ramtan {84} 
M-lMLCd.... 


RonMmfsq 
MH. Hgrk. nlanlL. 


Aomtlam(S4gq 

Sgna atf 

Spfaflc 

Bottod. (UnaOhg) 

. mb Vmaejl flMlh tllauL 

i« Rcmn. rmnmmc 

Ksjna 

Rottrstem (SM) 

nun a nf j n . jju | 

nVtJWUXL (ZI ,.,m.n 


711 JO 


180.20’ 
184 J 0 

196.70 
199,« 
201.10 
206 J0 
208 J0 

11. 4. 

291 JO 

297.70 


11 . 4 . 

26 JO 

12L 4. 
495,00 


410 J0 


410J0. 


119 J0 


8.4. 
43.00 
38 JO 


648.00 
666 JO 
672 JO 
STB JO 
00.50 
7D2JD0 
715J0 


190.70 
■95.10 
197-40 

139.80 

201.80 

206.70 
206 J 0 

8 . 4 . 
290,10 
296.00 




0.4. 

25,75 

11-4. 

«6.00 


410JO 


415,00 


121 J 0 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

BaamwoUc 


Bw’rMUe»} 
«HBfW «r. 2-. 

Mft 

Juk 

Old =.... 

Da. ..; 

Mq 

Bfnggggg »n vngg* 

Jllfi 

Knttcfcak Ne* Vbtk 
(e*); «nöfcjpn» 
locoflSS-i; 

Welta 

Lona (Neua. fctqj) 

K mm. Nr. Z 

Ua, 

^■■■"gggi g ■ ■■■ 

- 

Ott. 

Umsatz; _ 

Wote 

RouOü (Fflqj) 
Karamfigt 

Mal 

Jui 

Ott. 


Ungar 

TgntonE rubig 
Woöt Sydney 

laiar. cÄtü 

Marfno-Scnwfflvwfc 

Sumuayn 

ua._.“. 

Jul 

Ote. 

Umsatz 

Stm London (1U 
Bf eur. tortMlen 
Arfian3bng. .. 

undervadHk 

BadfcmTyp,2 

BraefBan lyp, 3 

SaWa YoWl (YflqjJ 
AAA.ib Lager 

Anfl 

UM 


11 . 4 . 

71« 

71« 

71« 

71« 

73« 

73.60 


57.25 


11.4. 

4DS412 

424-427 

428-430 

60 


11.4. 
43« 
43« 
44« 
45.10 
13 500 


71.40 

71.90 

71« 

72.20 


Kaufntak 
MJUyM i mal. eng) 

Nr i RSSnco 

Aflnl 

Mi 

NT.2R5SA9M 

tt.3RSSAprii. 

Nf.4RSSAprf 

Tendenz: ruhg 

JMe London (£ KB) 
BV« 


11.4. 

2S6.0G-257.Q0 

262.50*263« 

55.00- äö.üO 
246.00*247« 

243.00- 244 00 
236.50-236. 50 

11.4. 
414 00 


8.4. 
266«-2S.D0 
267 03-39.« 
2S1-5G-5SL50 
247.S-M« 
2W.50-245« 
237.00-2M 00 

5.4. 

414« 


Zinn-Preis Penang 

Soaas-Ziin 

aoWencprorop 11.4. 

fieglll 31« 


8 . 4. 

31« 


Rottflfua (Mgt) 

Im 

NiWLiwcr 


ftjctentam (SU) 
Kannta Hr. 1 cd 
RotMara 


600 J0 


248 J0 


«isata 


Juni 

Jul/Sen 

247.00 Tendenz: teictttf 


11.4, 

567,0-569.0 

590J3-5S1.0 

57BJ-579.0 

43 

11.4- 

670.00 

640.00 


11. 4. 
14 047 
14 167 

11-4. 

74J0-76.25 

74.60-76,00 

75.1IW6J0 

75J0-76.00 


57.75 


0. 4. 
«3-407 
416-420 
424-426 

47 


8.4. 
43.00 
43.» 
44.70 
45.10 
15 750 


8 . 4. 

567J-57D.0 
560 0*593 J 
578,0-678.4 
77 

B. 4. 

870.00 
6 « J0 


0. 4. 

14 029 
14 143 

8.4. 

70.50- 81 J0 
76JO-78.00 
77JO-78J50 

78.50- 76,70 



Deutsche Alu-GuBtegierangen 

(DM «100 kg} 12.4. 11 . 4 . 

Leg. 225 30M0i 300-30: 

Leg. 226 303 303 

Lsg.23l 341-347 341-347 

Leg 233 346-364 346-364 

Oe Pree irotEhen sch für Abrn ftm enengenm i te 
5T frei Werk 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Umgen-AngaiKiui rrovounceiFenirae) = 31.1035 g. m 
-0.45« HJ 1B--76M3-W.BTC-H.3TD-H 


Westdeutsche Metallnotieningen 

lOM ib 100 kg) 

BlflJ: fizss London . . 12. 4. 17. 4. 

total Mona . . 11123-111.41 10J2-1W.7O 

dmtfolQ Mona H5,i3-n5J2 h2.65-ti2.94 

ZJnfc Bass London 

buteM. Mona ifi7JJ3*i67il 1B2 KM62.H 

ondolg Mona 172, 42-172.61 157 94-168« 

Prodi« -Pies . .. . 1 BiS3 1B1E2 


HoIhUhu 99.91, ... 

NE-Metalle 


167J3-167J1 162 40-162.» 
172,42-172.61 167 94-10J3 
1B1J3 1B1.82 

3690-3727 3643-3679 


(DUlelOOta) 12. 4. 11.4. 

Bettraryttupter 
für Ufiwecha 

fO£L-Norcj-) 408J4-410J8 399.74-«iJ5 

BtolaKabesi 116 JO- 120.00 H6.S-117J5 

AIsinlidtiBS 
für Ltttmeckr (VAW) 

Rpotofiw- 370-372 370-372 

Uoraefidreft.. 387 387 

■Auf der Gnnftge fler Meldungen w nootsto und nedng- 
«n ttarfpfese ogseti 19 Kupfervemoem uad ie ncH efaB aa eBer . 

Messing Dotierungen 

BBM.lVer- *12.4. 11.4. 

aiMOrngsaufe . . 341-344 335-339 

MS St, 2. Ver- 

UtatungsfitulB .. . 3« 375-376 

MS 63 382-385 376-37B 


11.4. 


408 £4-410« 399.74-401« 
119.00-120.00 116.S-117J5 


370-372 

387 


Edelmetalle 12 . 4. 

Ptatii (0M je gl... 33 J0 

BoM (DU je lg FeoDOti) 

Banhen-Vkfpr 34 200 

Rücknanmepr 33 «0 

6fihl (DM je lg Feingold l 
ifiasc Lund. Fbong) 

Degussa-Vttpr 34 i4ü 

Rüdmftmeor 33120 

waheoa 35890 

8oM (frankfurter BOreeit- 
tos) (DM je kg) . 39 620 

Silber 

(DU ja Jg Femsaöert 
tBa&fiLond fijong) 

Degussa-Vkfpr 698.« 

flütknanmepr 887.00 

UetvttttL 938 J0 

internationale Edelmetalle 

Gold lUS-S^mm) 

London 12.4. 

1030 433 J5 

15.00 432.75 


11.4. 

335-339 


375-376 

376*378 


Zürtiffltiags 

Pm {M-tg-Banw} 

J M Ü flS 

Sflter (gfettamst) 

L ondon K esse 

3kbn3S.... ...... . 

BUonae 

i2Moiare 

Ptatto (£-ftraa&) 
London 

fr. Mario 

ftlMfan (£-Fenunze) 
London 

i. Mnoiemr 


11-4. 
33 JD 

33 700 
32 900 


33 6 » 

32 670 
35 350 

33 395 


679.00 
848 JD 

918.0 


11.4. 

427.75 

426.75 


New Vtavr Pieta 

GoidH&HAnkauf . 
54Xf H&HAittaul 

PQtlTfr KMHfpr 

Pigtfuz.-PiK 

niafcm 

fr.Hbdenv 

PfDduz.-Preö 

51 Iber (cfenuiue) 

April 

Ijbi 

giagg g g »g g 

JuS 

S«f. — • 

0«. ... 

J^H, ggg g ,g gggg 
Mä^Z gggggg* g g 

Umsatz: 


11.4. 

426.75 

1123.» 


29 


B. 4. 

C3I-25 

1105.» 


395 JQ- 387,0 380 .00-395.00 

475 JO 475 JO 

120J0-122.» 113,50-115.50 
140.» >40.00 


1130 J0 
1133 JD 
1144 00 

1153 JO 

1174» 
1199.00 
1210 .» 
25 0» 


1132» 
1133.» 
1151 JO 
1172.0 
1203 J0 


New Yorker Metallbörse 


Kupfer [cM 
Aprt 

Mfti 

Jui 

Sept .. .. 

Ott 

Jen 

Matz 

Umsatz: . . 


11. 4. 
75-35 
75» 
76.55 
77.40 
78 J0 
00.35 
81 J5 
150» 


8.4. 
73.» 
74.50 
75.05 
75.95 
77.10 
79 JO 
79.70 


Londoner Metallbörse 


432.75-433.75 427.25*428.25 


1015» 

740.15 
757 J0 
774J0 
610.70 

11.4. 
271 J0 


78 J5 


1 » 00 

729,(5 
746 J0 
763.« 
799 J0 

8. 4. 

267.35 


75 JS 


Atemtafam (£1) 
Kasse 

JW3R 

BJfrl m Kasse.. ., 

3 Monate 

Kepfer 

Hgbergrade (£i) 
maagsKhsse... 

3 Monate 

abends hatte. 

3 Monate 

(Kupttr-Sandanf) 


3 Monate 

ZU (£D Kasse 
3 Monte 

Bi» (£D Kasse 
3 Monate 

Qoecfciflber 

Ifl.) 

Woflian-Ea 

»T-Bnh.} ... 


12. 4. 
86OJO-891.50 
91B.0D-91B.50 
S9JO-29930 
309,50-310.» 


1086.0- 1088,5 

1115.0- 1115.5 


I067J-1068J 

1094.0-1095,0 

449J0-449JÖ 

463J0-464.» 

9090-0110 

9080-91» 


11.4. 
B89J0-6».50 
9T6J0-917.» 
295 J0-296» 
306.75-307.» 


1070J-1071.0 

110.0- 11O5J 

1074.0- 1075 J 

1104.0- 1104,5 

T055J-1056.5 
1083 J- 1084,0 

442.50- 443.50 

457.50- 458 JD 
9290-9291 
9270-9271 

320-335 

88-91 


Aufwendungen 



DM 

Zinsaufwendungen 

191.601JX»,- 

Abschreibungen und Wertbericfiö- 
gungen auf.Füfdeiungen und 

■ 

Werftjaprere sowie Zuführungen 

' 

zu Rückstellungen rm Krecfögesch&ft 

22.456.000.- 

PerBonaJaufwand : 

56. 95a OOO,- 

Sachaufwand für das Spaikassengeschöft 

21.744.000,- 

Steuern 

38.865.000,- 

sonstige Abschreibung^! und 

Aufwendungen 

' 10l239.000l- 

JahresüberscftuB 

9.792.000,- 
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Verkürzte Schulzeit? 


»Bel obs wird za lange itidlert"; WELT 

vom 23. Min 

Herr Professor Turner, Vorsit- 
zender der Westdeutschen Rekto- 
renkonferenz, schlägt vor, die 
Schulzeit um ein Jahr zu kürzen. 
Hierüber sollte nachgedacht wer- 
den! 

Neben den vielen von Professor 
Turner genannten Faktoren ist sein 
Vorschlag schon rein rechnerisch 
interessant. Wir meinen, ein Jahr 
weniger Schulzeit bedeutet beim 
Gymnasium (13 Jahre) = 7,7 Pro- 
zent, bei der Realschule (10 Jahre) 
*= 10 Prozent; bei der Hauptschule 
sollte auf das vielfach geforderte 
10. Schuljahr verzichtet werden, 
sie sollte bei 9 Jahren bleiben. 

Eine Voraussetzung unserer 
Überlegung ist allerdings, daß 
dann alle in den jeweiligen Stun- 
dentafeln der Richtlinien und 
Lehrpläne vorgesehenen Stunden 
auch in die Stundenpläne der 
Schüler aufgenommen und vor al- 
lem erteilt werden. 

Der auf die Stundenpläne der 
Schüler bezogene durchschnittli- 
che Unterrichtsausfall liegt nach 
Meinung des Hamburger Landes- 
schulrates (NDR - August 82) zwi- 
schen 5 und 6 Prozent 

Unter Einbeziehung der behörd- 
lichen Kürzungen bei den amtli- 
chen Stundentafeln liegt der Stun- 
den- und Unterrichtsausfall etwa 
bei 9 mit Tendenz nach 10 Prozent 
Somit haben die Schüler bereits 
mit dem erteilten Unterrichtsvolu- 
men über ihre gesamte Schulzeit 
betrachtet ohnehin schon rund ein 
Schuljahr weniger. Auch Herr Fri- 
sier (ehemaliger GEW-Vorsitzen- 
der) hat auf diese Rechnung früher 
schon einmal hingewiesen. Hinzu 
kommt daß nach dem * glaubhaf- 
ten Vortrag“ eines Leitenden Ober- 
schulrats der Hamburger Schulbe- 
hörde vor dem Verwaltungsgericht 
Hamburg in den Lehrplänen von 
vornherein von einem Unterrichts- 
ausfall von 10 bis 20 Prozent ausge- 
gangen werde. 

Es läge nun also bei den Pädago- 
gen, unter Berücksichtigung dieser 
rechnerischen Faktoren eine kür- 
zere Schulzeit mit Inhalten zu fül- 
len, bei der zumindest kein 
schlechteres Ergebnis herauskom- 
men dürfte, vielmehr durch die 
Straffung noch ein besseres. Bei 
den Kultusministern sollte man 
wegen der entsprechenden Lehrer- 
ausbildung anklopfen! Wir glauben 
nicht daß die Eltern gegen eine 
Aufrechnung der permanenten 
Stunden- und UnterrichtsausfäUe 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
röBer ist die Möglichkeit der V eröf- 
fnt iichung. 


?. 


in dieser Form unbedingt prote- 
stieren würden. 

Nur eine Überlegung des Herrn 
Turner muß abgelehnt werden, 
nämlich die Kürzung von einem 
Jahr in der Grundschule vorzuneh- 
men. Hochschulen und Ausbil- 
dungsbetriebe klagen schließlich 
anhaltend über Mängel bei den 
Grundfertigkeiten. 

Bruno Sch ulze- Wewezer, 
Pressesprecher, . Eltern für 
Eltern e. V., Hamburg 1 

Mit großer Sorge 

«Jngemtotthfttwcr taf Abweges"; WELT 

vom 24. M&rs 

Die Ausführungen von Eberhard 
Nitschke sind sehr zu begrüßen. 
Die Bundesarbeitsgemeinschaft 
Aktion Jugendschutz bemüht sich 
nunmehr seit mehr als 30 Jahren 
zusammen mit den Arbeitsstellen 
in den Ländern der Bundesrepu- 
blik und ihren über 60 Mitglieds- 
verbänden, jungen Menschen zu 
helfen und Gefahren verschieden- 
ster Art von ihnen abzuwenden. 
Wir registrieren mit großer Sorge 
und Betroffenheit die uns weithin 
unverständlichen Initiativen und 
vor allem publizistischen Aktivitä- 
ten des gegenwärtigen Vorsitzen- 
den des Kinderschutzbundes. 

Die Grundanliegen von Kindern 
und Jugendlichen sind in der Tat 
nicht für polemische und höchst 
oberflächlich anmutende selbst- 
darstellerische Aktivitäten geeig- 
net Im übrigen sollte sich der Kin- 
derschutzbund auf seine Aufgaben 
— nämlich das Kind - beschränken 
und höchst einseitigen politisieren- 
den Aussagen widerstehen. 

Prot Dr. Franz Fippinger, 

Vorsitzender der Bundesarbeits- 

gemeinschaft Aktion Jugend- 

schütz; Mainz 

Mit Bildplatte 

ln dem Beitrag von Karl P. Apo- 
ner „Deutsche Verleger und Buch- 
händler stellen sich auf die neuen 
Medien ein. Zur Lekt üre gleich 
auch den Rim“ (WELT vom 30. 
März) war zu lesen: Klett habe auf 
die Bildplatte gesetzt habe aber 
nicht den gewünschten Erfolg ge- 
habt, da sich das System Bildplatte 
(bis heute) nicht durchsetzen 
konnte. 

In mancher Hinsicht kann man 
die Bildplatte sogar als revolutio- 
nierend bezeichnen, und sie wird 
noch von sich reden machen. 

Die verläßliche Hardware gibt 
es. Es kommt jetzt darauf an, ein 
für die Schule attraktives, d. h. fin- 


den Unterricht effektives Angebot 
an Bildplatten zu entwickeln. Dazu 
wird der Emst Klett Vertag das 
ihm Mögliche tun. 

Der „gewünschte Erfolg“ kann 
sich nach Lage der Dinge nur lang- 
fristig einstellen. In diesem Sinne 
muß die Aussage von Herrn Apo- 
ner über die Bildplatte bei Klett 
korrigiert werden. 

Dr. Schramm, 
Verlag Emst KJett, 
Stuttgart 1 

Zerredete Würde 

Sehr geehrte Herren, 

es gibt wohl keinen Augenblick, 
in welchem der großen Zahl der 
Fernsehzuschauer und -zuhörer 
unsere Demokratie deutlicher und 
eindrucksvoller vor Augen gestellt 
werden kann als die Amtsübernah- 
me der staatlichen Organe und die 
Vereidigung hoher staatlicher 
Würdenträger. Jeder gute staatsbe- 
jahende Demokrat legt deshalb be- 
sonderes Gewicht darauf, einen 
solchen Augenblick ungestört zu 
erleben, zu sehen und zu hören, 
wie der Amtseid gesprochen wird. 

Dies hat das erste deutsche Fern- 
sehen bei den historischen Augen- 
blicken am 29. Marz gründlich ver- 
dorben: Sowohl bei der Amtsüber- 
nahme des Bundestagspräsidenten 
als auch bei der Vereidigung des 
Bundeskanzlers wurde der eigent- 
liche politische Vorgang völlig 
überlagert durch die - völlig über- 
flüssigen - Erläuterungen eines 
Reporters, und bei der Aushändi- 
gung der Ern ennungs urkunde 
durch den Bundespräsidenten an 
den Bundeskanzler war es dassel- 
be. Man kann dies auch nicht er- 
klären durch eine zeitlich unge- 
naue Synchronisation. Denn bei 
der Vereidigung des früheren Bun- 
desministers Baum war es seiner- 
zeit schon ebenso. Wenn man nur 
nicht verhindert, dafl der Fernseh- 
zuschauer die Worte der Eideslei- 
stung hören kann, ist die Erläute- 
rung, um was es sich dabei handle, 
wirklich überflüssig und nur stö- 
rend. 

Mit freundlichem Gruß 
Dr. Hans Ehlers, 
Hamburg 11 


Wort des Tages 

Fanatismus besteht 
darin, die Anstrengun- 
gen zu verdoppeln, 
wenn man das Ziel aus 
den Augen verloren, 
hat 7? 

George Santayaca, amerik. Philo- 
soph (1863-1952) 


Personalien 

ERNENNUNG 

Dr. Ekkehard Eickhoff, bisher 
Botschafter in Südafrika, Über- 
nimmt die deutsche Botschaft in 
Dublin. Der Diplomat, 192? in Ber- 
lin geboren, studierte Geschichte, 
Anglistik und Philosophie und ab- 
solvierte ein Volkswirtschaftsstu- 
dium. Als Dr. phiL trat er 1953 in das 
Auswärtige Amt ein. Erste Aus- 
landsstationen wurden Kairo, Bern 
und Ankara. 1971 berief der damali- 
ge Außenminister Walter Seheei 
Eickhoff in den Planungsstab des 
Auswärtigen Amtes. 1974ging Eick- 
hoff mit dem neuen Bundespräsi- 
denten Walter Scheel in das Bun- 
despräsidialamt und wurde dort 
Abteilungsleiter. 1980 übernahm er 
die Leitung der Botschaft in Preto- 
ria. 

VERANSTALTUNG 

Sowjetbotschafter Wladimir 
Semjonow und Wladimir Nowi- 
bow, Leiter der sowjetischen Han- 
delsvertretung, ließen Wodka und 
Kaviar servieren, um den 60. Ge- 
burtstag der Außenhandelsvereini- 
gung Jtfeshdunarodnaja Kniga“ zu 
feiern, die sich mit dem Export von 
Büchern, Schallplatten, Bildern 
und Briefmarken befäßt. Ihre 
Druckerzeugnisse hatte die Sowjet- 
union zum ersten Mal auf der inter- 
nationalen Buchaustellung in Flo- 
renz angeboten. 1927 präsentierte 
die Firma ihren ersten Pavillon auf 
einer Kölner Messe. Heute sind 
mehr als 1000 Finnen in 140 Län- 
dern Geschäftspartner der Außen- 
handelsfirma Mit Jubüäums-Me- 
daiDen bedachte der Botschafter 
bedeutende deutsche Geschäfts- 
partner, unter ihnen Ariola, die Po- 
lygram GmbH, die Internationalen 
Musikverlage Sikorski und die 
Briefmarkenfinna Hermann Sie- 


SPORTHDLFE 

Sorgen macht sich der Vorsitzen- 
de der Deutschen Sporthilfe, Josef 
Neckennann, darüber, daß die Er- 
träge aus dem Verkauf von Zu- 
schlag-Briefmarken für den Sport 
stark rückläufig sind. Mit 6,6 Millio- 
nen Mark lagen sie 1982 um rund 
eine Million niedriger als 1981 und 
um rund zwei Millionen niedriger 
als 1980. „Mit Hör TMjnrfotOTwmhmg 
von einer Million Mark hätten wir 
beispielsweise unsere jährlichen 
Aufwendungen für den Bundes- 
wettbewerb der Schulen .Jugend 
trainiert für Olympia’ oder für die 
von der Sporthilfe geförderten 
Schüler in Sportinternaten abdek- 
ken können“, sagt Neckennann. 
Zuschlag-Briefmarken für den 
Sport gibt es seit 15 Jahren. Neue 
Marken mit den Motiven Eishoc- 
key, Moderner Fünfkampf; Turnen 
und Tanzen sind seit gestern an den 
Postschaltern, erhältlich. Ebenfalls 
gestern stellten Vertreter der Bun- 
desregierung und des Sports in 
Bonn die Erstdrucke dieser Marken 
vor. 



Die 

Bundesregierung 

informiert 


Jede Zahl zählt 

für die Zukunft 




Warum 
wird gezählt? 


Damit wieder aktuelle Zahlen fär 
Bund. Länder und Gemeinden ver- 
fügbar sind Und Fehlinvestitionen 
vermieden Norden. Denn Volkszäh- 
lungen finden etwa alle zehn Jahre 
statt 

Und da ändert sich vieles hn 
Leben, auch im kommunalen und 
im öffentlichen Bereich. Deshalb hat 
der Deutsche Bundestag dieses 
Gesetz am 4 . März 1982 einstimmig 
beschlossen. 


Was 

wird gezählt? 

Jeder Haushalt erhält einen Bogen 
mit 32 Fragen zur Person, zu Ausbil- 
dung, Beruf und zur Wohnung 
Weitere 4 Fragen werden Gebäude- 
eigen rümem gestellt. Außerdem er- 
folgt eine Zählung der Arbeitsstät- 
ten. 

Der Fragen katalog ist auf' die 
wichtigsten Merkmale für die Stati- 
stik beschränkt, weiteigehende per- 
sönliche Auskünfte entfallen. 


Wie 

wird gezählt? 

Alle Antworten müssen sich auf die 
Situation des Stichtages am 27. April 
083 beziehen. Jeder ist nach dem 
Gesetz zur Beantwortung verpflich- 
tet. ln den meisten Fallen genügt em 
Bleistiftstrich im markierten Feld. 

Namen werden nicht gespei- 
chert. Für die Statistik sind nur Zah- 
len, keine Einzelan gaben wichtig. 


Wer 

zählt? 

Im April verteilen rund 500.000 
ehrenamtliche Helfer mit einem 
amtlichen Ausweis die Fragebogen 
und sammeln später die Unterlagen 
wieder ein. 

Auf Wunsch helfen sie auch 
beim Ausfällen. Die Zahler sind zur 
Geheimhaltung verpflichtet. Man 
kann die Unterlagen auch im ver- 
schlossenen Umschlag zurück- 
geben. 


Alle Einzeiangaben bei der Volkszählung "83 sind streng geheim. Die Angabe der 
Telefonnummer ist freiwillig, weder sie noch der Name werden gespeichert Die 
Einzeldaten gehen anonym in die Statistik ein, für die nur Zahlen zählen. 

Es ist ausgeschlossen, daß die Daten der Polizei, den Finanz-, Wohnungs- oder 
Sozialämtern zukommen. 

Nur die Meldeämter können Angaben über Namen, Anschrift, Hauptwohnung, 
Geburtsdatum, Geschlecht, Familienstand, Religionsgemeinschaft und Staatsange- 
hörigkeit (deutsch oder nicht deutsch) zum Vergleich mit ihren Unterlagen erhalten. 
Stellt sich dabei heraus, daß eine An- oder Abmeldung versäumt wurde, so zieht das 
kein Bußgeldverftihren nach sich. 

Weitergehende persönliche Fragen, wie sie etwa bei einem Kreditantrag oder beim 
Abschluß einer Lebensversicherung zu beantworten sind, gibt es bei der Volks- 
zählung nicht. 

Und: Alle Fragebogen werden von den Statistischen Ämtern streng unter 
Verschluß gehalten und so früh wie möglich vernichtet. 

Die Volkszählung beteiligt die Bürger, 

denn ihre Antworten von heute schaffen Wissen fär die Zukunft. 

Jeder Mißbrauch ist ausgeschlossen. 

Dafür sorgen auch die Datenschutzbeauftragten. 



Volkszählung *83 


Informationen zurVblkszahhmg 

über ®U66 oder 01166 

im Ansagedienst der Deutschen Bundespost 


Ludwig Thomas Volksstack „Magdalena 

Ein armes, dummes 


6fi 




G egen Ende des Jahres 1911 be- 
gann Bayerns großer Dialekt- 
dichter und Satiriker Ludwig Tho- 
ma (1867-1921) mit der Arbeit an 
dem Drama „Magdalena“. Er 
schrieb dazu in einem Brief an sei- 
nen Freund Konrad Haußmaim: 
„. . . jetzt bin ich an einem Volks- 
stück, das stark werden wird, weil 
es stark werden muß. Es soll hei- 
ßen ,Magdalena' und behandelt das 
Schicksal einer armen Bauemdir- 
ne, die in der Stadt diente, schlecht 
wurde und auf dem Schub heim- 
kommt. Hier setzt das Stück ein, 
die redlichen Eltern, den Ver- 
das Mädel zu bessern, die 
Unmöglichkeit, und zum Schlüsse 
den Tod der armen, dummen Per- 
son.“ 

Und später erläutert Thoma 
noch einmal ausführlich die 
Schlußszene, als der Vater die 
Tochter Magdalena ersticht: „Aus 
der Herzensangst, dem Zorn und 
der Verzweiflung des Vaters ergibt 
sich der Schluß, der erlösend und 
befreiend wirken muß. Der Tod 
des Vaters würde das nicht tun. 
Denn, was dann? Der Hörer würde 
die peinliche und unbefriedigende 
Empfindung haben, daß nun das 
dumme Frauenzimmer am Beginn 
einer endlosen Reihe von Unglück, 


Schande und Dummheit stünde.' 
So aber ist causa finita. Es bleibt 
keine quälende Frage mehr; des- 
wegen muß das arme Luder ster- 


Mlt dem Erfolg der Premiere am 
„Kleinen Theater^ ln Berli n (1912) 
und. auch der Münchner Auffüh- 
rung war Thoma sehr zufrieden, 
nicht jedoch mit den Kritikern.' 
„. . . verstehen sollten diese Dep- 
pen wenigstens, was daran ist“. 

Jörg Graser, mittlerweile fest 
schon ein Spezialist für Dialektge- 
schichten - das bayerische Dreh- 
buch zu seinem ersten Film „Der 

a ■ ■ — 

• ; Magdalena - ABD, 20.15 Uhr 

Mond ist nur a flackerte Engel“ 
schrieb er selbst; dann verfaßte er 
das Fernsehspiel „Der Irrenwär- 
ter“ auf wienerisch und arbeitete 
es zu dem Theaterstück „Witwen- 
Verbrennung“ um — besorgte nun 
eine TV-Neumszeniexung der bit- 
terbösen Bauemtragödie „Magda- 
lena“ . mit baynschsprachigen 
Schauspielern wie Fritz Strassner, 
Maria Singer, Andrea-Maria Wild- 
ner. Toni Berger und Franz Xaver 
Kroetz in den Hauptrollen. heL 



Der Intendant des; Senders 
Freies Berlin (SFB), Lothar Loe- 
we, hat dem ehemaligen Kirche^ < 
funkredakteur Gerhard Horst; 
meier die Arbeit an der seit einen*, 
halben Jahr vorbereiteten Repor- 
tage: „Luther - Staat und Kirche 
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in der DDR“ entzogen. ZurBe-’r/ 1 
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gründung führte Loe weän/daßj 
sich Horstmeier intensiv um riy 
von . ihm jetzt " betreute' SFB? 

Talkshow „Leute“ TakamenasoV*' 
le und zudem „derartige. Fröduk? 
tionen von den Komespo nden-fj 
ten“ auszuführen seien. Die 
den 16. November im 
Schaftsprogramm der ARD' vor- 
gesehene Sendung wird nund«, 
Ost-Berlin-Korrespo ndent d& . _ 

ARD,. Peter Merseburger . zugaia- ■ / = - 

menstellen. 

Die Kabel- und Femsehrechte. ;.i : . 
an dem Film-Epos. „Gandhi“ für 
die USA und. Kanada sind,' wie; 
die „New York Times“ meldete,"; 
von der VertriebsrGeseßschaft : . . 

„Embassy (^mmumcatiQriS"'ffif- i.ü - 
einen ^ Preis erworben worden, - 
der über 20 Millionen. Dollar lig-' 
gen solL Die Gesellschaft iwlfe : r ■ 

das Filmwerk als zweitö%en r ' : 
Spielfilm,' der an"ZweI“Afeendei^ ^~' * 

gesendet wird, vericaiuflen.- (dpa) 
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Hier sind wir 
die Polacken“ 

ine Spätaussiedlung aus Polen 
keine pure Jubelreise. Der 
hürdenreiche Weg zum Ziel, end- 
lich als Deutscher in Deutschland 
zu leben, fordert Opfer zuhauf, und 
Daniel Christoff, Autor des Fern- 
sehfilms „Heimat, die ich meine“ 
(ZDF), zeigt sie uns mit gründli- 
cher Einfühlung? Den Abschieds- 
schmerz, die Strapazen der Anpas- 
sung an die neue Umgebung, die 
auch normale Faxnüienschwierig- 
keiten und Entwicklungspro bleme 
der heran wachse nden Kinder zu 
halben Tragödien, verschärfen, Be- 
rufssorgen, Schul- und Sprach Pro- 
bleme, Heimweh, Enttäuschung 
über das Verhalten mancher Mit- 
menschen samt depremierender 
Schlußfolgerung: „Drüben waren 
wir die Nemd, hier sind wir die 
Polacken.“ 

Christoff hat das alles dicht zu- 
sammengepackt. Auch hier pflegt 
er wieder seinen Stil der kritischen 
Pointierung, der realistischen Ty- 
pisierung mit eingestreuter, Indivi- 
duen erfassender Psychologie. 
Und hinter altem eine Kritik an uns 
selbst, die nicht immer Schuld un- 
terstellt, aber Besinnung fordert 
Nicht nur unser Verhalten den 


Aussigdlem gegenüber soll an den 
Pranger; Gewissenserforschung 
scheint Christoff schon angesichts 
der Lockungen unseres Wohl- 
stands angebracht, der trügerisch 
über die Grenzen, vor allem auch 
über den Eisernen Vorhang glit- 



Aber wer in der Durchleuchtung 
der zahllosen Probleme so scho- 
nungslos ist, der dürfte sich auch 
nicht scheuen, dem Zuschauer mit 
einer breiteren Palette an Motiven 
für die Ausreise zu dtene»n t der 
dürfte letztendlich auch die unzäh- 
ligen Chancen, die sich in der neu- 
en Heimat bieten, nicht so aus- 
schließlich aufs Materielle fixieren. 
Die Situation in Polen ist für die 
meisten längst unerträglich, weil 
unwürdig geworden, und es muß 
manchem Betroffenen übel aufsto- 
ßen, wenn hier das Wort von der 
ersehnten Freiheit ausschließlich 
dem unglaubwürdigen Pathos illu- 
sionärer Sehnsüchte überantwor- 
tet wird Gerade Menschen, die aus 
dem Osten zu uns kommen, schät- 
zen liberale Lebensumstände, Mei- 
nungsfreiheit und Bildungsvielfeit 
bei allen Schwierigkeiten und Ent- 
täuschungen weit höher ein, als 
Christoff dies glauben will - und 
wohl auch selbst tut 

HERMANN A. GROSSER 
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. nach Ostern r : 

B eim Bayerischen RundfUnk ; 

hen die Uhren offenbar nadt ^ji: 

Anders ist es nicht zu erklären, daß - : 

jetzt zwei Monate nach Kameval, .'.^77- 
Walter Sedlmayrs Fentseh-IUv 
silierte einen, ausgewalzten und in ^ 
keiner Weise . originellfin Ä- C;t: 

schings-Beitrag aus der Münchner: - 

Mottenkiste holte- Mit der^ Konük ■■ ■c:.. 
ist es bei Sedlmayr ohnehin so eine v.!, 

Sache: Sie kommt recht schwer®- C : 
lig daher. Selbst die gschamigea :^ .. 
Hinweise auf die Prüderie des i 

nen Hauses, das sich bei 
Sendungen gerne aus dem ; Alw- 7 - , 
Gefüge auszuklinken 
klemmten zwischen den Steihiran- 
den des Fotoateliers, in dem gutges . " 
wachsene Modelle sehr viel zeigeB-tl , - 
durften. Und die Tatsache, daß-jT^'“^ . 
man - vermutlich zum Zweck der 
kostenlosen Verpflegung einen, J “ 
Beitrag über Münchens Nobdre- j 

staurants dreht, reißt ■ auch nidit 
aus dem FemsehsesseL ^ l V 

Ein Vorschläge Bei der nächsten 
„Femseb-Ulustrierten “ schatten .. 

die anderen acht Sender ab lind . 

bringen statt dessen wirkliche 
Unterhaltung. . . : =. falHibäL 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


12.10 Pcnc wa 


1SJ5 Die zmlte fron 
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WEST 
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19.00 Aktuelle Stunde 

20ü00TogMscfcm 

20.» ffiStwoch» in Kleve 


Bundesrepublik Deutschland - 
„DDR“ 

Aufzeichnung aus Braunschweig 
14.10 log ec» ch ob 
14.1B Aas ferme Togee 

Lieder und Tänze dm 16. 3ohrhun- 
derts 

Es tanzen die Solisten des Siaats- 
theaters Saarbrücken 
Choreographie: Rainer Köcher- 
mann 

(Wh. v. 1778) 



17.30 


Theater am 
Dokumentarfilm 

Mlckey hat Geburtstag 
17J0 T ages sc hoa 

dazw. Regionalprogramme 

WELT # Videotext 

UgM um 16 Uhr In SendeseUdi (ARD ttod ZDF) 
«Ar deaNnmntfn 6W, 692. 6Ö3 



20.15 

Stück von Ludwig Thoma 
Mit Fritz Straflner, Moria Singer, 
Andrea-Maria Wlldner u. a. 

Regie: 3ärg Graser 

21.45 Bilder aus der 
Wissenschaft 

Bne Sendung von Winfried Gäp- 
fert 

Mit den Themen: Häuser im grü- 
nen Pelz - Pflanzen als lebende 
KfimahDIle l Die Wime auf dem 
Dach - mit Grasdächern Energie 
sparen / Biologischer Landbau - 
Wissenschaft Bai untersucht 
Studiogast: Prof. Dr. Hartmut 
Vogtmann 


l&OObeete 
16JM An de ct o nd 

Der Spaziergang (Wh.) 

AnschL h«yte-Srtiiagzeilen 
1&35 IQwrf- Abenteuerte Neuseeland 
. Das Amulett des Maori (1) 

17.00 beute / Aus den ländere 

17.15 Tete-Idustriefte 

Zu Gast: VIco Torriani 
1733 Rou c h ende Colts 

Familienehre (Teil 1 und 2) 

Dazw. heul »-Schlagzeilen 
IM» beute 
19^0 Direkt 

Magazin mit Beiträgen junger 
Zuschauer 

Thema: Jugendaibeftsschutzge- 
setz 

20.15 Bilanz 

Themen: Hannover-Messe - deut- 
sche Signale für den Auf- 
schwung? / Roboter und Chips - 
Gefahren oder Chancen für die 
Arbeitsplätze? / Sinkende Zinsen 
- Gewinn für Kreditnehmer, Ver- 
lust für Sparer /Sozialistischer 
Spargürtel für Franzosen - Bericht 
und interview mit der neuen Mini- 
sterin für Außenhandel, Edith 
Cresson / Mahr Umweltschutz 
durch weniger Autoabgase - wie 
teuer wird das für den Autokäu- 
fer? 



21.28M2ttwocta!otfio-7oKs38 

>1.25 Die StraOeu von San Francisco 

Abstieg in die Unterwelt 


’-r -Zl D’V' . J- 

J '-' 

■' i;.. - 

Peter Bauen Moskauer Skizzen 
Vorgesehen: Die Moskauer 
■ jas**, Bäder als Erhofungsstänefii^ «■ . 

Das zentrale Postamt /Bne Typoft^Es^ re-- u - 

logie der Autos ln Moskaus- stw^isa d.., 

Ben / Sn Arbeitstag . des q \ ■ <• 

meist er« /Das Superhotel Z . 7 ■■ 

dunaradnaid- . ■ - »v 

22.15 Bas pfasetes r - ■- 

EngL Spielfilm, 1968 - — 

25ä0 Letzte Nachrichten . . 

NORD 


— t sr eure r 

omBnzeBerzum ^kT'. *r- .»!=.-•■ 

(ted 

' ‘ 


Die Entwicklung vom 
Menschen 
Der Mensch 

19.15 Das 1 ungeliebte Kted: 

Abschied von einer neoertStadt - - ! 

XLOBTagesscbau - 

20.15 extra drei ^ Sv 

21J» stmftpeakte HO) . . . Ir. 

Mit Hermann P. fteiser ■- 

Verkabeltes Land immer tnsbr. ^^L^ 
TV-Programme? . ^ \\ 

Der Hfo-Ctob .'..*x4Sfe M :*ser. - ■ 

Pat und Mike “ “ r, ~ 

US-Spie«Bm, 1952 


Marxismus in Asien 
Von Helmut Lange 
China und Birma, Afghanistan und 
Nord-Korea, Laos und Süd je men - 
so groß die Unterschiede dieser 
asiatischen Länder in Gmchichte 
und Kultur, in Politik und Wirtschaft 
sind, eines ist ihnen gemeinsam: 
die Berufung auf die politische 
Philosophie des Karf Marx. 

22J» Aus Hollywood 
m Q^g^~V*rWhung 1985 
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UJBtetw... 
i9j»«opOKriirn(2)- 

1920 Antlgehätea la Serie ( 1 ) 

Von Gina Arte 

19A5Newsof 

20lO 0 Tagesschoa 

20.15 PoUtUcDve 

2120 DraTaktoen 

21,45 Autereport 

21 20 Halbnut - 

e-mxt • ' • 'w. .-.V 

S0DWEST 

- ^ Cr-.- -j- 

- 


1820 Telekolleg 

Voikswirtschaftslehre (1) ' 
Nur tilr Baden- Württemberg 
1920 Die Abeadscbau tat Dritte« 
Nur l'ür Rhein fand- Pfalz 
1920 Die Abendsdiee 
- Nur für das Saarland 
1920 Saar S regional' 

Gesamt Südwest 3 
19.26 Nachrichten 
1920 Rodqpalfist. «fit UB 40 

20.15 DerKebd 
Nach der 
von Adalbert 

41 M tfnrrer ffl- 

Dt. Spielfilm, 1939 

BAYERN 

18.15 Marco 

1M0 DorVoritehrtwörfei 


. -esrr 



Fritz Strassner, Andrea-Moria Wlldner und Franz Xaver Kraetz (v. L) in 
dm Drasia „Magdalesa*, ARD r 2tLl5 Uhr . foto:KOvesix 


1920 „Was bablla HdwoB vertone 

Obefftnwrts 
1925 loaa tmd Harry (13, 

20JO Mlckey McGube 


ZI JOB Zehtptegol 
2125Z2JL 
212&X)neXteo 

aagewSterikbe 
UHaaHarvey., 
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rwu j«Äweu A-ravies uper „o^s 
Martyrium djesBeiligen Magnus* 4 
gastieren. Eine Kammern per. Ei- 


wttvics Kompo- 
nierte sie für die St Magnus-Ka- 
thedrale seiner feeimatUcben 
Oricney-Ihseln, und auch die 
Karlsruher spielen das Werk im 
Gptteshaus XJafiir spricht nicht 
nur die^Heiügerilegeiide, . sondern 
auch die Komposition mit ihrer 
abschließenden : Litanei, ihren 


l Doch die Esslinger verriegelten 
OH r die Kir chent üren. Erst die der 

r" *** Stadtkirche St. Dionys, dann die 
r v — -• t ®C des katholischen Münsters SL 
: ~ ' I c :JT ' Pabt Begründung des Bischöfli- 
:r r?: eben. Ordinariats in Rottenburg; 
-V ; ,J r:v;' „Ein derartiges Werk gehört ins 
- ^ Theater und nicht in den Gottes- 

'-4- ; ; dienstraum!“ 

öj:-' ._So manche Kanzelpredigt im 
' Ohr, .die eher aufs politische 
_ ^ Rostnim als in die KLrcne gehört, 

-. :1' - darf, man sich . schon wundem, 
über die Engherzigkeit, mit der 
• •. hier plötzlich die Elfe an die Kir- 

chentauglichSeft eines Musik- 
~ stiicks gelegt wird. Denn gerade 

in der Musik sind die Grenzen 
zwischen Heiligem und Profe- 
nena stets fließend gewesen. Die 
, , L • Sopranarie aus Mozarts Krö- 
nungsmesse gleicht dem „Dove 
^ o sono“ in der fürwahr weltlichen 
US'pfr »Hochzeit des Kgaro“ wie ein Ei 
‘ tf n dem anderen. Und wer einem 
... Feiertags- Hochamt in einer baye- 
; rischen oder österreichischen 
e.v’üi^ Baro ck kirche beigewohnt hat, 
dem ist bei den prunkvollen Or- 
^ naten * der theatralischen Kulisse 
und der schönen Mnrii* mit Si- 
: r. . cherbeit das Opemherz weit auf- 
gegangen. 

; ¥ u \£? Eben - diese Opemhaftigkeit 
j- -i-V’ — und nicht, wie rnan be- 

; . teuert, Davies’ avantgardistische 

- ' 1."“ Komposition oder gar d»g Legen- 
LV^- denlibretto - was die bisch öf- 
"/.'■"vf'-f- liehe Stelle verstörte. Ohnehin 
.t 1 * reiße es zu sehr ein, daß Kirchen 

; ; als Konzertsäle oder Theater ge- 

’- . braucht würden, mit dem Effekt, 

. . ~ daß sich die Leute im Gotteshaus 
' ; . jf wie in einem Konzertsaal benäh- 
men. Aber wenn es d^r Kirche 
. darum geht, Glauben zu vermit- 

. ' 7 teln und Menschen im Glauben 

zu stärken sollte ihr. dann nicht 
” jedes Mittel recht sein? Eine 
'■ =-- Bruckner-Sinfonie im Konzert- 

- T ' ; saal dürfte schon mehr Abtrünni- 
: : . ge bekehrt haben als die Sönn- 
7" tagsmesse. 


„Der Kontrabaß* 

Kampf gegen 
kratzende 

Ungeheuer 
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I n Deutschland hat diese Art 
Theater selten die rechte Aner- 
1 kennung gefunden: Theater, . das 

unterhält und dennoch die trauri- 
gen Töne nicht meidet. Die AngeP 
; 7 ; _j. Sachsen waren uns da schon immer 
' überlegen. So darf man es einen 
kleinen Glücksfall m»nngn t daß 
: dem' 34jährigen Bayern Patrick 

' Süskmd, der sich bislang vor allem 
: mit Drehbüchern beschäftigt hat, 
ein Stock wie JDef Kontrabaß“ 

- gelungen ist ein Monodram ans 
aem -Leben eines Hinterbänklers 
, s » im städtischen Orchester. 

Hier dräut kein Schicksal, hier 
werden keine weltbewegenden 
Dinge behandelt. Ein Mann, der 
L ::i»e.-ctfr- Abend für Abend den Kontrabaß 
■ — streicht erzählt aus seinem Leben. 
Er ist wie sein Instnuneht ohne 
viel Glanz, aber unverzichtbar. Für 
~ ' Kontrabaß -gibt es kaum Stücke 
mit Brillierpassagen. Im Orchester 
- sitzt der Kontrabassist auch nicht 
. an vorderster Stelle. Und -wenn 
:■ :r man daheim übt steigen einem 
i noch die Nachbarn drei Hauser 
weiter aufe Dach. i 

Im Sommeriiausener . Torturm- ! 
theater, wo man seit Jahren mit i 
; publiku msfireuiidlichen Stücken 
trotz dörflicher Abgeschiedenheit 
vor ständig ausverkauftem Haus 
spielt hat es sich Hausherr Veit 
Helin nicht nehmen lassen, diese 
Rolle selber zu inszenieren und zu 
spielen. Was er daraus macht be- 
&*■’* 1 kommt man so schnell nicht wie- 
der zu sehen: das Porträt eines 
L Einsamen, .dessen Unglück ko- 
misch wirkt und. dessen Glück so 
schäbig ist daß man es gar nicht 
als solches wahmiznmt ■ 

Veit Rehn spielt- eine Existenz 
zwischen Konservendosen und 
Dampf bügeleisen. Wenn er demon- 
striert warum keine Frau die kon- 
kurrierende Gegenwart, des Kon- 
trabasses zu ertragen vermag, 
möchte mau sich schütteln vor La- 
' • eben; aber zugleich bleibt es einem 
■ „ ’ytf im Halse stecken, weil man be- 
greift, wie schmerzhaft diese Ko- 
mik ist Relin verzichtet natürlich 
nicht auf die Pointen, aber er hat 
immer im Auge, wie wenig Recht- 
fertigungen, wie wenig Kompensa- 
tionen oder gar Sublimationen für 
' ,f4 * die' traurigen Helden des Alltags 
zur Verfügung stehen. 

Selbst das Instrument das die- 
sem Mann zum Schicksal gewor- 
den ist, wird da gleichsam : zu ei». 
nem bösen. Leben erweckt Es iso- 
liert den Manu auf eine heimtücki- 
sche Weise: Es gibt ihm den An- 
schein von Bedeutung und ent» 

. ,£>* zieht sie ihm wieder, indem es sich. 
» 3 ~ als kratz en des,, schabendes Unge- 
heuer entlarvt Der Zweikampf 
zwischen Mensch und Ding ist von. 
vornherein entschieden. Auf 'den 
Hmterbänken des Glücks hat man 
wenige. Chancenf Die Tragik istbe- 
jjf langlos wie ein stehengebli eben er 
y **’ Hauäauhuh- ' 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLIS'CH 
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Bth. — Das Kadsruher Theater 
wollte und sollte bei den diesjäh- 
rigen Bädeh-W&rttembergischen 
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Parade dev Oscar-Prefsträgev: Richard 
Meryl Straep gewimrtdea Preis ab best! 
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h wird ab bester Regisseur und ab Produzent des besten Filmt „Gandhi” gtaJd 
n; Bea Klngsley ab bester Hauptdarsteller #Dr „Gandhi”; Louis Gassett fr. Ist bester 


zweimal 


lehnet; Hollywoods neue Göttin 

FOTOS: AP 


Mahatma Gandhis zweiter Sieg: Richard Attenboroughs Film triumphiert achtmal bei der Oscar-Verleihung in Hollywood 


Man hört die Botschaft 


F alls es etwas gibt, das die Ameri- 
kaner mehr lieben als den Wett- 
bewerb, dann ist es der „Winner“, 
der aus diesem hervorgeht Und 
ihre Movies lieben die Amerikaner. 
Das Produkt beider Leidenschaf- 
ten ist der Oscar, der Filmakade- 
mie-Preis. Der Liebling der Akade- 
miemitglieder wiederum in dieser 
Nacht aller Hollywood-Nächte, so- 
gar „E. T.“ im Spurt unter ferner 
liefen hinter sich lassend, ist Ri- 
chard Attenboroughs „Gandhi“. 

Attenborough nimmt selber zwei 
der Hauptpreise - als Produzent 
des besten Films und als Regisseur 
- für sein Lebenswerk entgegen. In 
seiner Dank- und Schlußrede weist 
der Geehrte auf ein Leitmotiv hin, 
das ihn maßgeblich zur Durchfüh- 
rung des ungeheuren Film Projek- 
tes inspirierte, und das bereits vor- 
her in der Dankesrede eines polni- 
schen Preisträgers, Zbigniew 
Rybczynski (der den Oscar für sei- 
nen Zeichentrickfilm „Tango “ mit 
nach Hause nimmt), anklingt- der 
Einfluß, den das Wirken des Ma- 
hatma auf so große Bürgerrechts- 
Kämpfer wie Martin Luther King 
in Amerika und Lech Walesa in 
Polen ausübte. 

Die Akademie hat stets die Be- 
deutung der Botschaft im Auge - 
und den bewegenden. Eindruck, 
den Ben Kingsley in der Titelrolle 


bei dem Betrachter des Werkes 
hinterläßt. Auch er wird für seine 
Arbeit mit einem Oscar (als bester 
Hauptdarsteller) ausgezeichnet. 
„Gandhi 1 * geht noch mit fünf weite- 
ren Preisen (Originaldrehbuch, Ci- 
nematographie, Füm schnitt. Aus- 
stattung und Kostüme) aus dem 
Rennen hervor. 

Spielbergs an den Kinokassen so 
erfolgreicher „E, T.“ folgt halb so 
schnell: Vier minore Oscars für 
Ton, Toneffekte, Bildeffekte und 
die Musik- des Komponisten John 
Williams' vierter Erfolg. 

Ben Kingsley spricht in seiner 
Dankesrede von der großen Ehre, 
schon durch die Nominierung in 
einem Atemzuge mit so vorzügli- 
chen Veteranen wie Dustin Hoff- 
man (für seine mitreißende Lei- 
stung als Emanze in „Tootsie* 1 ). 
Jack Lemmon in „Misslng“, Paul 
Newman in „The Verdict“ und Pe- 
ter 0*Toole in „My Favorite Year“ 
genannt zu werden. 

Weitere Entscheidungen haben 
politische Einfärbung. Costa Gav- 
ras’ „Missing“, eine wie bei ihm 
üblich kältegraue Geschichte von 
der Suche eines am w i Iranischen 
Elternpaares (Jack Lemmon und 
Sissy Spaoek) nach ihrem vermiß- 
ten Sonn im vom Putsch geschüt- 
telten Chile, wird für die Dreh- 
buchadaption ausgezeichnet: eine 
Unterstützungsgeste der Akade- 
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Magischer Realismus: Heiner AHmeppens Gouache „Tankwagen” (1976) 
aus der Danwtödter Aussteüang fotc>: katalog 

Dannstadt 2eigt Schmidt-Rottluff-Stipendiaten 

Vom Druck der Kräfte 


TS* arl Schmidt-Rottluff hat eine 
ALgule Förderungsstiftung hin- 
terlassen. Jeweils mehrere Stipen- 
diaten erhalten für ein Jahr 30 000 
Marie pro Person, werden von der 
Studienstiftung „betreut* 1 und von 
der Stadt Darmstadt am Ende mit 
einer Ausstellung auf der Mathil- 
denhöhe gefeiert Damit gelangen 
die Stipendiaten mit ihren Arbei- 
ten und die Stiftungsöuiy mit ih- 
rem Qualitätsgespür an die Öffent- 
lichkeit 

Dieses Jahr ist die Ausbeate der 
acht Stipendiaten aus zwei Jahren 
nicht überwältigend. Warum z. B. 
mußte die längst arrivierte Katha- 
rina Sieverding überhaupt geför- 
dert werden? Weil nicht genug ge- 
kauft wird? Fotos und Fotomonta- 
gen in riesiger, schreiend einge- 
färbter Vergrößerung, denen „wir 
uns ausgesetzt sehen“ (so Klaus 
Heinrich Kohrs, ihr „Betreuer” von 
der Studienstiftung), machen uns 
nicht nur betroffen, sondern sie 
wären ohne Erläuterungen glatt- 
weg unverständlich. 

Völlig albern ist das Gekritzel 
des Jürgen Bordanowicz, der 
Chiffr en für das nicht wahrnehm- 
bare Geistige, für den „Druck der 
Organkräfte 11 , für die Idee der Ma- 
terie erfindet Ebenso abenteuer- 
lich abstrus ist das verbale Gekrit- 
zel, das Kahrs dazu liefert Kohrs 
scheint auf der Suche nach immer 
sublimerer, „denkender” Kunsttä- 
ti gkeit allmählich auf ein totes 
GLeiszu laufen. . 

Otto Boll hängt an unsichtbaren 
Nylonfaden dünne, ebenfalls ins 
Unsichtbare sich verjüngende Me- 
tallstäbe, Halbkreise u. dgL auf 
Als Minimal-Art ist das nicht 
schlecht vorausgesetzt jemand 


räumt einem solchen Objekt einen 
leeren weißen Raum ein und medi- 
tiert darin. Oder eben: ins Museum 
damit! 

Da gmar Rhodius bearbeitet In- 
gres-Papiere mit Graphit und freut 
sich über die Verwerfung des Pa- 
piers unter dem Druck des Stiftes. 
Dan Freudenthal setzt schichtwei- 
se aufgebaute monochrome Farb- 
flächen nebeneinander, macht 
auch „Bücher” daraus, noble Ob- 
jekte, wenn sich dafür auch trotz 
aufwendigem Innovationsvokabu- 
lar zahlreiche Vorgänger nennen 
lassen. Lothar Baumgartens Arbeit 
ist nicht zu überblicken, „die Pu- 
blikation erscheint zu ginwn späte- 
ren Zeitpunkt”. Die leere Hülle 
verspricht ein „Shabono der Yano- 
znami Indianer”. Warum nicht 

Bleiben noch zwei Da ist Micha- 
el Heindorf mit seinen „R hemh il- 
dem“, wilden Stürzen ins Blau, 
Grün und Gischtweiß; sie erinnern 
an Cozinths Walchenseelandschaf- 
ten, sind aber viel vehementer. Die 
hinreißenden Farben können von 
den Farbfotos des Katalogs nicht 

laingoftmgAn werden, dac mnft man 

in effigie sehen. Seine Zeichnun- 
gen sind unwichtig. 

Zuletzt Heiner Altmeppen, der 
Landschaften und Porträte in ma- 
gischem Realismus filtert, sehr ein- 
drucksvoll, mit den Fotorealisten 
verwandt, aber mit anderem An- 
spruch: er zielt auf Betroffenheit. 
Sieht auf den ersten Blick aus, als 
käme es dem unbedarften Abbild- 
sucher entgegen, dann aber wird 
der Betrachter ins Bild eingesogen, 
ohne -daß er weiß, wie ihm ge- 
schieht (bis 24. April, Kataloge zu- 
sammen 28 Mark) 

RUDOLF KRÄMER-B ADONI 


mie, die sich damit hinter die Inter- 
pretationsfreiheit der Filmschaf- 
fenden gegen Verleumdungs kla- 
gen amerikanischer Botschaftsan- 
gehöriger wider Buchautor und 
Filmverleih stellt. Ferner wird der 
durch einen Zen surve rme rk des 
amerikanischen Justizministe- 
riums als „Propagandafilm“ ge- 
maßregelte kanadische Anti-Nu- 
klearfilm „If You Love this Planet“ 
Oscar- vergo ld et. 

In vielen der nominierten und 
preisgekrönten Filme sind Anti- 
Establishment -Tendenzen spür- 
bar; gegen Geschlechter-Rollenkli- 
schees wie etwa in „Tootsie“, „Vic- 
tor und Victoria" und „The World 
According to Garp“ , gegen das kor- 
rumpierte Justizsystem („The Ver- 
dict”) und diese verwaltende, ana- 
lysierende und gefühllose Erwach- 
senenwelt schlechthin in „E. T.“. 

Hollywood hat eine neue Göttin: 
Mexyl Streep. In „The Deerh unter“ 
fiel sie erstmalig einer breiteren 
Öffentlichkeit auf, war hinreißend 
als „The French Lieutenants’ Wo- 
man” und wird diesmal für ihre 
erschütternde Darstellung einer 
Überlebenden im Konzentrations- 
lager in „Sophies Choice“ mit dem 
Oscar ausgezeichnet Als zweite 
durchs Ziel geht Jessica Lange, 
nach ihrer Nominierung in zwei 
Kategorien: beste weibliche 


und man glaubt ihr auch 


Hauptrolle für ihre unter die Haut 
gehende Verkörperung der an Hol- 
lywood, Alkohol und ihrer Mutter 
zeihrechenden . Aktrice Francis 
Farmer und beste weibliche Ne- 
benrolle in „Tootsie“. Für letztere 
wird sie ausgezeichnet. Der Preis 
der besten männlichen Nebenrolle 
fallt an Louis Gossett jr. für seine 
Leistung als Schleifer in „An Offi- 
cer and a Gentleman“. Seit Sidney 
Poitiers Oscar für „Lilien auf dem 
Feld“ ist das der erste Preis für 
einen schwarzen Darsteller in 
zwanzig Jahren. 

Die Bundesrepublik ist dieses 
Jahr durch keinen Beitrag in der 
Kategorie „fremdsprachiger Film" 
vertreten. „Das Boot“, unter fünf 
verschiedenen Rubriken nomi- 
niert, bleibt un prämiert. Spanien 
kann dafür den Auslands-Preis für 
„Volver a Empezar” von der aus 


für „Der große Ziegfeld“ und 1937 
für „Die gute Erde“) entgegenneh- 
men. 

Daß der Akademiepreis ins Alter 
kommt, macht sich bei dieser, der 
55. Präsentationsshow, durch nost- 
algische Rückblicke bemerkbar, 
die in der Auszeichnung des Alt- 
stars Mickey Rooney gipfeln, der, 
1920 geboren, bereits als Sechsjäh- 
riger vor der Kamera stand. Holly- 
wood-Fans haben da eine träume- 


rische Zeit, wenn sie die Zeitraffer- 
Retrospektiven betrachten. Mik- 
key als Puck in Max Reinhardts 
„Ein Sommemachtstraum" oder in 
einer inspirierten Steptanznum- 
mer von 1933, „Broadway to Holly- 
wood“. Und welch Wiedersehen 
mit einer kindlichen Elizabeth Tay- 
lor in „National Velvet“ von 1944 
als Pferdejockey, eine Rolle, die sie 
1981 in „Der schwarze Hengst“ lei- 
denschaftlich wiederholt! Rooney 
empfängt einen Spezial-Oscar. 

Wie üblich ist die dreieinhalb- 
stündige Zeremonie mit fast 
durchweg erstklassigen Gesangs- 
und Tanznummem aufgelockert, 
wobei nominierte Filmmusiken 
den Vorzug genießen. „Up where 
we belong“ aus „An Officer and a 
Gentleman“ wird prämiert und 
von Joe Cocker und Jennifer War- 
zen im harmonischen Duett vorge- 
tragen. Henry Mandni erhält sei- 
nen dritten Oscar für die Musik aus 
„Victor und Victoria“. Die Show- 
Glanznummer des Abends jedoch 
sind Peter Allen und Bemardette 
Peters mit den Rocketts, ganz in 
Rosa, Schwarz und Grau in einem 
Potpourri alter Irving- B erlin-Ohr- 
würmer. There ist no bus iness like 
showbusiness. Nach dem Triumph 
von „Gandhi" wird niemand daran 
zweifeln. 

NORBERT NEULING 


Jerusalems Rockefeller-Museum dokumentiert Grabungen auf dem Sinai 

Wo Moses das Wasser sprudeln ließ 

D as Team des israelischen Ar- und die Boten zum König von wird auf die Zeit der Regen tsch 
chäoloeen Rudolph Cohen war Edom mit der Bitte um Durch- König Uzijahs zurückgeführt 


JL/chäologen Rudolph Cohen war 
nicht das erste, das auf der Suche 
nach dem biblischen Kadesh-Bar- 
nea an dem Hügel bei der Oase 
„Ein el Qudeirat” im nördlichen 
Sinai den Spaten ansetzte. Woolley 
und Lawrence hatten dprt schon 

Jahrrehnto vnr ihnpn Hip TThprreste 

einer Festung entdeckt, die sie auf 
die Zeit des judäischen Königrei- 
ches zurückführten. Nach zehn 
Ausgrabungsperioden zwischen 
1976 und 1982 (Rückgabe Sinais an 
Ägypten) waren sie aber die letz- 
ten. Und wer die jetzt im OstJeru- 
salemer Rockefeiler Museum (das 
dem Israelmuseum angegliedert 
ist) eröffne te „Kadesh-Bamea**- 
Ausstellung besucht, wird zuge- 
ben, daß dies durchaus kwn Nach- 
teil ist 

Der Ort Kadesh-Barnea - zwi- 
schen der Wüste Zin im Norden 
und der Wüste Paran im Süden der 
Sinai-Halbinsel gelegen - wird im 
Alten Testament mehrfach er- 
wähnt, hauptsächlich im Zusam- 
menhang mit dem Aufenthalt der 
Israeliten in der Wüste nach iHyem 
Auszug aus Ägypten. Von dort ent- 
sandte Moses die zwölf Kundschaf- 
ter in das verheißene Land Kanaan 


und die Boten zum König von 
Edom mit der Bitte um Durch- 
zugserlaubnis durch sein Territo- 
rium. Dort schlug Moses mit sei- 
nem Stab Wasser aus dem Felsen, 
und dort begrub er seine Schwe- 
ster Miriam. Wenn auch bis heute 
keinerlei Reliquien aus dieser Zeit 
aufgefunden wurden, so haben die 
Gelehrten sich doch darauf geei- 
nigt, den Hügel Tel el Qudeirat mit 
dem biblischen Kadesh-Barnea 
gleichzusetzen. 

Die hier von Woolley und Law- 
rence entdeckten und von Ru- 
dolph Cohen und seinem Team 
ausgegrabenen Überreste dreier 
Festungen - eine jede auf den Rui- 
nen ihres jeweiligen Vorgängers 
aufgebaut - liefern der Geschichte 
das älteste bisher aufgefundene 
Zeugnis vom Aufenthalt des Vol- 
kes Israel in Kadesh-Barnea. Die 
erste (unterste) Festung datiert aus 
der Zeh des judäischen Königrei- 
ches (1000 v. Chr.). Experten neh- 
men an, daß sie wahrend der Re- 
gentschaft König Salomons im 
Rahmen seiner zahlreichen Projek- 
te zum Schutz und zur Befestigung 
der Südgrenze seines Reiches er- 
baut wurde. 

Die zweite (mittlere) Festung 


wird auf die Zeit der Regentschaft 
König Uzijahs zurückgeführt (8. 
bis 7. Jhdt v. Chr.). Es wird vermu- 
tet, daß sie einem Angriff ägypti- 
scher oder assyrischer Krieger zum 
Opfer fiel oder von Wüstenräubem 
zerstört wurde. 

Den Bau der dritten (obersten) 
Festung schreibt man dem judäi- 
schen König Josia (7.-6. Jhdt 
v. Chr.) zu. Sie fiel einer großen 
Feuersbrunst zum Opfer, flir die - 
wie die Experten meinen - die glei- 
chen politischen Kräfte verant- 
wortlich waren, die im Jahre 586 
v. Chr. Jerusalem und andere ju- 
däische Städte zerstörten. 

Bei den im Rockefeiler Museum 
gezeigten Ausgrabungsfunden 
handelt es sich überwiegend um 
Tongefaße (z.T. sogar noch gefüllt 
mit Überresten von - verbranntem 
- Korn), Ostraka mit Inschriften. 
Tonfiguren und Amulette aus allen 
drei Festungen. Skizzen, Karten, 
Fotografien in Großformat, isome- 
trische Zeichnungen, ein Dia- 
Schaukasten und ein originalge- 
treues Modell der mittleren Fe- 
stung ergänzen das geschichtliche 
Zeugnis von Kadesh Bamea. (Ka- 
talog: 180 isr. Schekel, etwa 12 
Mark). ILANABRUNELL 


amerikanische 


Frisches Geld, aber nicht solches! 


Qotheby’s in der Londoner Bond- 
Ostreet und auch in New York, 
dieser ehrwürdige Platz, wo alles 
unter den Hammer kommt, was 
. »»eh nur entfernt mit Kunst zu tim 
hat: das ist zwar ein Versteige- 
rungshaus, aber auch eine Institu- 
tion. Nach den mehr als fetten sieb- 
ziger Jahren freilich hat die Firma 
kürzlich Verluste gemacht, im letz- 
ten Geschäftsjahr an die 3 Millio- 
nen Pfund. Die Konkurrenz Cbri- 
stie’s, bisher stets der Zweite unter 
den Allerersten, steht um einiges 
böser da. Seit Jahren ist Sotheby’s 
ein Unternehmen, dessen Anteile 
an der Börse gehandelt werden. 
Seine Magie für jedermann: Um- 
schlagplatz des Schönen, das jeder- 
mann sich leider nicht leisten 
kann. 

Plötzlich, ganz ohne Magi«» ist 
Sotheby’s in die Schlagzeilen gera- 
ten. Die Amerikaner Stephen Swid 
und MarshaTl Cogan woll en de n 
Laden übernehmen (vgL WELT 
vom 12. April). Sie haben auf offe- 
nem Markt den Aktionären 520 


Pence per Anteü geboten, das sind 
zusammen mehr als 60 Millionen 
Pfund. Swid und Marshall besitzen 
florierende Fabriken für Unterleg- 
material von Spannteppichen, aber 
auch die vornehme Möbelfabrik 
KnolL 13,9 Prozent von Sotheby’s 
Anteilen haben sie auch schon, da- 
zu seriöse Bankgarantien für die 
Summen, die sie ausgeben wollen 
- zusammen mit Investitionen sind 
das alles in allem 100 Millionen 
Pfund. 

In der Bondstreet hat man auf 
diese Offerte der „Teppich-Bur- 
schen“ mehr als indigniert reagiert. 
Zwar braucht die flrma frisches 
Geld, aber doch nicht solches. Die 
Herren seien dem Geschäft ganz 
fremd, kämen ja mehr aus der Her- 
stell ungsbran che »nri würden den 

Taften bis zur Unkenntlichkeit ver- 
ändern. „Das sind einfach die fal- 
schen Leute" , sagte Sotheby’s Di- 
rektor Graham Llewellyn. Die Her- 
ren aus den USA sind da ganz 
anderer Meinung: Sie betonen, daß 
sie als Berater von Museen mit der 


KULTURNOTIZEN 


Der „frühe“ Kokoschk a wi rd 
nach Hannover (vgL WELT 
v. 25. 2.1 nun in der Münchner Villa 
Stuck gezeigt (bis 24. Mai). 

„In-teatro“, ein internationales 
Festival der Theateravantgarde, 
wird vom 2. bis 7. Juli im Park der 


Villa Nappi im Polverigio in der 
italienischen Provinz Ancona 
abgehalten. 

Florenz zeigt zum 100. Geburts- 
tag des italienischen Malers Gmo 
Severini (1883-1966) eine große Re- 
trospektive (25. 6.-15. 9.). 


Kurvst wohlvertraut sind. 

Jedoch, auch Sotheby’s Kunst- 
experten und Abteilungsleiter, an- 
geblich unter ihrem Preis bezahlt, 
jedoch treu, sie haben unisono wis- 
sen lassen, sie würden sich andere 
Arbeitsplätze suchen, wenn die 
Amis kämen. Dies ist nicht nur 
bedenklich, weil den Leuten im 
Hause 17 Prozent der Anteile gehö- 
ren - Sotheby’s Experten sind das 
eigentliche und eigentlich einzige 
Kapital der Firma. Ohne sie sind 
die Leute mit dem Auktionsham- 
mer nicht viel wert. Ein Auktions- 
haus dieses Ranges lebt allein vom 
Vertrauen der Kundschaft. Ob frei- 
lich am Ende der Auszug der Wei- 
sen wirklich stattfinden würde, das 
steht dahin. 

Zur Zeit ist die Stimmung so, 
daß man sich auf lange Kämpfe 
gefaßt machen darf. Es sieht aus, 
als sei die ganze Insel in der Silber- 
see bedroht, samt ihren heiligsten 
Gütern. Niemand spricht davon, 
daß es sich hier im Kern denn doch 
nur um einen simplen Umschlag- 
platz für Waren handelt - Waren 
mit Kunstwert, das schon -, bei 
deren Verkauf die Organisatoren 
fette Geschäfte machen. Aber alles 
Englische dieser Art lebt eben vom 
Mythos, und der schlägt auch an 
der Börse zu Buch. Auf jeden Fall, 
Haft da» Haus ein. bißchen wackelt, 
wird ihm gut tun: Auch die Infor- 
mationsarbeit von Sotheby’s war 
in den letzten Jahren weit mäßiger 
als zuvor. CHRISTIAN FERBER 
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Einreiseverbot für 
polnische Autorin 

JGG, Warschau 
In Jaruzelskis Polen ist auch 
kein Platz für emigrierte Schrift- 
steller, die Verständnis für die 
neuen Machthaber zeigen. Dies 
mußte die bekannte Literaturkri- 
tikerin und Autorin Alicja Li- 
siecka feststellen, die 1972 illegal 
im Westen verhlieb, nach zweitä- 
gigen „Gesprächen“ auf dem War- 
schauer Flughafen Okecie abge-, 
schoben wurde und nun wieder in 
London lebt. Frau Lisiecka hatte 
in letzter Zeit kritische Artikel 
über das polnische Exil der Kra- 
kauer Zeitschrift „Zycie Lite- 
rackie“ veröffentlicht. Vor ihrer 
Emigration gehörte sie als Chefre- 
dakteurin des Warschauer „Prze- 
glad Kulturalny“ der KP-Elite an. 
Zudem war die rote Gräfin mit 
dem Hause des adligen Jaruzelski, 
den sie als zweiten Pilsudski lobte, 
befreundet 

Garcia Marquez kehrt 
aus dem Exil zurück 

AFP, Bogota 
. Der kolumbianische Literatur- 
Nobelpreisträger Gabriel Garcia 
Marquez ist nach zweijährigem 
Exil in seine Heimat zurückge- 
kehrt Am Flughafen von Bogota 
wurde der Autor von „Hundert 
Jahre Einsamkeit" von Außenmi- 
nister Rodrigo Lloreda Caicedo 
empfangen. Im März 1981 war 
Garcia Marquez nach Mexiko aus- 
gereist, nachdem er von seiner 
möglichen Verhaftung wegen an- 
geblicher Beziehungen zu der Gu- 
errilla-Organisation „M-19“ erfah- 
ren hatte. Die Untersuchung ge- 
gen den Schriftsteller wurde nun 
fallengelassen. 

Institut de France zeigt 
erstmals seine Schatze 

AFP, Paris 
Zum ersten Mal seit sein er Grün- 
dung im Jahr 1795 öffnet das Insti- 
tut de France, die höchste amt- 
liche Körperschaft für Wissen- 
schaft und Kunst in Frankreich, 
seine Kunstsammlung für die Öf- 
fentlichkeit Die Ausstellung zeigt 
ausgewählte Stücke aus den rei- 
chen Beständen des Instituts, zu 
der alle fünf Akademien, darunter 
die Academie Francjaise, beitra- 
gen. Zu dem Besitz des Instituts, 
das seinen Reichtum vor allem 
den in 188 Jahren angehäuften 
Stiftungen verdankt zählen unter 
anderem das Pariser Musäe Mar- 
mottan mit dem Monet-Erbe so- 
wie das Monet-Haus in Givemy 
und die Rothschild-Villa Ephrosi 
in Cap Ferrat Die Ausstellung im 
Institut de France ist bis 29. Mai 
geöffnet 

Italienische Malerei 
in Krefeld und Bonn 

DW. Krefeld/Bonn 
Als erster Preisträger des Mies- 
van-der-Rohe-Stipendiums er- 
hielt der italienische Maiw Nicola 
De Maria Gelegenheit die Irmen- 
räu me des Museums Haus Lange 
in Krefeld auszumalen. Das Er- 
gebnis, eine ruhige, fest kontem- 
plative Monochromie, ist zusam- 
men mit rund 90 Zeichnungen »»h 
B ildern, noch bis zum 24. April zu 
sehen (Katalog 25 Mark). Auch in 
Bonn hat De Maria einen der Rau- 
me des Kunstvereins ausgemalt 
Er ist dort einer von fünf Vertre- 
tern der jungen Malerei aus Italien 
(Chia, CLemente, Cucchi, Paladi- 
no), die in der Ausstellung „Con- 
cetto - Imago“ mit je einem Bei- 
trag der älteren Generation (An- 
selmo, Fabro, Kounellis, Merz und 
Paolini) gegenübergestellt sind 
(bis 1. Mai, Katalog 20 Mark). 

M. W. Schulz leitet 
„Sinn und Form“ 

DW. Berlin 
Der 6I$j ihrige Schriftsteller Max 
Walter Schulz, seit 1964 Direktor 
des Leipziger Literatur-Instituts, 
soll neuer Chefredakteur der 
„DDR“-Zertschrift „Sinn und 
Form“ werden, die seit dem Tod 
von Paul Wien im vergangenen 
Jahr ohne Schriftleiter war. 
Schulz* Nachfolger in l^ipyig 
wird Hans Pfeiffer. 

Staeck-Ausstellung 
in der „DDR“ geplatzt 

dpa, Berlin 
Eine gemeinsame Ausstellung 
des Heidelberger Graphikers 
Klaus Staeck und seines in Bitter- 
feld lebenden Bruders ist nach 
anfänglicher Genehmigung durch 
die „DDR“ -Behörden geplatzt 
Die Ausstellung mit Plakaten und 
Fotomontagen hatte ursprünglich 
am Montag in Boizenburg an der 
Elbe eröfftiet und bis zum 6. Mai 
gezeigt werden sollen. Dem Ver- 
nehmen nach untersagten Behör- 
den in Ost-Berlin kurzfristig und 
ohne Begründung den Beitrag 
K laus Staecks, worauf sein Bruder 
Rolf seinen Beitrag zurückzog. 

Dolores del Rio f 

Man sagte, ihre Schönheit sei 
größer als ihr Talent und setzte sie 
dementsprechend ein. Mit einer - 
für damalige Verhältnisse - recht 
gewagten Rolle in Raoul Walshs 
„What Price Glory?“ wurde sie 
1926 berühmt; und in dem 1932 
entstandenen „Bind of Paradise“ 
trug sie nichts als ein federn be- 
setztes Hularöckchen und einen 
neckischen Blumenkranz. Sie er- 
lebte die „Loves of Carmen“ und 
war mit von der Partie in dem 
Musical-Film „Flying Down to 
Rio“. Erst der mexikanische Re- 
gisseur Emilift Fernand es gab ihr 
anspruchsvollere Rollen, so 1943 
in „Maria Candelaria“. Zu ihren 
besten Leistungen zählen ihre 
Rollen in John Fords „Befehl des 
Gewissens“ (1947) und „Cheyenne 
Autumn“ (1964). Am Montag ist 
Dolores del Rio im Alter von 78 
Jahren in Los Angeles gestorben. 
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ln Kanada endete 
Flucht mit einem 
Koffer voll Geld 

dpa, Düsseldorf 

Die Rolle des großen Geschäfts- 
mannes, die der 37jährige Ulrich 
Kulik aus Karlsruhe in einer Bank 
im schweizerischen St. Gallen spiel- 
te, war so gut einstudiert, daß er es 
schaffte, das Schweizer Geldinsti- 
tut um insgesamt 20 Millionen 
Schweizer Franken (etwa 22 Millio- 
nen Mark! zu prellen. Das ist das 
Fazit der bisherigen Ermittlungen 
der Düsseldorfer Staatsanwalt- 
schaft in einer aufsehenerregenden 
Betrugsaffare. Der international per 
Haftbefehl gesuchte Kulik war un- 
ter Betrugsverdacht am vergange- 
nen Donnerstag mit dem Geld im 
Koffer in Toronto festgenommen 
worden. 

Eine deutsche Großbank in Düs- 
seldorf hatte dem mutmaßlichen 
Schwindler am Gründonnerstag 
12,5 Millionen Mark in bar auf einen 
Scheck über mehr als 15,6 Millionen 
Schweizer Franken ausgezahlt, den 
er sich von der Bank in St. Gallen 
erschlichen haben soll Uber den 
Verbleib der Differenz von rund 
drei Milli onen Franken rätseln die 
Fahnder noch. Sie glauben aber, 
rfafi ein Teil davon als Courtage von 
mehreren deutschen Banken einbe- 
halten wurde, bei denen Kulik letzt- 
lich erfolgreich versucht hatte, den 
Millionenscbeck „unterzubrin- 
gen“. Kulik habe offensichtlich be- 
wußt „verschiedene deutsche Kre- 
ditinstitute“ eingeschaltet, um die 
„ Nachvollziehbarkeit des Scheck- 
weges zu erschweren*. 

Nach den bisherigen Erkenntnis- 
sen stellen sich der Staatsanwalt- 
schaft die Transaktionen Kiüiks 
„auf Veitrauensbasis“ so dar. Der 
37jährige ließ sieb von Rechtsan-, 
wälten bei einer Freiburger Bank' 
als potenter Geschäftsmann einfüh- 
ren. Dann erschien er bei einem 
Geldinstitut in St Gallen und kün-, 
digte zwei „Transaktionen von gro- 
ßen Beträgen“ aus Freiburg an, bei 
denen französische Franc gegen 
Schweizer Franken verkauft wer- 
den sollten. Prompt erhielt die Bank 
in St Gallen am 29. März von den 
Kollegen in Freiburg das fern- 
schriftliche Angebot gegen Zah- 
lung von 40 Millionen Schweizer 
Fr ank en 140 Millionen französische 
Franc auf ein Konto in Paris zu 
erhalten. 

Da dieses Geschäft mit Kursge- 
winnen für die Banken über die 
Bühne lief, hatte Kunde Kulik so- 
viel Verhauen gewonnen, daß die 
Schweizer ohne Argwohn auf eine 
zweite aus Freiburg per Fernschrei- 
ben an gekündigte Transaktion über 
weitere 40 Millionen Schweizer 
Flanken „blind“ eingingen. Als Ku- 
lik anbot, 50 Prozent der zweiten 
noch ausstehenden „Tranche“ auf 
ein Nummernkonto «iwuraVilfm 
wenn er sofort über 20 Millionen 
Franken per Barscheck verfügen 
könne, zögerten die Schweizer kei- 
nen Moment Sie stellten ihm einen 
Scheck über 15,7 Millionen und 
einen weiteren über 4,3 MiHinnpw 
Flanken aus. Während der 37jähri- 
ge mit den 4,3MIllionen seine Schul- 
den bezahlte, hob er den erschwin- 
delten Großbetrag schließlich in 
Düsseldorf ab. 


Hochwasser wird 
zur Katastrophe 

Gestern vormittag war es soweit: 
Bei anhaltendem Regen stieg der 
Wasserstand an der Mosel so be- 
drohlich an, daß die Behörden Ka- 
tastrophenalarm gaben. Der Pegel 
erreichte den höchsten Stand seit 
der Kanalisierung des Flusses im 
3ahre 1964. Wie In Zell (Foto) sind 
viele Häuser nur noch mit Booten 
erreichbar. Katastrophale Ausma- 
ße nahm das Hochwasseraberauch 
am Rhein, vor altem in Köln und 
Bonn, an. In Köln stapelten Feuer- 
wehr und freiwillige Helfer gestern 
in fieberhafter Hast Sandsäcke auf, 
um die Altstadt vor der Über- 
schwemmung zu bewahren. Nahe- 
zu alle Uferpromenaden und Ufer- 
straßen stehen schon unterWasser. 
Es wurde damit gerechnet, daß 
auch der Kölner Rhemufertunnel 
geschlossen werden muß. In Bonn 
bereitet man sich auf die schlimm- 
ste Hochwasserkatastrophe seit 
Jahren vor. Vor dem Bundeshaus 
wurden 2,50 Meter hohe Stahl- 
spundwände errichtet, der für den 
Bundestagspräsidenten voigese- 
henen Eingang ist nur noch mit dem 
Boot zu erreichen, roto: nutz rbss/ap 
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Millionenerpressung führt 
zu Streit bei der Polizei 

Frankfurter befurchten Behinderung ihrer Ermittlungen 


PE7TER SCHMALZ, Mfinnhwi 

Die Veröffentlichungen über den 
unbekannten MIllionen-Erpresser, 
der seit Monaten deutsche Ärzte, 
Anwä lte und Manager terrorisiert 
(WELT vom 12. 40, haben zu einer 
Verstimmung zwischen den Poli- 
zeipräsidien in München und 
Frankfurt geführt ln der Main-Me- 
tropole, wo der Täter in einem Su- 
permarkt ein Glas mit Huhn und 
Reis mit einigen Tropfen Tabasco 
ungenießbar gemacht hat befürch- 
tet man eine Behinderung der Ar- 
beit „Zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt der Ermittlungen wäre es 
angebrachter gewesen, wenn über 
den speziellen Frankfurter Fall 
noch nicht berichtet worden wä- 
re“, meinte ein Sprecher des 
Frankfurter Polizeipräsidiums. 

Die Münchner Polizei hatte am 
Montag erstmals von einer bundes- 
weiten Fahndung berichtet die 
seit Monaten läuft Anfang Dezem- 
ber vergangenen Jahres hatte ein 
prominenter Kölner Wirtschaftsan- 
walt einen Erpresserbrief erhalten, 
in dem sechs Millionen Dollar ge- 
fordert wurden. Andernfalls würde 
der Anwalt erschossen. Am 20. Ja- 
nuar fand der 57jährige Heilprakti- 
ker Manfred Köhnlechner ein Er- 
presserschreiben im Briefkasten 
seiner Grünwalder Villa. Diesmal 
forderte der Täter zwei Millionen 
Mark und drohte wieder mit Er- 
schießen. Köhnlechner „Ich bin 
nicht erpreßbar.“ Aus Sorge um 
seine Familie schaltete er aber den- 
noch die Polizei ein. 

Knapp einen Monat später wur- 
de von einem Münchner Rechtsan- 
walt ebenfalls schriftlich eine Mil- 


lion Mark gefordert Sollte er nicht 
zahlen, drohte der unbekannte Tä- 
ter damit Kompromittierendes 
über den Anwalt zu veröffentli- 
chen. 

Ende März startete der Unbe- 
kannte seinen bisher letzten Ver- 
such: Von einem Manager der 
Münchner Geschäftsleitung eines 
Schweizer Lebensrnittelkonzerns 
forderte er zwei Millionen Dollar, 
verbunden mit der Drohung, Le- 
bensmittel durch chemische Prä- 
parate ungenießbar zu machen, 
falls nicht gezahlt werde. Um seine 
Forderung zu unterstreichen, ver- 
wies er die Polizei auf einen Frank- 
furter Supermarkt Polizeibeamte 
fanden das Glas Huhn mit Reis, 
das vom Täter mit einem Kreuz 
gekennzeichnet war. Der Versuch 
einer Geldübergabe scheiterte am 
Wochenende. 

Der Erpresser hat sich seither 
nicht mehr gemeldet Die Polizei 
nimmt die Drohungen sehr ernst 
„Wir haben den Mann anfangs 
nicht als gefährlich eingeschätzt“, 
meint der Münchner Kriminalrat 
Josef Scharbert „Doch wir beob- 
achten eine Eskalation, die uns zu 
denken gibt Niemand garantiert 
uns, daß dieser Mann nicht doch 
eines Tages zum Gift greift oder 
eines seiner Opfer erschießt.“ 

Bei dem Täter, der als schreibge- 
wandt beschrieben wird, kann es 
sich nach den Vermutungen der 
Ermittlungsbehörden ebenso um 
einen Spinner handeln wie um ei- 
nen Menschen, der Spaß daran hat, 
die Polizei zu narren und die Öf- 
fentlichkeit in Panik zu versetzen. 


■ 

Nach Jahrzehnten wurden die „Feen 


von Cottingley“ zu Pappkameraden 

Erfindung zweier Teenager wurde sogar Literatur / Als Großmütter machten sie reinen Tiscb 


HELMUT VOSS, London 

Fünfzig Jahre nach dem Tode 
von Sir Arthur Conan Doyle, dem 
wohl berühmtesten Kriminal- 
schriftsteller der Welt hat sich jetzt 
herausgestellt daß ausgerechnet 
der Vater von Sheriock Hohnes zu 
Lebzeiten auf einen Schwindel 
hereingefallen ist den sein scharf 
kombinierender Detektiv sofort 
durchschaut hatte: Die von Doyle 
(1859 bis 1930) so bestaunten, soge- 
nannten „Feen von Cottingley“ wa- 
ren keine übernatürlichen Erschei- 
nungen, sondern von zwei minder- 
jährigen Mädchen produzierte und 
dann fotografierte Pappfiguren. 

Die „Cottingley Farnes“ sind im 
angelsächsischen Sprachraum fast 
so berühmt wie grimmsche Mär- 
chenfiguren. Es handelt sich dabei 
um verspielte, etwa handgroße Fe- 
en mit Schmetteriingsflügdn und 
wehenden Kleidchen, die im Jahre 
1917 von der damals l^jährigen El- 
sie HiU und ihrer zehnjährigen Ku- 
sine Frances Griffiths auf einer 
Wiese in der Nähe von Elsies El- 
ternhaus im Dörfchen Cottingley 
in Nordostengland fotografiert 
worden waren - so behaupteten es 


späteren Lebensjahren sehr für 
Spiritismus interessierte, beschäf- 
tigte sich 1920 in einem Artikel im 
„Strand Magazine“ - die gleiche 
Zeitschrift, m der Ende des vorigen 
Jahrhunderts die ersten Shexiock- 
Hftimgiu Gesg hirhtgTi erschienen 
waren - mit den angeblichen Feen 
und brachte anschließend sogar 
ein Buch mit dem Titel „The Corn- 
ing ofthe Fairies" (Die Ankunft der 
Feen) heraus. Er schenkte den bei- 
den Mädchen zwanzig Pfund in 
Kriegsanleihen und ließ sich auch 
durch Skeptiker nicht beirren. 

Die beiden Mädchen wurden in 
späteren Jahren die Geister, die sie 
riefen, nicht wieder los. Elsie Hill 
„flüchtete“ später sogar in die 

USA, weil sie die stäm 

nach den „Feen von 
nicht mehr ertragen konnte. 




Elsie Hills Mutter gelang- 
ten die Fotos bald darauf in spiriti- 
stische Kreise und wurden dort als 
Sensation behandelt Der damalige 
Generalsekretär der theo so plü- 
schen Gesellschaft in England, Ed- 
ward Gardiner, behauptete, daß 
Feen in den Stengeln von Blumen 
leben, daß sie die Blütenblätter ko- 
lorieren und nur dann zu sehen 
sind, wenn säe spielen und sich 
entspannen. 

Conan Doyle, der sich in seinen 



Jetzt aber wurde der Zauber ent- 
zaubert Elsie Hm, mi ttler weile 82 
Jahre alt und Frances GrifSths, 76 
Jahre alt, haben beide gestanden, 
daß sie die Feen seinerzeit eigen- 
händig „türkten“. Frances Grif- 
fiths war eines Tages zu spät nach 
Hause gekommen und hatte als 
Entschuldigung erzählt, sie habe 
mit Feen gespielt Um die Eltern zu 
überzeugen, bastelte sie anschlie- 
ßend mit Hilfe ihrer malbegabten 
älteren Kusine Pappfeen und foto- 
grafierte sie, auf Hutnadeln aufge- 
piekst heimlich auf einer Wiese. 

Elsie Hill, die beute in Notting- 
ham lebt erläuterte, daß sie am 
Anfang aus Rücksicht auf Sir Ar- 
thur Conan Doyle den Mund gehal- 
ten habe: „Ich wußte, dafier seinen 
Sohn im Krieg verloren hatte, und 
hatte das Gefühl, daß er sich mit 
übersinnlichen Dingen Trost zu 
verschaffen versuchte. Es wäre 
schrecklich gewesen, wenn er von 
zwei kleinen Dorfrnädchen zerstört 
worden wäre.“ Jetzt aber hatte sie 
das wachsende Bedürfnis, die Kat- 
ze doch aus dem Sack zu lassen, 
und schrieb ein Buch über den 
FaR 

Dem Sherlock-Holxnes-Schöp fer 
wäre die peinliche, posthume 
Bloßstellung wahrscheinlich er- 



Hleft fast 70 Jahre lang dicht: die 
82jöhiige Bsie HUL 


FOTO: BRIAN HARRIS 


te. Die alte Dame sagte jetzt dazu: 
„Mein Vater war immer ein großer 
Bewunderer von Conan Doyle ge- 
wesen, und ich hörte einmal, wie er 
zu meiner Mutter sagte: ,Wie konn- 
te er nur an so etwas glauben, wo 
doch unsere Elsie fast immer die 
Schlechteste in der Klasse gewe- 
sen ist?’“ (SAD) 


WETTER: Einzelne Schauer 


Wetterlage: Die nach Deutschland 
eins trömende Meeresluft polaren Ur- 
sprungs gelangt unter schwachen Zwi- 
schej 




Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: Wech- 
selnd bewölkt und vor allem im Nor- 
den noch einzelne Schauer. Höchste 
Temperaturen 6 bis 10, Tiefstwerte in 
der Nacht zum Donnerstag 4 bis null 
Grad, vor allem in Bayern leichter 
Frost. Schwacher bis mäßiger Wind 
aus Nord bis West. 

Weitere Aussichten: 

Eintrübung und Regen, nachts nicht 
mehr so kalt 
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Berlin 

Bonn 

Dresden 

Essen 

Frankfurt 

Hamburg 
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Amsterdam 
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Istanbul 
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6.30 Uhr. Untergang: 20J6 Uhr. Sfond- 
aufgang: 7.23 Uhr, Untergang 2L40 
Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Chinas Sonderzone lockt Milliarden und Triaden 


R.-P. LAUGK, Hongkong 

Als erste kündeten die Wandzei- 
tungen in Shenzhen von Mord und 
Totschlag, von Drogenhandel und 
Raub, von Diebstahl und Banden- 
kriegen in der blühendsten von 
Chinas vier „wirtschaftlichen Son- 
derzonen“ an der Grenze zu Hong- 
kong. Die Wandzeitungen appel- 
lierten an die Gangster, sieb zu 
stellen, und lobten Belohnungen 
für die Bürger aus, die die Polizei 
auf die Spur der Verbrecher führ- 
ten. Nahezu ohne Erfolg: Die Tria- 
den, Hongkongs Geheimgesell- 
schaften, die einst vor den Kom- 
munisten auf dem Festland in die 
kapitalistische Kolonie flohen, ent- 
deckten nun die wirtschaftliche 
Sonderzone, die eigentlich nur In- 
vestoren von Hongkong weg ins 
Reich der Mitte locken sollte. 

Die Idee der Parteioberen in Pe- 
king, wenigstens einige der Dollar- 
milliarden der Kolonie für das rote 
Reich abzuzweigen, schlug ein. Bil- 
liges Land und niedrige Steuern 
führten dazu, daß die Bevölkerung 
sich innerhalb kürzester Zeit ver- 
vierfachte. Aus den heute 120 000 
Einwohnern sollen bis 1990 etwa 
400 000 geworden sein. 

Aber nicht nur für die Chinesen 
aus der Republik, die auch eine 
Menge persönlicher Vorteile aus 
dieser „offenen Tür“ Pekings zie- 


hen, ist die „Sonderzone“ attraktiv. 
Auch eine Menge Hongkonger Ge- 
schäftsleute verließ <ue übervöl- 
kerte und teure Kolonie. Die chine- 
sische Regierung sprach im März 
von 1,5 Muliaxden Dollar, die schon 
von äußern, hauptsächlich aus 
Hongkong, nach Shenzhen geflos- 
sen seien. Wahrzeichen für dieses 
Engagement im kommunistischen 
Norden ist ein „wolkenkratzendes“ 
Handelszentrum, gebaut von ei- 
nem Konsortium aus der Kolonie. 

Mit dem Geld kam aber auch das 
Laster. Schon im Dezember ver- 
gangenen Jahres vertraute ein ho- 
her Parteifunktionär der Provinz 
Guangdong der Zeitung „ People' s 
Daily“ an, daß die Triaden Hong- 
kongs begonnen hätten, auch das 
Gebiet von Shenzhen zu infiltrie- 
ren: „Sie schmuggeln Drogen und 
dealen, betätigen sich als Flucht- 
helfer, machen unschuldige Mäd- 
chen zu Prostituierten, rauben, 
morden und tun alles, um die öf- 
fentliche Ordnung zu gefährden“, 
sagte Li Janzhen, Sekretär der 
„Disziplin-Überwachungskommis- 
sion". 

Die chinesischen Gebeimgesell- 
schaften wurden zum Teü schon 
vor rund drei Jahrhunderten ge- 
gründet. Ursprünglich waren sie 
eine Art Bruderschaft mit logen- 
ähnlichem Charakter. Bewandert 
in der Kunst der waffenlosen 


Selbstverteidigung, unterstützten 
sie die Mmg-Dynastie im Kampf 
gegen die Ching-Dynastie. Im Lau- 
fe der Zeit aber fanden sie mehr 
Gefallen an Mord und Totschlag 
und verkamen schließlich zu ma- 
fiaähnlichen Banden. Der Name 
„Triade“ geht zurück auf die „Drei- 
einigkeit“ der Beziehungen von 
Himmel, Mensch und Erde, die im 
Mittelpunkt des Taoismus stehen. 

In Shenzhen, so sind die chinesi- 
schen Sicherheitsbehörden über- 
zeugt, treiben vor allem die beiden 
größten Triaden Hongkongs, 14-K 
und Wo Shing Wo, ihr Unwesen. 
Mehrere Appelle des Büros für öf- 
fentliche Sicherheit, wie die Polizei 
im offiziellen Sprachgebrauch Chi- 
nas heißt, blieben bislang ohne 
Erfolg. 

„Die Ratten überqueren die Stra- 
ße“ nannte die neuen Aktivitäten 



bei der Drogenkommission der 
Vereinten Nationen, brachte das 
Problem auch schon bei einer Sit- 
zung in Wien ein. Drogenhändler 
fremder Länder und Hongkongs, 
so empörte er sich, nützten auf aas 
schändlichste die Politik der offe- 
nen Tür seines Landes. 

Gerade der Drogenflut stehen 
die Chinesen relativ hilflos gegen- 
über. weil man im Reich der Mitte 


den Drogenhandel und -miß- 
brauch nahezu völlig ausgemerzt 
hatte. So sind Zöllner und Polizi- 
sten völlig ungeübt im Umgang 
mit den ausgefuchsten Gangstem 
und ihren Tricks. Aber auch die 
Behörden in Hongkong achteten 
weniger auf Reisende, die aus der 
Republik kamen, weil sie alle Hän- 
de voll zu tun hatten mit dem, was 
aus Bangkok und anderen ein- 
schlägigen Gegenden in die Kolo- 
nie strömte. 

Um sich des plötzlichen An- 
sturms zu erwehren, ließen sich die 
zuständigen Stellen der Provinz 
Guangdong sogar zur Zusammen- 
arbeit mit den Kollegen in Hong- 
kong überreden, und man richtete 
einen „heißten Draht" ein. Erste 
Erfolge zeigen auch schon, daß auf 
die Geheim-Gesellschafter nun 
schwerere Zeiten zukommen. Die 
Drogenfahnder stellten in Hong- 
kong zentnerweise Aufputschmit- 
tel sicher, die fertig waren für den 
Transport über die Grenze nach 
Shenzhen. 

Nur auf solche taktischen Erfol- 

f e wollen sich die Chinesen des 
'estlands aber nicht verlassen. Sie 
bauen jetzt um ihre wirtschaftli- 
che Sonderzone mal wieder eine 
„chinesische Mauer“ - 100 Kilome- 
ter lang und entsprechend den 
neuen Zeiten aus Draht 




.*!■ 

■J» 


„ * •% 

- 



Sechs Millionen 
Autos rollen 
in den Urlaub 

.Nach Schätzung des J^mdeSTK? 
kehrsministeriums werden von Jn 
ni bis September rund 30 Pmzeo-: 
der 60 Millionen Einwohner da 
Bundesrepublik mit 6,2 Mühoner 
Personenwagen unterwegs sein 
Hinzu kommen rund 2^ Müliaaej 
ausländische Personenwagen. & 
können bis zu 4ÖOÜOO Personehwa 

fferastraßennetz zusätshef^ 
Normalverkehr belasten. H 
auf kritische Reisetage und 
fahr auf den Bundesau tbbahner 
gibt das ^FeriennfitzrnodeQ ] 

das Bundesveräehrsminister 

ner DoDinger(CSU) gestern inRoni 
vorlegte. 

Nach dem Modell sind zwisehe ^' 
dem 17. Juni und dem 5. September*.? *: 

vier Wo chenend en mit 

kehr und fünf 
zähflüssigem Verkehr oder 
Staugefahr zu erwarten. D nlKnp/j ;-. r-K" m ~: 
empfahl den Auto-Urlaubern, 
kritischen Wochenenden 
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Ausland. Allein nach Osterracto/- V ; " r . ~ 
Italien und Spanie" ™ * “ 1 — ' *** *' -- ~ v 
Prozent aller Auto-! 
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Tod unter Tage ^ . 

' äpä, Aakan^i 

Bei einem Grubenunglück in - 

Nordwesttürkeibei Zonguldaksinr - ■ 
mindestens neun Bergleute ^ ; > 

Leben gekommen. Erat am Tj:r 'S 

waren bei einem Unglück in eine 1 ^- r‘ 

benachbarten Zeche 103 : 

ums Leben gekommen. ' J t £' 
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Kind erschossen 


Mit einem Kopfschuß hat eq 
19jähriger in Ramsau (Bete 
dener Land) ein elfjähriges 
eben getötet Laut Angaben de 
Polizei batte der junge Mann mi 
einem Kleinkalibergewehr auf da 
Kind angelegt und abgedrückt, 
ne zu wissen, daß im Lauf der W. 
noch eine Patrone steckte. ; "f 
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Schiangestehen für Job 

dpa, Hart 

Tausende von Arbeitslosen stari 
den stund e nlang S chlänge für hor^ 
dert Arbeitsplätze, die eine Fi rma j' 

Hartville (Ohi o) a usgeschrieb enHaij >4*^ 
Innerhalb von zwei Stundend 
7000 Bewermmgsunteriagen 
teilt Auf den Straßen in-derCTi 
bung kam der Verkehr 
zum S tillstan d ' v t - 

Kapitän gerettet 

Der koreanische Kapitän desja^r.^; ^ 
namesischen Massengut-FrachiÄ^^ 

„Bay Club“ ist 15 Stundennach dtp ^ . r. . 
übrigen Mitgliedern der Besataish ~^r.' v 



mit einem Hubschrauber der bm& ?cr. der 5 
sehen Marine von seinem brenaeragcr--.-;- T.V J . 
den Schiff geholt worden. Er halt Z ‘ ' 

««-i. versuefat, ein 


vergeblich 
satzungsmitglied zu retten. 

Überholt: 3 Tote 
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Bei einem schweren VeÄehisufr^ : !f; j.-- 
fall auf dem Autobahnkreuz 
bei Köln sind gestern drei 
sehen getötet worden. Laut Polin ' " \y-; 

kam es zu dem Unglück bei ein#' — — 

0b " M ~- ■ ' r väte: Festnahi 
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Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung 
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Jederzeit 

Sicherheit 


VERSICHERUNGEN 


•edsG 

. ■_ “!;■ - — 
ce: ^ 

i-- 

r -^Tinr. 

a - ', _ 




beti 


’i ir h 


Einem Teil Böserer acu«^ r • • 

Hegt ein Prospekt mm FY \~ zvr ; 



ZU GUTER 


* i > 






Deutsche Eurotech GmbH 
Grünstraße 32 
4005 Meerbusch 1 
Telefon (02105) 73073 
Telex 85857-0 


Sichern Sie in Hannover* Ihren 
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M Stand 2CXXJ-T 89-56 80 


Datenübertragung 

Modems und Multiplexer, z. 8. der neue Sprach-Daten-Modem 
EDM 96, der aus Ihrer Telefon-Nebenstellenanlage ein 
zukunftssicheres LAN macht 


Terminal 

Bildschirm-Terminals und Drucker 
der Reihen EDT und ADM, z. B. das 
neue ADM 22 mit 
Standardeigenschaften, die alle 
Anforderungen abdecken. 


Systeme 

Vom Daten kommunifcatio ns- über 
Bürocomputer- und 
Rechnervermittlungs-Systeme bis 
hin zur Realisierung komplexer . 
Netzwerke, z. B. die neue EPX-Serie 
mit dem Zugriff zu DATEX-P (X.25). . 



Sollten Sie über unsere Produkte hinaus an einer beruflichen Zusammenarbeit interessiert sein, so steht Ihnen unser 
Gesamtvertriebsleiter, Herr Rausch, während der ganzen Messe zu einem Informationsgespräch zur Verfügung. 
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